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POLITIK 


gjhxlie protestiert: Die Katho- 
lische Kirche Polens hat offen- 
bar erfolgreich gegen die Ver- 
. schärfung der Zensur und die 
Strefhereu&etzung für die Mit- 
gliedschaft in verbotenen Grup- 
pen wie der Gewerkschaft „So- 
Marwwc** protestiert Am Ran- 
de der Pailamentssitzung in 
Warschau war von „abge- 
schwächten" neuen Vorlagen 
dar Regierung die Rede. 

StraoS «nsiert: Die n DDR u - 
Presse hat den Bezieht des 
CSU-V orsitzenden über seine 
Aussprache mit SED-Cbef Ho- 
necker, nur unvollständig wie- 
dagegeben. Unterdrückt wur- 
de sein Hinweis auf eventuelle 
Veränderungen beim Schießbe- 
fehl,' erwähnt wurde dagegen 
die Hoffnung von Strauß auf 
Verbesserungen beim Zwangs- 
umtansch und im Umwelt- 
schutz. 

Höcht gescheitert: Zn den Be- 
tonsperren am Berliner Sekto- 
. renübeigang Heinestraße ist ein 
Ostberliner Lkw stecke ngeblie- 
ben, mildem ein Mann in den 
fteien Tdl Berlins flüchten 
wollte. , DDR “-Grenzbeamte 
führteeihn ab. 

Volles Vertrauen: Nach Ge- 
spzächen mit Staatsminister 
Märfes im. Außenamt hat US- 
Unterstaatasekretär Burt volles 
Vertrauen in die deutsche Hal- 
tung ' zum; NATO-Doppelbe- 
schloß gefcßert - FDP-Frak- 
tionschef Mischnick empfiehlt, 
die in ^r Regierung umstritte- 


ne Formel des „Waldspazier- 
gangs" wieder aufzunehmen. 

Haft für Ausreiseantrag: Fünf 
Jahre und zwei Monate Haft hat 
ein 44jähiiger Mann aus 
erhalten, der sich seit Jahren 
um eine Ausreisegen ehm i gun g 
aus der „DDR" bemüht, berich- 
tet die Gesellschaft für Men- 
schenrechte (JGFM)- 

Anti-Israel-Propaganda; Soge- 
nannte „antizionistische .Komi- 
tees der sowjetischen Öffent- 
lichkeit" sollen in der UdSSR 
die Propaganda gegen Israel 
koordinieren und zur interna- 
tionalen Diffamierung Jerusa- 
lems beitragen. 

Franen-Wehrdienst: Für eine 
volle Grundausbildung der 
Frauen in der Bundeswehr hat 
sich die CSU -Abgeordnete Kro- 
ne-Appuhn ausgesprochen. An- 
gesichts der geburtenschwa- 
chen Jahrgänge ab 1990 dürften 
sich Frauen nicht mehr „drük- 
ken“. 

Atom-U-Boot für C hina; Nach 
britischen Informationen hat 
China sein erstes atombetriebe- 
nes U-Boot in Dienst gestellt 

Heute: USA und Sowjetunion 
setzen Getreideverhandlungen 
fort - Ergebnisse der ersten 
Nachwahl seit Thatcher-Sieg er- 
wartet -Umschuldungsgesprä- 
che westlicher Gläubiger-Län- 
der Polens in Paris. - Ferienbe- 
ginn in Frankreich: Verkehrs- 
chaos erwartet 


WELT-Serie Mussolini 

Mit dem Beginn des Zweiten Weltkrieges geriet der „Duce“ in 
den Strudel des Verhängnisses. Die „Blitzsiege“ verführten ihn 
zur Krie^teiinahme. Er wollte auf Beute nicht verzichten. Die 
zweite Folge der WELT-Serie über Mussolini schildert den 
Verfall des Diktators zur Marionette Hitlers . SeUe6 


WIRTSCHAFT 


Inflationsrate: Sie lag im Juli 
bei 2£ Prozent und damit um 
0& Prozentpunkte höher als im 
Vormonat 

DonUer: Anteüe von Claudius 
Damier (10,6 Prozent) sollen an 
MSB verkauft werden. 

Rowenta: Jetzt zu fünfzig Pro- 
zent im Besitz der Brinkmann 

TTnlrHng 

Qudle&steuer: Vom Kongreß- 
Vermittlungsausschuß für Zin- 
sen und Dividenden in den 
USA abgelehnt 

Dywid&g: Fünfirigprozentige 

Kapitalerhöhung von 38 auf 57 


Milli onen DM beschlossen. Um- 
satz 1983 wie 1982 erwartet (2,1 
Milliar den DM). 

Baldrige: Vorerst keine Import- 
quoten für Werkzeugmaschi- 
nen, teilt US-Handelsminister 
mit 

Konkurse: Nach 15 880 im Vor- 
jahr heuer 17 300 erwartet 
(Schimmelpfeng). 

Börse: Die Aktienkurse konn- 
ten sich nur knapp behaupten. 
WELT-Aktieründex 144,4 
(144J5). Der Rentenmazkt ten- 
dierte weiter unsicher. Dollar- 
Mittelkurs 2,6263 (2,6230) Mark. 
Goldpreis je Peinunze 425,50 
(426,25) Dollar. 


KULTUR 


Salzburg: „Einfallsreiche“ In- 
szenierung von Moliäres „Don 
Juan" durch Ingmar Berg- 

Frahkrefch: Verleger Hersant 
(„Figaro“, „France Soir") klagt 


gegen die Höchstpreisfestset- 
zung der Regierung. 

Christie’s: Das Londoner Auk- 
tionshaus steigerte den Umsatz 
weltweit um 32,9 Prozent auf 
229,4 Millionen Pfund. 



ZITAT DES TAGES 

99 Die Bundesregierung sieht in 
der Verlagerung öffentliche: Auf- 
gaben auf private Unternehmen 
und Freiberufler ein wesentliches 
Mittel zur Belebung der Wirt- 
schaft und der Inriovationsfahig- 
keit. ** 

Der pari« meuter isch e Staatssekretär im 
T *nwAag «rtr tM»hiiftCTninls teriu oa, Martin 
Grüner, im Gespräch mit der WELT. (Sei- 
te 9 ) FOTO: sve» SIMON 

SPORT 


Springreiten: Die deutsche 

Equipe muß bei der Europa- 
meisterschaft in Hickstead oh- 
ne "Weltmeister Norb ert Koof 
ausko nunien. Die WELT sprach 
mit Bundestrainer Hermann 
Schridde über EM-Probleme. 


Leichtathletik: Der zweimalige 
Olympiasieger von 1976, Alber- 
to Juantorena aus Kuba, knüpft 
wieder an alte Leistungen an. In 
Leipzig gewann er beim Turn- 
fest über 800 min 1:46,56 Minu- 
ten. 


Al IS ALLER WELT 


En tführung : Ein neunjähriges 
Mädchen ist in . Dortmund ver- 
schwunden; ein Anrufer mel- 
det: „Wir haben RacbeL“ 

Aiwchnallpflfaht: Arbeitneh- 

mer, die bei einem Unfall we- 
gen Nicht-Anschnallens ver- 
letzt werden, haben keinen An- 


spruch auf Lohnfbrtzahlung 
(Bundesarbeitsgericht). 

Wetter: Der Keil eines Azoren- 
hochs garantiert Sommerwet- 
ter. Nur im äußersten Norden 
gelegentlich Regen. Temperatu- 
ren von 20 Grad bis 29 Grad von 
Nord nach Süd steigend. 


Außerdem i^c^n Sic in dieser Ai 


Meinungen: Vom Wunder des 
vielen Bargelds in einer bar- 
geldlosen Zeit SJS 

Sowjetunion: Generationen- 

wandel - Der „neue Mensch“ 
sucht Freiraum S^5 

Raketenwerfer: Wegweiser für 
Rüstungskooperation - 5000 Ar- 
beitsplätze sicher S.4 

Gollstaatein streben eigene Ein- 
greiftruppe an - Rückgrat Sau- 
dis undOmanis SJ> 

Fonmu Personalien und Leser- 
brief e an dfa Redaktion der 
WELT. Wort des Tages Sß 


Stiftung Warentest: Infonna- 
tionsangebot demnächst auch 
über Bildschirmtext S.9 

Inter v iew mit der Autorin des 
Mussolini-Films „Der andere 
Führer“ SJ4 

Henry Moore: Der Bildhauer 
aus Großbritannien feiert sei- 
nen 85. Geburtstag S J5 

Die Bayreother Festspiele: Ein 
Schweißtropfen fallt auf jeden 
Takt S-l® 

Reise- WELT: Im Land um die 
Icy Mmmtains leben Polarfüch- 
se und Karibus 5J 


Bonn: In der Koalition weiter 
Differenzen über Nachrüstung 

Mischnick greift Genscher-Formel v< n „Waldspaziergang" wieder auf 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die unklare Linie der Bundesre- 
gierung in der Frage der Verwirkli- 
chung des NATO-Doppelbe Schlus- 
ses setzt sich offenbar in den Koali- 
tions-Fraktionen fort. 

Der Vorsitzende der Unionsfrak- 
tion, Alfred Dregger, hat sich zwar 
uneingeschränkt für die Beibehal- 
tung des sogenannten Waffe nmix 
bei einer eventuellen Stationierung 
von amerikanischen Mittels trek- 
kenwaffen in Westeuropa ausge- 
sprochen und damit die sowohl 
„waffentechnische“ wie „strategi- 
sche“ Bedeutung der ballistischen 
Pershing-2- Raketen als „gleich- 
wertiges Gegengewicht“ zur sowje- 
tischen SS 20 unterstrichen. Aber 
der Fraktionsvorsitzende der FDP, 
Wolfgang Mischnick, wandte sich 
gestern in einem Zeitungsbeitrag 
gegen diese Position. 

Mischnick ließ darin Sympathie 
für die beim „Waldspaziergang“ 
gefundene Formel als mögliche 
Einigungsgrundlage für die Genfer 
Mittelstrecken-Verhandlungen er- 
kennen. Er verwies auf den erfolg- 
reichen Abschluß der Madrider 
KSZE-Nachfolgekonferenz und 
fügte hinzu, es sei dort möglich 
gewesen, „im gegenseitigen ver- 
trauen“ aufeinander zuzugehen. 
„Dies sollte Auftrieb geben, um 


jenes Gesprächseg 
Spaziergangs wi i< 
und so weite rzue tr 
ne tragfähige i 
wird“, schrieb er. 

Der FDP-Politi 
le Lösunesmöglic 
„ernsthaft ausgelt 
mit benutzte Mis 
Worte, die Bunde 
seinem Interview 
shington Post“ f 
und stellte damit j 

SEITE 

HÖrfeMer od«r 


ebnis des Wald- 
y aufzugreifen 
wickeln, d aß ei- 
>sung erreicht 

ir verlangte, „al- 
keiten“ müßten 
et werden“. Da- 
mick dieselben 
Kanzler Kohl in 
mit der „Wa- 
jb raucht hatte, 
klar, daß er wie 


Genscher - und dznit zwei ent- 
scheidende Politiler von Kohls 
Koalitionspartner FDP - nicht 
mehr unter allen imständen am 
Waffenmix festhlten wollen. 
Gleichzeitig aber ob Mischnick 
die grundsätzliche Entschlossen- 
heit der Liberalen zi : Nachrüstung 
hervor, falls die G ifer Verhand- 
lungen ergebnislos leiben sollten. 

Die unklare Liniein der Koaliti- 
on nutzte Oppositio sführer Hans- 
Jochen Vogel (SPD vor Journali- 
sten zu kritischen uunerkungen 
und sagte, das Rtoerungslager 
biete in der Raketerfrage ein Bild 
des Zwiespalts unq der Verwir- 


„DDR“ berichtet nichts von Zusagen 

State von Strauß-Pressekonferenz / Kein Won über Schießbefehl / Lob aus Polen 


EL R. KARUTZ/DW. Berlin 
Die Medien in der „DDR“ haben 
gestern zwar ausführlich über die 
Pressekonferenz des bayerischen 
Ministerpräsidenten Franz Josef 
Strauß zu d*»n Ergebnissen sp ’ npr 
Ostblock-Reise berichtet, dabei je- 
doch auch wesentliche Äußerun- 
gen des CSU- Vorsitzenden ver- 
schwiegen. In der Darstellung des 
Strauß-Honecker-Gesprächs erge- 
ben sich außerdem teilweise erheb- 
liche Differenzen zwischen den 
Strauß-Äußerungen und den Ver- 
öffentlichungen in der „DDR“. 

Nach dem Bericht der „DDR“- 
Nachricfatenagcntur ADN hat 
Strauß in München während der 
Pressekonferenz ^ HnprSn mt, ihm 
sei erst bei seiaer Heise bewußt 
geworden, welches Riesengeschaft 
manche Leute im großen Ausmaß, 
manche im klei n er en, unter Aus- 
nutzung des Schwarzmarktkurses 
machen . . . Wenn man in der Bun- 
desrepublik eine Lösung für dieses 
Problem (den erhöhten Zwangs- 
umtausefa- die WELT) fände, dann 
wäre die Frage des Mmdestum- 
tanisrhg schnell VOm Ti geh,“ 
Tatsächlich hat Strauß berichtet, 
daß ihm die „Verlockungen- und 
Vorteile des gespaltenen Wah- 


rungsumtauschs“ dm 

H«»n seien, und dann 
Schwarzmarkt-Kurs ( 
ring zu fünf- dfe Rf 
Unterbewertung, in 
Kurs von ein« zu ring 
Wertung. In der Spar 
diesen beiden Kursen 
sengeschäft.“ 
Verschwiegen wiij 
„DDR“ auch die Ä 
Strauß, Haft ihm Hqt^ 1 
maß y ridär t ha h e: „He 

Formen der gespalten 


estellt wor- 
ridärt 4m 
i der R^el 
.) liegt eine 
offiziellen 
ine Über be- 
te zwischen 
iuft einRie- 

L in der 
issage von 
ker annge- 
ft uns, diese 
m W ahrung 


SEITE 2: 1 

Der UnvantcmdBite 

SEITE 4: T 

Strauß auf dm Bhela, Das Straufl- 
Inturviaw mit Radial Polonia 

ah tu hauen, dani werden wir nn« 
auch mit einer Herabsetzung des 
Mindestumtaus<ps leichter tun.“ 
Zu den Kernpunkten der Mün- 
chener Pressekonferenz, bei denen 
Strauß von Zusagen Honeckers für 
Erleichterungen gesprochen hatte, 
gehörte auch das Thema Familien- 
zusammenführung: Nach Angaben 
des CSU-Vorsitzenden soll Honek- 
ker eine „großzügigere Handha- 


Polen: Gesetze gegen „Unruhestifter“ 

Tanzleben am verschärftes Strafrecht bis zur Sitzung des Sejm / Protest der Kirche 


DWJdpa/AFP, Warschau 

Das polnische Parlament hat ge- 
stern über die umstrittenen Ände- 
rungen des Strafrechts und der 
Zensurbestimmungen beraten, mit 
deren Hilfe sich die Regierung 
auch nach dem Wegfall der Kriegs- 
rechtsbestimmungen gegen politi- 
sche „Unruhestifter“ absichern 
will Wie aus Parlamentskreisen 
verlautete, dauerte das interne 
Tauziehen um den Entwurf bis 
kurz vor der entscheidenden Sit- 
zung. So seien in letzter Minute 
noch einige Punkte abgeändert 
worden. 

Gegen den Regierungsentwurf, 
der ursprünglich noch vor der Auf- 
hebung des Kriegsrechts verab- 
schiedet werden sollte, hatte insbe- 
sondere die katholische Kirche er- 
hebliche Bedenken angemeldet 
Auf erste Einwände seitens der 
Kirche waren die Änderungsanträ- 
ge vor euer Woche im letzten Mo- 
ment erst einmal von der Tagesord- 
nung des Plenums gestrichen wor- 
den. 

Nach den gestern beratenen 
Strafvorschriften soll mit Gefäng- 
nis bis zu drei Jahren bestraft wer- 
den können, wer sich an einer Ver- 
einigung beteiligt, die - wie zum 
Beispiel die verbotene Gewerk- 


schaft „Solidarität“ - aufgelöst 
wurde oder deren Legitimierung 
die Behörden abgelehnt haben. 

Die gleiche Strafte droht jedem, 
der eine gesetzwidrige Protestak- 
tion organisiert oder leitet. Diese 
Vorschrift ergänzt einen schon bei 
der Suspendierung des Kriegs- 
rechts im Dezember verabschiede- 
ten neuen Artikel des Strafgesetz- 
buches, in dem für jede Tätigkeit 
mit dem Ziel, „Öffentliche Unru- 
hen“ zu verursachen, Gefängnis 
bis zu drei Jahren angedroht wird. 

Auf die von der Kirche und in 
den Ausschüssen für Justiz und 
Gesetzgebung geäußerten Beden- 
ken hin verzichtete die Regierung 
dem Vernehmen nach auf eine ge- 
plante Änderung, wonach auch die 
Verbreitung von „falschen“ Nach- 
richten, die öffentliche Unruhe 
hervorrufen könnten, strafbar ist. 
Sie blieb aber bei der alten Formu- 
lierung, die die Verbreitung von 
Nachrichten mit Strafe bedroht, 
die den Interessen der Volksrepu- 
blik schaden. 

Erhebliche Änderungen sind in 
dem erst 1981 verabschiedeten 
Zensurgesetz vorgesehen. Dieses 
Gesetz sei damals in einer Zeit gro- 
ßer emotionaler Aufwallung und 
Spannung entstanden und enthalte 


daher viele innere Widersprüche, 
hieß es zur Begründung dafür. 
Auch seien gewisse Freiräume 
mißbraucht worden.. Die Vorzen- 
sur wird durch die Änderung wie- 
der für Kunst- und Fotoausstellun- 
gen sowie für Informationsbulle- 
tins politischer Organisationen 
und Gewerkschaften eingeführt. 

Außerdem sollen mit Ausnahme 
von wissenschaftlichen und didak- 
tischen Werken schon früher frei- 
gegebene Druckerzeugnisse erneut 
der Zensur unterliegen. Bei den 
Zensurbestimmungen wurde die 
Regierungsvorlage in den Aus- 
schüssen noch leicht modifiziert. 

Am Vorabend der Sitzung des 
Sejm, der letzten vor der Sommer- 
pause, war der ehemalige Presse- 
sprecher der „Solidarität“, Janusz 
Onyszkiewicz, der bislang promi- 
nenteste politische Hä f tli n g, auf- 
grund der jüngst verkündeten Am- 
nestie freigelassen worden. Er war 
nach der Entlassung aus einem In- 
ternierungslager Ende vergange- 
nen Jahres im Frühjahr erneut fest- 
genommen worden, weil er eine 
illegale Gewerkschaftsveranstal- 
tung zum Jahrestag des Aulstan- 
des im jüdischen Getto von War- 
schau organisiert hatte. 


„Zwölf Sowjetschiffe nach Nicaragua“ 

USA: Waftentransporte verstärkt / Mertes weist SPD-Kritik an Reagans Politik zurück 


DW. Panama-Stadt/Washington 

Unter dem Eindruck der geplan- 
ten amerikanischen Machtdemon- 
stration vor den Küsten Zentral- 
amerikas sind gestern in Panama- 
Stadt die Außenminister der soge- 
nannten Contadora-Gruppe mit ih- 
ren Amtskollegen aus fünf mittel- 
amerikanischen Staaten zusam- 
menge troffen, um doch noch eine 
friedliche Lösung der Konflikte in 
der Region zu erreichen. Von Be- 
obachtern wurde die auf drei Tage 
angesetzte Konferenz als die letzte 
Chance für multilaterale Friedens- 
verhandlungen gewertet. 

Die Contadora-Gruppe - Mexiko, 
Panama, Venezuela und Kolum- 
bien - will versuchen, die zentral- 
amerikanischen Regierungen zur 
Annahme ihres Friedensplanes 
vom 17. Juni zu bewegen. Darin 
werden die Kinstplhmg au&landi- 
scher Militärinterventionen, die 
Schaffung entmilitarisierter Zonen 


sowie eine internationale Grenz- 
überwachung in der Region gefor- 
dert 

Wie stark das sowjetische Enga- 
gement in dem Gebiet geworden 
ist, geht aus neuesten Angaben aus 
dem Pentagon hervor. Danach sind 
zur Zeit zwölf Schiffe der Roten 
Flotte mit Waffenladungen nach 
Nicaragua unterwegs. Mit den in 
nicaraguanischen Häfen in diesem 
Jahr bereits ein gelaufenen ne un 
Sowjetfrachtem bedeutet das eine 
Vervierfachung der Waffenliefe- 
rungen Moskaus gegenüber dem 
gesamten vergangenen Jahr, hieß 
es im Pentagon. 

Die US-Marine teilte indessen 
mit, daß an den Flottenmanövern 
vor der Küste Zentralamerikas ins- 
gesamt 19 Kriegsschiffe mit mehr 
als 16 000 Mann teilnehmen wer- 
den. Ein Flottenverband sei bereits 
in der Region, zwei weitere würden 
noch hinzustoßen. Vor Parlamen- 


tariern El Salvadors bekräftigte 
der US-Sond er beauftragte für La- 
teinamerjka, Richard Stone, daß 
sich die Übungen nicht gegen eine 
andere Nation richteten. Er räumte 
aber ein, daß die US-Flotte „auch 
zum Angriff dienen konnte“, mel- 
dete dpa. 

Gegen die Manöver hat inzwi- 
schen auch die Organisation der 
blockfreien Staaten protestiert, da 
sie als „Druckmittel“ benutzt wür- 
den. Moskau sprach von „Kano- 
nenbootpolitik“. 

Die Forderung des SPD-Politi- 
kers Karsten Voigt, Bonn solle sich 
von der Mittelamerika-Politik der 
USA distanzieren, ist vom Staats- 
minister im Auswärtigen Amt, 
Mertes, abgelehnt worden. Mertes 
erklärte: „Man muß eher die Auf- 
fassung des Kollegen Voigt verur- 
teilen. Es besteht nicht die Gefahr 
eines neuen Vietnam.“ 


DER KOMMENTAR 


yDie Wirklichkeit 

HERBERT KREMP 


rung. Genscher habe die Prinzi- 
pien des „Waldspaziergangs“ auf- 
gegriffen, Verteidigungsminister 
Womer habe widersprochen; Dreg- 
ger bezeichne die Kombination 
von Pershing 2 und Marschflug- 
körpern als unverzichtbar, und Re- 
gierungssprecher Boenisch habe 
erklärt, die Bundesregierung halte 
„zur Zeit“ an allen Elementen des 
NATO-Doppelbeschlusses fest 
Der Bundeskanzler halte sich in- 
dessen bedeckt mit „leichter Hin- 
wendung zu Genschers Gedan- 
ken“. 

Während der Leiter der Europa- 
Abteilung des US-Außenministe- 
riums, Burt, in Bonn mit hohen 
Vertretern des Auswärtigen Amtes 
und des Verteidigungsministe- 
riums sowie mit dem außenpoliti- 
schen Obmann der SPD-Bundes- 
tagsfraktion, Voigt über die Mittel- 
strecken-Frage konferierte, wurde 
aus Kreisen der US-Diplomatie be- 
richtet, Washington plane für Genf 
in der nächsten INF-Runde noch- 
mals einen neu formulierten Kom- 
promißvorschlag. Einzelheiten sei- 
en geheim. In der „Washington 
Post“ hieß es dazu, die USA erwö- 
gen, der Sowjetunion Inspektionen 
der SS-20-Stellungen vorzuschla- 
gen, damit sicher sei, daß pro Wer- 
fer nur eine Rakete vorhanden sei. 


rung, wnsrfiiipßiiph Verlobter“, in 
Aussicht gestellt haben. Bei ADN 
heißt es zu diesem Punkt nur, 
Strauß habe berichtet daß Honek- 
ker ihm ,^1 einigen Emrelfragen, 
die ihm als bayerischen Minister- 
präsidenten am Herzen iw g^n, 
konkrete Antwort gegeben“ habe. 

Noch deutlicher werden die Wi- 
dersprüche in der Frage der soge- 
nannten Orengsichening- Strauß 
hatte in WinphAn znrn aingn vor- 
sichtig die Möglichkeit angedeutet 
Haß es b»im Schießbefehl zu Ver- 
änderungen kommen Trönnte. Er 
habe d^n Rindmplt gewonnen, daß 
die „DDR“-Führung die „Bedeu- 
tung dieser Frage allmählich schon 
ernst nimmt “. Er sprach davon, 
daß „die Problematik auf den Re- 
gierenden drüben lastet“. 

In diogpm Z iieaiTimpnhBng hatte 
der bayerische Ministerpräsident 
außerdem angekündigt daß Ho- 
necker ein „großzügiges, kulantes 
Verhalten“ bei der Grenzabferti- 
gung und der Behandlung westli- 
cher Grenzverle t z ung en zugesagt 
habe. Festnahmen sollten nur nach 
pipjirmaii p »r Aufforderung zum 
Entfernen sowie bei „provokatori- 
scher Absicht“ erfolgen. 

• Fortsätze ng Salto 8 


D ie deutsche Wirklichkeit 
holt die deutschen Wor- 
te immer wieder ein. Als 
Franz Josef Strauß den 
Dresdner Zwinger besuch- 
te, wurden Petenten festge- 
nommen, beziehungsweise 
geschlagen. Erich Honecker 
hatte die Erklärung zur 
Hand, es habe sich um 
„Übergriffe besonders eifri- 
ger Kommunisten“ gehan- 
delt Enthielten diese Worte 
Lob oder Tadel? Das Sy- 
stem stellt abschreckende 
Szenen. Die Abgrenzung ge- 
hört zu seiner inneren 
Logik. 

Da hilft auch keine Wen- 
digkeit auf dem Absatz- 
standpunkt Wenn jemand 
von Berlin nach Berlin will, 
muß er einen lebensgefähr- 
lichen Durchbruchsversuch 
machen. Einen Lastwagen 
als Rammbock zu verwen- 
den, spricht für eine ver- 
zweifelte Lage. Scheitern ist 
wahrscheinlich, so gut wie 
sicher. Man erkennt an den 
wiederholten Fluchtversu- 
chen, wie mächtig die Dyna- 
mik der Freiheit ist Sie geht 
jedes Risiko ein. 

Der Fahrer wurde abge- 
führt Er überlebte den 
Fluchtversuch, muß jetzt 
aber mit einer empfindli- 
chen Haft strafe rechnen. 
Der Begriff „Republik- 
flucht“ ist semantisch so 


Fluchtversuch 
in Berlin 
gescheitert 

hrk. Berlin 

Bei einem nächtlichen Flucht- 
versuch an einem belebten Sekto- 
renübergang mitten in Berlin ver- 
suchte gestern ein unbekannter 
Mann vergebens, mit einem Lkw- 
Kipper in den Westen durchzubre- 
chen. Das schwere Fahrzeug 
krachte auf Ostberliner Seite an 
eine Betonmauer, nachdem der 
Fahrer bereits zwei Sperrschran- 
ken durchbrochen hatte. Der Mann 
wurde offenbar unverletzt abge- 
führt. 

In ersten Meldungen war zu- 
nächst von zwei Schüssen die Re- 
de gewesen, die Grenzposten auf 
den Flüchtling abgefeuert hätten. 
Ein Polizeisprecher erklärte spä- 
ter: „Die krachenden Geräusche 
stammten vom Aufprall des Kip- 
pers gegen die Mauer.“ Der Durch- 
laß in der meterbreiten Schluß-Be- 
tonmauer in Richtung Westen ist 
so eng bemessen, daß die Fahrer 
der schweren Transitlastzüge aus 
Ost und West, die diesen Übergang 
benutzen, zentimetergenau manöv- 
rieren müssen, um aus- und einfah- 
ren zu können. 

Der Kipper konnte offenbar zu- 
nächst von der Ostberliner City 
her, ohne Mißtrauen zu erregen, in 
die Kontrollstelle einfahren. Sie ist 
Tag und Nacht geöfihet und 85 
Prozent des Ost-West-Schwerver- 
kehrs in die „DDR“ und den Ost- 
block werden hier abgefertigt 
Volksarmee-Pioniere bemühten 
sich gestern mit schwerem Gerät 
die beschädigte Mauer zu reparie- 
ren. Eine schwere Zugmaschine 
schleppte den beschädigten Lkw 
ab. Es wurden scharfe Sicherheits- 
maßnahmen getroffen: Mehrere 
Offiziere beaufsichtigten die Arbei- 
ten, und ein Grenzposten bewachte 
wiederum die Soldaten mit umge- 
hängter Maschinenpistole. 


konstruiert daß er den „Tä- 
ter“ diffamiert Wenn die 
Mauer repariert werden 
muß, tritt der Wächterstaat 
ins Bild: Soldaten bewa- 
chen die Arbeiter, Grenzpo- 
sten die Soldaten. Mißtrau- 
en regiert denn auf die Re- 
gierten ist kein Verlaß. 

Die Erfahrungen mit der 
deutschen Wirklichkeit 
sprechen gegen die Illusio- 
nen, die man sich nicht nur 
im Oppositionslager macht. 
Die Grenze durch die Na- 
tion ist bewehrt wie eh und 
je. Die Deutschen in der 
„DDR“ haben dafür, wie ei- 
ne telephonische Umfrage 
der WELT zeigte, ein siche- 
res Gespür. Sie kennen den 
Zwingvogt. Sie warnen da- 
vor, das Lächeln auf dem 
Gesicht des Werbelliner 
Gastgebers zu mißdeuten. 
Es kündigt sich darin nichts 
an, was auf einen Wechsel 
kommunistischer Kontinui- 
tät schließen lassen könnte. 

W as kann die Machtha- 
ber in Ost-Berlin beein- 
drucken? Bestimmt nicht 
bellende Worte und milde 
Gaben, am ehesten Festig- 
keit, die sich gelassen geben 
darf. An der Ordnung von 
Leistung und Gegenlei- 
stung festzuhalten, ist im- 
mer noch die beste Politik 
und eine würdige oben- 
drein. 


Nach Rekordjahr 
weiter steigende 
Insolvenz-Zahlen 

dpa/VWD, Frankfurt 

Die Zahl der Konkurse und Ver- 
gleiche wird in diesem Jahr nach 
den Erwartungen der Frankfurter 
Wirtschaftsauskunftei Schimmel- 
pfeng GmbH gegenüber 1982 noch 
einmal um neun Prozent auf rund 
17 300 Insolvenzen zunehmen. 1982 
war mit 15 876 Zusammenbrüchen 
der bisherige Rekord der Nach- 
kriegszeit erreicht worden. 

Für das erste Halbjahr 1983 be- 
trägt die Steigerung 12,1 Prozent 
Besonders stark war der Anstieg in 
dieser Zeit in Baden-Württemberg 
mit 31,3 sowie in Hamburg niit 20,5 
und Bayern mit 17,4 Prozent. Die 
geringste Steigerung um nur 3,1 
Prozent wies Schleswig-Holstein 
auf. Allein beim Bau gab es eine 
erfreuliche Entwicklung mit einer 
Abnahme der Konkurse gegenüber 
dem ersten Halbjahr 1982 um 9,1 
Prozent Alle anderen Branchen 
hatten hohe Steigerungsraten, am 
höchsten die Industrie mit 24,9 
Prozent 

Auch am Zahlungsverhalten der 
deutschen Wirtschaft läßt sich der 
vielfach verbreitete Konjunkturop- 
timismus nach Beobachtung von 
Schimmelpfeng nicht beweisen. 
Vom ersten zum zweiten Quartal 
dieses Jahres stieg der Anteil der 
pünktlich bezahlenden Unterneh- 
men von 62,5 auf 62,7 Prozent nur 
unmerklich an. Die Zahlungsmoral 
unter rund 8000 untersuchten Fir- 
men allpr Branchen liegt damit nur 
minimal über der des Vorjahres- 
zeitraumes von 62,4 Prozent, der in 
bezug auf die Zahlungsmoral zu 
den Tiefpunkten seit zehn Jahren 
zählte. Bei 3,6 Prozent der Ge- 
schäftsverbindungen - 0,7 Prozent- 
punkte weniger als im Vorquartal - 
gab es zur Jahresmitte ernste Pro- 
bleme wegen Zahlungsunfähigkeit 
oder -Verweigerung. 


DAS BESONDERE 
IST IMMER 
ETWAS ANDERS 
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Befehlsempfänger 

Von August Graf Kageneck 

G aullistenchef Chirac, eifersüchtiger Wächter über 
Frankreichs Grandeur und Unabhängigkeit, hat mit 
seiner Forderung, die Kommunisten aus der Regierung 
hinauszuschmeißen, da sie eine „Partei des Auslandes* 4 
seien, eine wichtige Frage aufgeworfen: Wie vaterlän- 
disch sind französische Kommunisten wirklich? 

Als Mitterrand sie in die Regierung aufnahm, schwatz- 
ten viele ausländische Kommentatoren, daß ein KFF- 
Mitglied „natürlich“ zuerst Franzose und dann Kommu- 
nist sei. Und der KPF-Führer Marchais beteuert, daß ein 
Kommunist von niemandem Lehren in Sachen Patrio- 
tismus hi nzun ehmen habe. Zwar baute er als junger 
Mann in Augsburg Jagdflugzeuge für Hitlers Luftwaffe. 
Aber das hindert ihn nicht an der Versicherung, die KPF 
sei die einzige Partei Frankreichs gewesen, die im Krie- 
ge Widerstand gegen die Deutschen geleistet habe. 

In Wahrheit kollaborierte die KPF auf Gehaß Mos- 
kaus von Frankreichs Niederlage im Mai 1940 an mit den 
Deutschen. Diese ließen im besetzten Paris sogar wieder 
die von Ministerpräsident Daladier verbotene „Humani- 
tä“ zu. Erst als Hitler in die UdSSR einmarschierte, 
machte die KPF - nach Abwarten der Moskauer Wei- 
sung - auf Widerstand. Am Schluß des Krieges hatte sie 
Frankreich fast ganz in Händen. Nur ein de Gaulle war 
in der Lage, dem Land das Schicksal der ersten westli- 
chen Volksrepublik zu ersparen. 

Beispiele für Liebedienerei französischer Kommuni- 
sten in Moskau von Thorez bis Marchais brauchen nicht 
aufg ezählt zu werden. Das letzte Beispiel ist das eklatan- 
teste. Mit der Forderung, Frankreichs Atomwaffen in die 
Genfer Verhandlungen einzubeziehen, vollzieht Mar- 
chais Moskaus Forderung - in einer Weise, die unmittel- 
bar die Selbständigkeit Frankreichs kompromittiert 


Des Rechtes nicht gewiß 

Von Enno v. Loewenstem 

E s scheint daß es dem Beamten Bruder gelungen ist 
die wehrhafte Demokratie vorzuführen. Der Innen- 
senator Lummer hat ihn an einen anderen Posten ver- 
setzt; er ist nun Leiter des Versorgungsamtes, was auch 
manche Möglichkeiten bietet Lummer hält das für eine 
„elegante Lösung“; ein Ausdruck, der hier wie immer 
Feigheit vor dem Staatsfeind bemänteln soll. Lu mmer 
traut sich nämlich nicht gegen Bruder ein Disziplinar- 
verfahren anzustrengen. 

Angeblich ist die Rechtsprechung so ungewiß. Ist sie 
das? Wenn die Justiz ein so erbärmliches Verhalten wie 
das Bruders für vereinbar mit den hergebrachten 
Grundsä t zen des Beamtentums hält dann sollten wir 
das erfahren und nicht „elegant“ umschiffen 
Der vormals Leitende Polizeidirektor, beteiligt an 
geheimsten Lage- und Einsatzbesprechungen da- Poli- 
zei gegen Hausbesetzer, Landfriedensbrecher usw., wur- 
de eines Tages von seinen Untergebenen dabei ertappt 
wie er an einer Sympathie-Demonstration von und für 
Hausbesetzer teilnahm. Während der Berliner DGB- 
Vorsitzende Pagels und der Berliner Beamtenbunds- 
Vorsitzende Zierach den Skandal kritisierten, haben die 
Alternativen, die SPD und leider auch der ÖTV-Vorsit- 
zende Hackbarth sich für Bruders „Recht zur freien 
Meinungsäußerung“ eingesetzt 
Das Argu men t aber geht genau fehl. Der gerissene 
Bruder hat sich eben nicht geäußert Er schwieg vorher 
fein stille, während er die geheimen Vorkehrungen 
gegen seine Freunde zur Kenntnis nahm. Er schwieg 
nachher fein stille, als man ihn erwischt hatte. Was 
advokatisch schlau, aber das Gegenteil von edlem Be- 
kennermut ist 

Hausbesetzer sind per se Kriminelle; dies haben Ge- 
richte mehrfach bestätigt; sie sind es darüber hinaus, 
soweit sie Gas und Strom oder gar Kaufhauswaren 
stehlen oder Menschen angreifen. Wer sich für kriminel- 
le Umtriebe stark macht, gehört nicht in den Dienst des 
Staates - oder die Justiz möge uns bescheinigen, daß wir 
mittlerweile eine andere Republik haben. 


Nelkennachblüte 

Von Rolf Gortz 

N och vor einem halben Jahr blieb der Revolutionsrat 
der Offiziere in Portugal bei dem 1974 gegebenen 
Kommando: Wirtschaft, liriksuml Zur Staatswirtschaft 
im Gleichschritt marsch! Parlament und Verfessungs- 
ausschuß blieben dagegen machtlos. Wirklich marschie- 
ren taten aber nur die Kader der kommunistischen 
CGTP-Gewerksc haften. Unter ihrem Tritt gerieten 
schließlich sogar so krisensichere Bastionen wie die 
Reparatur-Großwerft Lisnave ins Wanken. Die Wirt- 
schaft stagnierte, ob verstaatlicht oder privat. 

Eine Verfassungsreform schaffte den Rat der Offiziere 
vor einem halben Jahr ab. Zur Wiederbelebung seines 
Revolutionsgeistes gründeten seine Protagonisten jetzt 
in den Offizierskasinos „Clubs der Freunde des 25. 
April“ (1974, Tag der Revolution). Damit aber lauft die 
längst beruhigte Szene in den Kasernen G efahr , wieder 
politisiert zu werden. 

Nun will der sozialistische Ministerpräsident Mario 
Soares den dafür verantwortlichen Chef des Heeres, 
General Garcia dos Santos, ablösen lassen - noch bevor 
Anfang 1984 die anstehende Pensionierung des Chefs 
der drei Teilstreitkräfte ohnehin ein Revirement zur 
Folge gehabt hätte. Damit will die Regierung, die bereits 
gegen den heftigen Widerstand der KP eine breite 
Bresche in die Mauern der Verstaatlichung schlug, ihre 
Entschlossenheit auch gegenüber den letzten „Militar- 
sozialisten“ unter Beweis stellen. Auch wenn damit der 
Widerstand des streitbaren Staatspräsidenten, General 
Eanes, herausgefordert wird. 

Der abzulösende General ist nämlich ein Protektions- 
kind des Staatschefs. Eanes müßte ihn auf Vorschlag 
der Regierung entlassen; wenn nicht, kann das Parla- 
ment ihn mit Zweidrittelmehrheit zwingen. Mag sein, 
daß Soares an einem High-noon mit dem Staatschef 
gelegen ist Aber dos Santos hat die Clubs gebilligt - 
Luftwaffe und Marine lassen sie nicht zu und ein 
demokratischer Staat kann sich solche Umtriebe im 
Militär nicht leisten. 
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Höchstgeschwindigkeit 

884 ük>metef 

Ursprüngliche, nicht völlig unbe- 

gj^ndSe Befürchtungen, die 
sportlich-flotte Fahrweise werde 
dforch ’ geschwächte Motorenkraft 
t^öintrachtigt, - erwiesen sich 
' sdineD als belanglos, denn die In- 
dustrie versicherte künftigen Käu- 
■fim; -sie- werfe durch verbesserte 
Technologie das Problem auf ele- 
gante Weise und nur zu geringfügig 
höheren Verbraucherkosten zu lö- 
sen wissen. :N. 

Bas traditionell defensive Fahr- 
verhalten- der Amerikaner mit ih- 
ren hubraumgroßen Motoren, bei 
denen hohe Verdichtung weniger 
wichtig ist als bei vielen hochge- 
züchteten europäischen Modellen, 
! sowie die Einführung einer gene- 
rellen Höchstgeschwindigkeit von 
88 Kilometern in der Stunde sorg- 
ten weiter dafür, daß die Diskus- 
sion nicht hitzig wurde. 

" Der Gesetzgeber gab sich außer- 
dem bei den Terminen großzügig. 
Erst mit dem Erscheinen der neu- 
en Automobil-Modelle des Jahr- 
gangs 1973 mit dem katalytischen 
Konverter, der bei Verwendung 
bleifreien Benzins den Stickstoff- 
und Kohlendioxyd gehalt des Ab- 
gases reduziert, würfe allen Tank- 
stellen zur Auflage gemacht, neben 
dem bis dabin üblichen bleihalti- 
gen auch den bleifreien Treibstoff 

unTrihirfpn- 

Düe Mineralöl-Industrie war gut 
vorbereitet Wie über Nacht wur- 
den beE den . VertragshändLem 
überall die tm ^hwi Zapfsäulen in- 
stalliert. Nur nnahhnng i g p kleinere 
Unternehmen, hatten anfangs Pro- 
bleme. Für sie gab es ^verlängerte 
Fristen, bis auch sie sich ohne grö- 
ßere finanzielle Einbußen mit dem 
neuen technischen Gerät ausrü- 
sten konnten. Bei der Belieferung 
mit -bleifreiem Benzin gab es nur 
kunfiristig Engpässe. 

Pannen beim Tanken 
wurden ausgescbaltet 

Das .technische Problem wurde 
denkbar einfach gelöst Die neuen 
IbhrzeugmodeQe batten andere 
Ibnkeinfünstutzen, in die nur die 
Zapfhähne von Säulen mit bleifrei- 
em Benzin paßten, so daß es auch 
bei der Selbstbedienung durch den 
Kunden nicht zu Verwechslungen 
kommen konnte. Deutlich sichtbar 
am Armaturenbrett und über dem 
Einfüllstutzen war bei den Wagen 
der Jahrgänge ab 1973 außerdem 
die Aufschrift: Nur bleifreies Ben- 
zin. 

Bis heute wird an den meisten 
Tankstellen der USA das alte blei- 
haltige Benzin weiter verkauft, so 
daß die Besitzer von Altmodellen 
keine Schwierigkeiten haben. Der 
Marktanteil für bleifreien Kraft- 
stoff beträgt heute ÖS Prozent 
Nach Analysen des „American Pe- 
troleum Institute“ wird bis 1990 
der Anteil des bleihaltigen Treib- 
stoffes auf 16 Prozent gesunken 
sein. Etwa von diesem Zeitpunkt 
an werden die alten Zapfeaulen 
.verschwinden und damit die alten 
Fahrzeuge, die den Abgas-Vor- 
schriften ’ nicht entsprechen. Da 
seit 1972 in den USA keine Benzin- 
Automobile mehr ohne den Kataly- 
sator gebaut werden, vollzieht sich 
allmählich der totale Übergang 
zum bleifreien Benzin, ohne daß 
der Gesetzgeber erneut einschrei- 
ten müßte. (SAD) 
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I mehr betragt alt patriotischer Elfer 
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In der Sowjetunion vollzieht 
sich ein Generationenwandel: 
Der Mangel an Perspektiven 
hat die Jugend skeptisch 
gemacht. Die Furcht vordem 
Staatsapparat nimmt ah. 

Von CARL G. STRÖHM 

F ragen Sie Ihren Freund, was er 
von der Sowjetunion hält“, 
fordert mich ein junger Mos- 
kauer auf, mit dem wir an pinom 
warmen Sommerabend die 
Wachablösung vor dem Lenin- 
Mausoleum beobachten. Mein 
deutscher Begleiter windet sich 
sichtlich: Die Sowjetunion sei ein 
großes Land und in ihrer Größe 
imponierend, meint er diploma- 
tisch. Es sei hier eben alles doch 
ganz anders als im Westen. Doch 
der junge Sowjetbürger ist mit die- 
ser Antwort nicht zufrieden. 
„Dachte ich mir’s doch gleich, daß 
Ihr Freund ausweichen und nicht 
die Wahrheit sagen würde“, brach 
es aus Dun hervor. 

Der Kusse erwartete offenbar 
nicht, daß der Gast aus dem We- 
sten positive Eindrücke vom So- 
wjetland mitnehmen würde. Diese 
Einstellung ist an sich nicht neu. 
Schon immer steckte in vielen 
Russen ein Stück quälerischer 
Selbstkritik. Neu wirkt jedoch, daß 
sie gegenüber Ausländem so offen 
zum Ausdruck kommt 
Der Sowjetbürger des Jahres 
1983 macht eine interessante 
Wandlung durch. Obwohl er besser 
gekleidet ist als seine Väter und 
Mütter, obwohl die seelischen 
Wunden des Krieges ebenso ver- 
narbt sind wie die körperlichen, 
obwohl die Sowjetunion von heute 
zwar ein Polizeistaat ist, für den 
Durchschnittsbürger (der kein Dis- 
sident und kein Oppositioneller ist) 
aber auch keineswegs ein Schrek- 
kensregiment verkörpert - trotz 
dieser in gewissem Sinne „positi- 
ven' 4 Einschränkungen und Ent- 
wicklungen ist dieser Sowjet- 
mensch heute weniger, denn je da- 
von überzeugt, daß sein Staat und 
seine Gesellschaft wirklich das Be- 
ste sind, was man sich vorzustellen 
vermag. 

Seltsame Verkehrung der Per- 
spektiven: In 4er beginnenden 
Chruschtschow-Ära, während der 
späten fünfziger und frühen sech- 
ziger Jahre, als die Schrecken des 
Stalinismus . kaum überstanden 
waren und Ärmlichkeit sowie Iso- 
lierung noch um vieles ächtbarer 
zutage traten als heute, traf man 
immer wieder auf Selbstbewußt- 
sein, Stolz, ja sogar auf einen fast 
religiösen Glauben an die kom- 
mende kommunistische Gesell- 
schaft. Heute ist davon nichts mehr 
zu spüren. In ihrem äußeren Auf- 
treten, aber - so scheint es - auch 
in ihrer Denkweise ist die heutige 
junge Sowjet-Generation konsum- 
orientiert, pragmatisch, skeptisch 
und manchmal zynisch. 

Das hat mehrere Gründe. Die 


Jungen in der Sowjetunion verkör- 
pern gegenüber der älteren Gene- 
ration fast so etwas wie einen neu- 
en Menschentyp. Es ist dies aller- 
dings nicht jener „neue Mensch“ 
und jener „Sowjetmensch“ , den 
die amtliche kommunistische 
Ideologie jahrelang auf sämtliche 
Plakatwände projizierte: vorwärts- 
strebend, leuchtenden Blicks, bru- 
tal die Feinde des Proletariats und 
der Sowjetmacht zerschmetternd. 
Der „neue Mensch“, der einem 
heute zwischen dem Marx-Pro- 
spekt und dem Roten Platz begeg- 
net, ist eigentlich der altvertraute 
Mensch des Industriezeitalters in 
gemächlicherer ru ssisc her Form: 
ein Mensch, der leben, konsumie- 
ren und Geld verdienen, der sich 
nicht zu sehr anstrengen und ge- 
wiß keine großen Opfer bringen 
möchte. 

Bei den Jüngeren hat die westli- 
che Mode voll durchgeschlagen: 
Der Jeans- und T-Shirt-Look be- 
herrscht das Bild. Die junge So- 
wjetgeneration scheint noch weit- 
gehend ohne die Angst aufm wach- 
sen, welche den Älteren noch heu- 
te in den Knochen sitzt Stalin ist 
für sie nur noch ein Wort, mit dem 
sich so gut wie keine Vorstellung 
mehr verbindet 

Wer die Grenze zur Sowjetunion 
überschreitet wird als Ausländer - 
zumal dann, wenn er ein „verdäch- 
tiger“ Journalist ist - mit den My- 
sterien des Polizeistaates konfron- 
tiert: etwa indem man den Betref- 
fenden zwei Stunden nach Abnah- 
me des Passes auf einer Bank im 
Wartesaal sitzen läßt, bevor man 
ihn ohne Begründung in die Frei- 
heit der sowjetischen Hauptstadt 
entläßt Ist man aber erst einmal 
„drinnen“, dann fällt einem auf, 
daß auch die sowjetische Polizei - 
ob nun KGB oder „normale“ Miliz 
- die Dinge nicht mehr ganz so im 
Griff zu haben scheint wie früher. 

Da wird dem Fremden dann von 
zunehmender Kriminalität, von 
Einbiuchserien in die Datschas so- 
gar der Prominenz und von Hotel- 
aiebstählen in den einst sakro- 
sankten „Intourist“-Herbeigen be- 
richtet Sogar mit jugendlicher 

RanHonhrwninaljt ^t müssen arh 

sowjetische Soziologen und Juri- 
sten neuerdings beschäftigen. 

Vor dem Hotel „Intourist“ an der 
Ecke der Gorkistraße, in Sichtwei- 
te von Kreml und Rotem Platz, 
reibt sich der westliche Reisende 
die Augen: Jeden Abend bietet 
sich hier neuerdings ein Bild, das 
in gewissem Sinne mehr auf die 
Hamburger Reeperbahn und den 
Pariser Place Pigalle als auf die 
Renommierstraße der Hauptstadt 
des großen Sowjetreiches passen 
würde: Da warten Dutzende von 
Taxifahrern - und wenn sich ein 
Ausländer ihnen nähert, hört er 
ungeniert die auf englisch gestellte 
Frage: „You change?“ Man will al- 
so nicht so sehr seine Dienste an- 
bieten, als vielmehr von den westli- 
chen Gästen zu Schwarzmarktkon- 
ditionen harte Devisen erstehen. 

Auf dem Bürgersteig aber flanie- 


ren zu Dutzenden m 
ger junge und attrak 
Mädchen, die mi 
Brocken („You con 
Kunden anzuwexben 
alles vollzieht sich i 
gen der Miliz, die mej 
Einsatzwagen an der 


hr oder weni- 
ive russische 
englischen 
e with me“) 
trachten. Das 
tter den Au- 
st mit einem 
Ecke steht - 


von den vor einem Ai sländerhotel 
sicher vorhandenen Irdnungshü- 
tem des KGB in unai Balligem Zi- 
vil gar nicht erst zu rasen. 

Zumindest in diese i Bereich ist 
von nennenswerten R sultaten der 
Disziplinierungskamp gne seit 
Breschnews Tod Dich 5 zu spüren. 
Auch hier zeigt sich d; »Fehlen von 
Angst- Sonst wäre ein i solche Sze- 
ne, zumal in den imirfer noch prü- 
den Begrenzungen sowjetischer 
Ideologie, wohl unvorstellbar. Si- 
cher, a uch Hns kleine ’3odom und 
Gomorrha von der G irkistraße - 
bis hin zu einigen einheimischen 
Pärchen, die sich am ! traßenrand 
mit Krimsektflaschen liedergelas- 
sen haben, offenbarzu pem Zweck, 
sich langsam oder schnell zu be- 
trinken - ist nur eine jAomentauf- 
nahme und mag nicht repräsenta- 
tiv sein für dieses Imperium. 

Daß allerdings der Alkohol im 
russischen und (sowjetischen Le- 
ben eine große, ja wachsende Rolle 
spielt - bis hinein in manche Berei- 
che der Armee ist in Moskau ein 
offenes Geheimnis. Die Frustration 
und der -Mangel an Perspektiven 
des Alltags werden hier herunter- 
gespült Und was die Mädchen des 
„Gewerbes“ betrifft Die Verlok- 
kung, in einer einzigen Nacht mehr 
zu verdienen als ein qualifizierter 
Arbeiter in einem ganzen Monat, 
wirft manchemoralischeHürdeum. 

Das alles sind nicht so sehr Zei- 
chen eines Verfalls der Moral, son- 
dern vielmehr einer Art Erosion 
des Systems, einer Rückkehr zum 
Normalen: Der pathetische An- 
spruch des „Sowjetmenschen“ ist 
zu den weltgeschichtlichen Akten 
gelegt worden. Auch die vielzitier- 
te und von Andropow ins Visier 
genommene Korruption ist eine 
Folge dieser „Normalisierung“. 
Wer noch an den Sieg des Kommu- 
nismus glauben konnte - wie einst 
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Nikita Chruschtschow, der dem 
US-Präsidenten Eisenhower pro- 
phezeite, die amerikanischen En- 
kel würden dereinst im Kommu- 
nismus leben -, der mochte sich 
eine gewisse Askese auferlegen, 
der mochte auch sagen, daß die 
Entbehrung von heute der Preis 
sei, der für das Glück von morgen 
gezahlt werden müsse. 

Die heutigen Sowjetmenschen 
glauben an all das nicht mehr. Es 
ist bezeichnend, daß die sowjeti- 
sche Propaganda einen einzigen 
Slogan des neuen Parteichefs Jurij 
Andropow auf die Plakate und 
Transparente gesetzt hat, die in 
den sowjetischen Großstädten an 
den Straßenecken prangen: Ein 
Versprechen, daß die Sowjetfuh- 
rung „alles in ihrer Macht Stehen- 
de“ tun werde, damit die Sowjet- 
menschen „dieser und der nachfol- 
genden Generation“ „in Ruhe und 
Frieden“ leben können. Das ist ge- 
wiß Propaganda und ändert nichts 
an der Existenz der sowjetischen 
Atomraketen. Aber es verrät doch 
das Ruhebedürfhis eines Volkes, 
welches in der Vergangenheit weit 
überstrapaziert und überanstrengt 
.worden ist 

Der Verlust der Zukunftsper- 
spektive laßt sich auch an einer 
gewissen Nostalgie messen. Leo- 
nid Breschnew gilt heute bei vielen 
Sowjetmenschen als „gut“, und 
sein Tod wird bedauert Er sei ein 
„echter Russe“ gewesen, großzü- 
gig , er habe das Volk leben lassen, 
so wie er selber gern gelebt habe. 
Vor dem neuen Parteichef herrscht 
ein gewisses Unbehagen, bei den 
Älteren sogar respektvolle Furcht: 
Auch bei Stalin habe es einst mit 
Razzien und Ausweiskontrollen 
angefangen, wie sie jetzt bei An- 
dropow eingeführt wurden. Aller- 
dings, kaum jemand glaubt daß 
der neue Besen wirklich das Land 
„auskehren“ werde. Nach den er- 
sten Maßnahmen sollen aus der 
Bevölkerung Tausende von Pro- 
testbriefen an den Obersten Sowjet 
gerichtet worden sein — eine er- 
staunlich« Abwehrhaltung gegen 
dw Pn li»>ima Rnahmpn des Re- 
gimes. 
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Der Rückgriff Bonns auf die 
Formel des 
„Waldspaziergangs“ 
offenbarte eine 
Fehleinschätzung der US- 
Position bei den Genfer 
Verhandlungen über 
Mittels trecken- Waffen. Eine 
Fehleinschätzung, der die 
deutsche Botschaft in 
Washington offensichtlich 
nicht Vorbeugen konnte. Eine 
Analyse. 

Von C. GRAF BROCKDORFF 

I mmer wenn es kritisch wird, 
scheint Bonn Nerven zu bekom- 
men. Das war schon so unter 
Helmut Schmidt. Erst gab sich sei- 
ne Regierung die größte Mühe, die 
Vereinigten Staaten von der Ge- 
fahr zu überzeugen, daß nach Er- 
reichung eines ungefähren Gleich- 
gewichts bei den lnterkontinental- 
Waffen der Supermächte nun in 
Europa ein sowjetisches Überge- 
wicht zu entstehen drohe, das sepa- 
rate Konflikte ermöglichen könnte. 
Es bedurfte recht kräftiger Bonner 
Nachhilfe, um den zögernden Prä- 
sidenten Carter von den Visionen 
Schmidts zu überzeugen. 

Doch das gelang schließlich, und 
die Amerikaner investierten meh- 
rere Milliarden Dollar in die Ent- 
wicklung bodengestützter Cruise 
Missiles und Pershing-2-Raketen, 
erlebten aber dann, daß Schmidt in 
öffentlichen Äußerungen sich 
langsam von der gemeinsamen Li- 
nie zu lösen schien. Am Ende löste 
die Erwähnung des Namens 
Schmidt in Washington bei ein- 
flußreichen Demokraten und Re- 
publikanern je nach Temperament 
scharfe Bemerkungen oder ratlo- 
ses Kopfschütteln aus. 

Begibt sich die neue Bundesre- 
gierung auch auf einen Weg, an 
dessen Ende solche Reaktionen zu 
erwarten wären? Das zu behaup- 
ten, wäre weit gefehlt. Bundes- 
kanzler Kohl hat dort, wo ihm in 
komplizierten strategischen Fra- 
gen Sachverstand fehlte, stets si- 
cheren Instinkt bewiesen. Es ist 
kaum anzunehmen, daß dieser ihn 
eines Tages verlassen könnte. 

Dennoch ist unübersehbar, daß 
seit der Rückkehr Kohls und Au- 
ßenminister Genschers aus Mos- 
kau Äußerungen der beiden zu Ir- 
ritationen unter den Bündnispart- 
nern geführt haben. Dabei muß 
Amerika an erster Stelle genannt 
werden. In der atlantischen Allianz 
reagiert man wie ein Seismograph 
auf Erschütterungen in Bonn oder 
das. was man dafür halt. Die Bun- 
desrepublik Deutschland ist das 
strategische Herzstück des Atlan- 
tik-Pakts in Europa. Niemand soll- 
te sich daher über manche Emp- 
findlichkeiten überrascht zeigen. 

Keine Glanzleistung 
der US-Diplomatie 

Begonnen hat es damit, daß Au- 
ßenminister Genscher die in den 
inneren Zirkeln der Washingtoner 
Administration verpönte Vokabel 
vom „Waldspaziergang“ in den 
Mund Tmhm- Kohl folgte ihm erst 
einige Tage später. Ziemlich 
gleichgültig ist dabei, daß er es 
nicht von sich aus tat, sondern in 
Beantwortung einer Frage. 

Das Ergebnis des Waldspazier- 
gangs der beiden Genfer Unter- 
händler Nitze und Kwizinski vor 
einem Jahr war bestimmt keine 
Glanzleistung in der amerikani- 
schen Diplomatie, wie jede diplo- 
matische Aktion ihren Glanz ein- 
büßt, wenn der Akteur anschlie- 
ßend in verhüllter Form von seiner 
eigenen Regierung desavouiert 
wird. Daß dies nicht für jeden er- 
kennbar war, liegt an der Ehrerbie- 
tung, die man dem amerikanischen 
Partner bei dem Spaziergang, Paul 
Nitze, entgegenbringt. Nitze ist so 
etwas wie ein „elder statesman“. 

Aber in Bonn hätte man das wis- 
sen müssen. Die im Wald gefunde- 
ne Formel sah vor, daß beide Sei- 
ten je 75 Startrampen für SS 20 
oder Cruise Missiles behalten be- 
ziehungsweise bekommen sollten. 
Diese Lösung gab den im NATO- 
Doppelbeschluß vorgesehenen 
Waffenmix von Pershing-2-Rake- 


ten und Cruise Missiles auf: Der 
Westen sollte sich mit ..Bummel- 
bomben" begnügen, die Stunden 
brauchen würden, um ein Ziel zu 
en-eichen, und die im Fall ihres 
Einsatzes überaus eskalierend wir- 
ken würden. Dies ganz im Gegen- 
satz zur Pershing 2, die im Sinne 
der von der NATO angestrebten 
Konflikteindämmung flexibler ist. 
Dies ist der Grund, warum Nitze 
mit seinem ohne Rückendeckung, 
auf eigenes Risiko eingegangenen 
Kompromiß in Washington keine 
Freunde fand. 

Kein Wunder, daß man in der 
Allianz spekuliert, warum der Bon- 
ner Außenminister und der Kanz- 
ler dennoch den Waldspaziergang 
aus der Versenkung holten. Einige 
Beobachter meinen, die einzige Er- 
klärung könne nur sein, daß die 
Sowjets bei Kohl und Genscher 
durch berechnete Desinformation 
den Eindruck hinterlassen haben, 
in Genf bahne sich zwischen Mos- 
kau und Washington eine neue 
Übereinkunft in dieser Richtung 
an. Das hätte die Deutschen zu 
einer Flucht nach vorne veranlaßt. 
Sollte diese Vermutung stimmen, 
wäre den Sowjets ein klassischer 
Coup geglückt. 

Bonn verzichtete 
auf Rücksprache 

Doch wie man die Sache auch 
wendet, eine Entschuldigung für 
die plötzliche öffentliche Hervor- 
hebung des Waldspaziergangs, die 
sofort Assoziationen an den Ver- 
zicht auf die Pershing 2 auslösen 
mußte, gibt es eigentlich nicht Ehe 
man ein so heißes Elisen öffentlich 
anfaßt, hätte man diplomatisch in 
Washington vorfühlen können. 
Daß dies nicht erfolgte, laßt erken- 
nen, daß Bonn einem Fehlurteil 
über die Bedeutung des Waldspa- 
ziergangs unterliegt 

Die verschlungenen Pfade ame- 
rikanischer Politik sind nicht im- 
mer durchschaubar. Wie entstehen 
in Washington Entscheidungen, 
wer beeinflußt sie? In diesem Irr- 
garten wandelt nur einigermaßen 
sicher, wer amerikanische Mentali- 
tät sicher erfaßt, wer amerikani- 
sche Machtstrukturen kennt und 
wer perfekt die Sprache 
beherrscht 

Der Waldspaziergang ist tot Sel- 
ten ist in Amerika eine entstehende 
Formel noch in ihrem Anfangssta- 
dium so sicher verworfen worden 
wie gerade diese. In Washington 
fand sich eigentlich niemand von 
Bedeutung, der bereit gewesen wä- 
re, den Sowjets in Europa das Mo- 
nopol auf ballistische Raketen zu 
überlassen. Nitze, ein nicht ganz 
unumstrittener Mann, weiß das 
inzwischen. 

Er ist ein sehr verdienter Politi- 
ker, dessen patriotische Haltung 
über jeden Zweifel erhaben ist 
Man begegnet ihm mit besonde- 
rem Respekt Aber es ist ihm ver- 
sagt geblieben. Außen- oder Vertei- 
digungsminister zu werden, Äm- 
ter, die er wohl angestrebt hat Ein 
Erfolg in Genf würfe ihm also Ge- 
nugtuung für ausgebliebene ande- 
re Erfolge verschaffen. Hinzu 
kommt daß handelnde Personen 
in der Geschichte sich gelegentlich 
so eng mit ihrer Mission identifi- 
ziert haben, daß sie in Gefahr gerie- 
ten, missionarisch zu wirken. Ge- 
wiß ist Nitze nicht der einzige auf 
dem komplizierten Feld der Rü- 
stungskontrolle, das wie kaum ein 
anderes Gebiet die Menschheit be- 
wegt der den Erfolg mit allen Mit- 
teln suchen möchte. 

In ihren Zusammenhängen hat 
die neue Bundesregierung diese 
Probleme offenbar nicht gesehen. 
Das wirft die Frage auf, wie gut die 
deutsche Botschaft in Washington 
Bonn über den Komplex infor- 
miert hat Es ist kein Geheimnis, 
daß die deutsche Botschaft in Wa- 
shington zur Zeit Schwächen hat 
Das Auswärtige Amt hat nicht im- 
mer eine glückliche Hand, wenn es 
darum geht wichtige Plätze mit 
den richtigen Leuten zu besetzen. 
Dabei verfügt Bonn über Spitzen- 
diplomaten, denen jede Aufgabe 
übertragen werden kann. Mit ei- 
nem Mann wie Rüdiger von Wech- 
mar in Washington, der jetzt in 
Rom deutsche Interessen vertritt, 
wäre der Bundesregierung das 
Mißgeschick vermutlich nicht pas- 
siert. (SAD) 
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Frankfurt: 

Internationale Fachmesse 
für Küche und Hausrat 

Internationale Herbst 
Frankfurter autumn 
Messe automne 

Das komplette Angebot: Schneidwaren. Bestecke. Tafel- und Servier- 
gerate. Koch- und Küchengeschirr. Haushalts- und Küchengeräte. 
Küchenmaschinen. Konsum-Kunststoffwaren. Reinigungsgeräte. 
Haushaltsbedarf. 

Jetzt mehr als 300 Aussteller. Auf erweiterter Fläche in Halle 9, 
Europas modernstem Messehaus. Namhafte Hersteller aus dem 
in- und Ausland. Über 50% aus dem Ausland. 

27. bis 31. August 1983 


Der Markt für Küche und Hausrat ist in Frankfurt. 

Direkt verbunden mit der Internationalen Fachmesse Gedeckter Tisch. 
Und mit dem richtigen Umfeld für Sortimentsergänzungen in den 
anderen Fachmessen des Frankfurter Messe-Verbundes. 

Frankfurt: Der Order-Termin vor der Geschenksaison. Und der früheste 
Innovations-Termin für 1984. 
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POLITIK 


DIE WELT - 


Bei der Rheinfahrt schwei 


in Polen wortreich 


Auf dem Rhein wartete die CSU-Fraktion 
vergebens auf die Worte ihres Parteichefs 


PETER SCHMALZ, Basel 

An Zeit war kein Mangel: Vier 
Stunden lang schaukelte die CSU- 
Landtagsfraktion gemeinsam mit 
ihrem Parteichef Franz Josef 
Strauß zwischen den Rbeinkilome- 
tem 179 und 155 bei Basel, 240 
Minuten Dampferfahrt auf der 
„M5 Basel“ mit saftigem Rinder- 
braten und trockenem Pinot blanc. 
Aber den bayerischen Abgeordne- 
ten ging’s bei der Fahrt in eine 
heiße Nacht (Basel hatte an diesem 
Tag mit 37,1 Grad den Schweizer 
Hitzerekord aufgestellt) weniger 
um kulinarische Genüsse als um 
ein paar Worte ihres Parteiführers, 
mit dem sie nach dem mißlunge- 
nen Parteitag und nach dessen Ost- 
reise erstmals hautnah Zusammen- 
treffen durften. 

Strauß aber tat, als habe er der 
Partei nichts zu sagen; als sei es 
vergeudete Kraft, das Mikrophon 
zu nehmen und den Bayern-Parla- 
mentariern, die Fraktionschef Ge- 
rold Tandler als „repräsentativ für 
die Partei“ zu preisen wußte, zu- 
mindest ein herzliches Grüß Gott 
zu sagen. 

„Ja, red’ der Strauß denn nicht? 1 * 
fragte ein Abgeordneter irritiert 
seinen Tischnachbam, nachdem 
Tandler eine kurze Begrüßungsan- 
sprache an Bord beendet und die 
Erwartungen mit dem Satz ange- 
hoben hatte: „Wir sind natürlich 
auch ein bißchen gespannt! 1 * 


Strauß aber klebte an seinem Stuhl 
und überhörte das anschwellende 
Gemurmel an den Tischen. 

Natürlich wollten sie etwas von 
ihm hören. Es hatte ja keine große 
Grundsatzrede sein müssen. Aber 
ein paar Erklärungen, einige weni- 
ge Sätze Originalton, ein bißchen 
Argumentationshilfe - das wäre 
nötig gewesen, um den Abgeordne- 
ten draußen an der Basis die Auto- 
rität zu sichern, mit der sich einer 
umgeben könnte, dem der „große 
Vorsitzende“ quasi persönlich die 
wahren Hintergründe der irritie- 
renden Wende gesteckt hat Denn 
beim Fußvolk der Partei, darüber 
laßt kaum ein CSU-Mandatstrager 
einen Zweifel, herrscht noch Unru- 
he, dort besteht noch ein gefährli- 
ches Erklärungsdefizit 

Da wären die Abgeordneten, die 
in der Regel Bezirks-, Kreis- oder 
Ortsvorsitzende sind, um ein Mei- 
ster-Wort dankbar gewesen. Was 
ihnen aber jetzt nach ihrer Rück- 
kehr vom Rhein vor Ort blühen 
wird, das ahnte einer schon auf 
dem Schweizer Schiff: „Die Leute 
wollen wissen, was der Strauß uns 
gesagt hat Und jetzt muß ich ihnen 
sagen, nichts hat er g’sagt, lest’s 
halt die Zeitung . . und da wird 
mancher von ihnen froh sein, daß 
die „Basler Zeitung“ nicht bis in 
den Bayerischen Wald vordringt 
hat sie doch zum gestrigen Ab- 


schluß des viertägigen Fraktions- 
ausflugs wenig Schmeichelhaftes 
über Straußens erste Münchner 
Pressekonferenz nach seiner Ost- 
Tour geschrieben: „Außenpoliti- 
sche Absichten, innenpolitische 
Machtkalküle und persönliche Ei- 
telkeiten eines Mannes, der verbis- 
sen um die öffentliche Anerken- 
nung ringt und der das Rampen- 
licht schätzt lassen sich in seinem 
Becheoschaftsbericht nicht klar 
trennen.“ 

Daß ihr Parteichef zwischen 
Warschau und Hubertusstock .sei- 
ne Sprache nicht völlig verloren 
hat das hatten die CSU-Abgeord- 
neten erleben müssen, als sie mit 
der historischen Straßenbahn vom 
„Hotel zur Schiffclende“ durch die 
Stadt gezuckeh sind. Strauß war in 
einem der drei offenen Waggons, 
JSadwännli“ genannt gesessen 
und hatte - die Schönheiten der 
Stadt mißachtend - einem Fern- 
sehteam bereitwillig Rede und 
Antwort gestanden. Auf dem 
Schiff aber löste sich der Frust 
über den für die Partei schweigsa- 
men „Boß“, wie Strauß in seiner 
näheren Umgebung genannt wird, 
in Spott und Ironie. Als eine 
Schwanenfamilie minutenlang die 
„Basel“ begleitete, meinte einen 
„Jetzt spielen wir Lohengrin: Nie 
sollst du mich befragen.“ 

In Tischgesprächen im kleinen 


Kreis gab der C 5 U-Chef dann aber, 
doch noch klein* Einblicke auf den ' 
den Schatz von Eindrücken. Etwa 
den mit den Paraten nach Polen: 
Da hätten sich dort manche eine : 
Axt Wohlfehrtsimpfangermentali- 
tät zugelegt besser sei, mit den 
deutschen Port>Subventions-Mü- 
iionen die prvaten polnischen 
Bauern mit technischen Ersatztei- 
len zu unterstützen^' wie etwa Er- 
satzreifen für üre Traktoren. Für 
Jaruzelski sieht Strauß zur Zeit 
noch keine Alternative. Gewiß, der 
General hak« keinen Kontakt zur 
Bevölkerung, erzählte der CSU- 
CheC aber er sei die einzig verblie- 
bene Autorität nachdem die Partei 
diese Rolle verloren habe. 

Innere Betroffenheit ist bei 
Strauß über dm unerwarteten Zu- 
spruch der „DDR“ -Bevölkerung zu 
erkennen. De: Jubel von Hunder- 
ten, die Rufe .Strauß, Strauß“ und 
die Hilfegesuche interpretierte er 
als Beweis, daß die Menschen drü- 
ben nicht dein Propagandabild ih- 
rer Partei über den Kriegslüstling 
Strauß erlegen sind. Und er ärgerte 
sich geradezu maßlos und unbe^ 
herrscht über westliche Zeitungs- 
berichte. in denen die Prügel der 
Staatssicherheitsleute gegen die 
ausreisewillige Frau Weiß stärker 
hervorgehobün wurden als sein 
Eingreifen, das die Frau, gerettet 
hat 


Strauß-Interview mit Radio Polonia im 
Wortlaut: „Schritt auf dem richtigen Wege . . . “ 


DW. Bonn 

Was hat Franz Josef Strauß in 
seinem vielzitierten und nicht sel- 
ten kritisierten Interview im 
deutschsprachigen Dienst von Ra- 
dio Polonia am 23. Juli wirklich 
gesagt? Die WELT dokumentiert 
dieses Interview als ungekürzte 
und unredigierte „Abschrift vom 
Original ton band“, wie sie von der 
CSU bei der Strauß-Pressekonfe- 
renz am Mittwoch in München vor- 
gelegt wurde. 

Wysocki: Herr Strauß, ich weiß 
nicht soll ich Sie nun als Minister- 
präsident ansprechen oder als Ab- 
geordneter oder einfach als Herr 
Franz Josef Strauß, weü ihre Reise 
□ach Polen doch einen vor allem 
privaten Charakter hat- 

Strauß: Am besten ist es, wenn 
Sie Franz Josef Strauß zu mir 
sagen. 

Wysocki: Genau, das ist auch bei 
uns in Polen ein Begriff. Nun, Herr 
Strauß, Sie waren einige Tage 
schon bei uns jetzt Wie hat Ihnen 
diese Reise gefallen? 

Strauß: Ich habe einen nicht un- 
wesentlichen Teü Polens in weni- 
gen Tagen gesehen. Ich darf die 
l deutschen Ausdrücke verwenden, 
z. B. Breslau. 

Wysocki: Wroclaw. 

Strauß: Oppeln, Reichenberg, 
Tsebenstochau, Krakau und nun 
Warschau. Ich bin zum ersten Mal 
in Polen. Ich habe Polen weder vor 
dem Krieg noch während des Krie- 
ges noch nach dem Kriege kennen- 
gelemt. Man ist auf Berichte ange- 
wiesen, die oft sehr widersprüch- 
lich und auch verzerrt sind. In Po- 
len mußte wieder sich das Leben 
durchsetzen, d. h. ein Chaos mußte 
verhindert werden. Die Lage ist 
nach dem flüchtigen Eindruck ei- 
nes politischen Touristen wieder 
konsolidiert aber es liegt nach 
meinem Empfinden, nach dem 
Fingerspitzengefühl, noch die Sor- 
ge über die Zukunft auf dem Lan- 
de und seiner Bevölkerung. Die 
Bevölkerung selbst will Brot Frie- 
den, Freiheit Ich weiß, wie eng 
sich die Dinge im Raume stoßen, 
aber die Lage ist offensichtlich bes- 
ser, als sie in manchen Berichten 
erscheint. Die Regierung bemüht 
sich wohl auch, Belastungen abzu- 
bauen. Ich habe zu einem deut- 
schen Korrespondenten gesägt als 
er meinte, die Gesetze im Sejm 
seien doch praktisch nichts, das sei 
nicht die richtige Bewertung. Das 
ist sicherlich nicht alles, aber es ist 
ein Schritt auf dem richtigen Wege, 
und wir hoffen, daß noch weitere 
Schritte folgen. Wir sollten im We- 
sten auch einiges dazu tun, ohne 
alles zu rechtfertigen, was hier ge- 
schehen ist oder geschieht 

Wysocki: Herr Strauß, ich bin 
i einer ähnlichen Meinung, daß das 
ein richtiger Schritt nach vorn ist 
was jetzt bei uns getan wird. Nun 
eine andere Frage. Sie sprachen 
über Ihre Reise und nannten die 
Orte, die Sie besucht haben. Nun. 
knapp vor Ihnen hatten wir auch 
einen hohen Gast hier bei uns, das 
war ein Landsmann von uns, Papst 
Johannes Paul H. Der war auch in 
Niederschlesien, wo Sie auch wa- 
ren, nicht wahr, und ist dann des- 
halb in Ihrem Lande, auch in Bay- 
ern, von den Landsmannschaften 
dafür kritisiert worden. Erwarten 
Sie nicht daß man Ihnen auch 
deswegen Vorwürfe macht daß 
Sie im polnischen Wroclaw, in 
Breslau, waren, zum Beispiel? 

Strauß: Ich habe gerade in Bres- 
lau erlebt wieviele Tausende von 
Deutschen, die entweder früher in 
dieser Gegend gelebt haben oder 
deren Frauen beziehungsweise 
Männer aus dieser Gegend stam- 
men, sich dort jährlich wieder ein- 
finden, so eine Verbindung pfle- 
gen, die nichts mit Revanchismus 
und nichts mit irgendwelchen 
Konfrontationen zu tun hat, son- 
dern einfach der inneren Verbun- 
denheit mit der alten Heimat dient 
Vielleicht auch wollen sie ihren 
Kindern zeigen,, wo ihre Eltern 
oder Großeltern auf die Welt ge- 
kommen sind. Das Ganze würde ja 



Franz Josef Straoß 


keine so tief einschneidende Rolle 
spielen, wenn wir nicht gezwungen 
wären, in einem geteilten Europa 
zu leben. 

Wysocki: Ja, da haben Sie recht 

Strauß: In einem nichtgeteüten 
Europa ließe sich die Vergangen- 
heit viel leichter bewältigen. 

Wysocki: Nun, eine dritte Frage, 
wenn Sie gestatten, über die 
Zukunft. 

Strauß: Darf ich noch zur Ver- 
gangenheit ein Wort sagen. Man ist 
hier für manche Töne sehr hellhö- 
rig oder auch empfindlich. Wir ha- 
ben keine gemeinsame Grenze zwi- 
schen der Bundesrepublik 
Deutschland und Polen. Also ver- 
stehe ich manche Empfindlichkeit 
nicht Vielleicht verstehe ich säe 
doch, nur bitte ich immer wieder 
unsere polnischen Nachbarn zu 
unterscheiden zwischen Rechtspo- 
sitionen, die nur durch einen Frie- 
densvertrag geändert werden kön- 
nen, und der Anerkennung der po- 
litischen Realitäten, das heißt der 
Sdbstverständhchkeit, die gegebe- 
nen Tatsachen nicht mit Gewalt 
oder mit Druck oder Drohung än- 
dern zu wollen. Ich habe darüber 
schon seit über zehn Jahren Ge- 
spräche mit manchen polnischen 
Besuchern in Bonn und in Mün- 
chen geführt. Die Rechtspositio- 
nen sind für uns durch das Verfas- 
sungsgericht vorgeschrieben, und 
die politischen Realitäten sind das, 
womit wir leben müssen, und zwar 
ohne Hintergedanken im Kopf Ich 
glaube, daß allerdings die Proble- 
matik erst dann, und zwar ohne 
Tränen und ohne Blut, aus der 
Welt verschwunden sein wird, 
wenn die Europäer einmal ohne 
trennende Grenzen und ohne ge- 
sellschaftspolitische Gräben mit- 
einander verkehren können. 

Wysocki: Nun noch eine Frage, 
wenn Sie gestatten. Sie kommen 
hier zu uns als politischer Tourist, 
wie Sie sagten, nicht wahr . . . 

Strauß: Das war Ironie . . . (beide 
lachen). 

Wysocki: Ja, und als solcher ba- 
ben Sie natürlich nicht nur die 
Realitäten auf der Straße beobach- 
ten können, haben Sie auch Gele- 
genheit gehabt, Gespräche zu füh- 
ren, nicht wahr, verschiedene. Sie 
sprachen auch davon, daß das, was 
Sie gesehen haben, nun etwas an- 
deres war, als die Vorstellung, die 
Sie mit sich brachten in Folge der- 
na, sagen wir, der Massenmedien. 
Kann man das so sagen? Nicht 
wahr, vor allem? Da sind Sie auch 
einer Meinung mit dem Papst, der 
war auch, nicht wahr, und mit der 
Kirche, die sagte immer, unser 
Kardinal Giern p sagt immer auch, 
nicht wahr, daß natürlich Polen oft 
nicht richtig dargestellt wird in der 
Welt Sie sahen die Realitäten. 
Nun, was halten Sie von einer Mög- 
lichkeit einer wirklichen Normali- 
sierung der Beziehungen zwischen 
Polen und Ihrem lande für die 
Zukunft, wie sehen Sie das? 


Strauß: Wir haben diplomati- 
sche Beziehungen, wir haben fried- 
liche Beziehungen. Alle Berichte, 
die Polen als ein Chaos darstellen, 
in dem hungernde Menschen ver- 
zweifelt hin und her irren, sind 
natürlich falsch. Das mag in der 
Zeit der großen Wirren für einen 
großen Teil der Bevölkenuig gefal- 
len sein, aber unsere Beziehungen 
zu Polen sind ja nicht herausgelöst 
aus dem gesamten Zusamrnen- 
hang zu sehen. Der Westen hat im 
großen und einheitlich — 

der europäische Westen und die 
Amerikaner - eine gemeinsame 
Haltung gegenüber Polen. Wir ha- 
ben natürlich gewünscht, daß ohne 
Anarchie und ohne Chaos eine frei- 
heitliche Entwicklung möglich 
wird. Da ist vieles dazwischenge- 
kommen. Ich weiß, daß die polni- 
sche Wirtschaft schwer in Mitlei- 
denschaft genommen worden war. 
Wir wissen, daß die Versorgung 
der Bevölkerung mit Lebensmit- 
teln und wichtigsten Lebensgütem 
auf ein Minimum gesunken war. 
Wir haben ja auch de shalb die Pa- 
ketaktionen durchgeführt. Ich bin 
allerdings der Meinung, daß man 
jetzt mit der Paketaktion besonde- 
rer Art ein Ende machen solL Das 
ist für die Polen nicht mehr ange- 
messen und nicht mehr würdig, 
sozusagen Paket - ein- Volk von 
Paketempfängero zu sein. Wir ha- 
ben das einige Zeit gemacht, und 
das war richtig, um Millionen von 
Menschen eine bescheidene Freu- 
de zu machen und ihnen zu helfen, 
über die nächsten Wochen hinweg- 
zukommen, aber das soll jetzt ein 
Ende haben. Jetzt geht es um die 
Frage, wie soll die polnische Wirt- 
schaft auf Schwung und Leistung 
gebracht werden. 

Wysocki: Das heißt, der Zeit, von 
der Sie sprechen, sind wir nun um 
einige Erfahrungen reicher, ich 
glaube, auf beiden Seiten. Jeden- 
falls, ich glaube. Sie werden auch 
zustimmen, daß es in der Zwi- 
schenzeit doch, was unsere gegen- 
seitigen Beziehungen anbetnfft, 
ich meine, die Buratesrepublik und 
Polen, doch einiges Gutes gesche- 
hen ist. 

Strauß: Das will ich meinen. 

Wysocki: Ich meine die Koopera- 
tion zum Beispiel, und das war für 
beide Seiten günstig, ich glaube, 
die bundesdeutschen Wirtschafts- 
kreise sind nach wie vor interes- 
siert, die guten Erfahrungen fortzu- 
setzen. 

Strauß: Das bestreite ich nicht. 
Wir hatten auch schon vor den Ver- 
trägen schon einen deutsch-polni- 
schen Handel, der hat wahrschein- 
lich zugenommen. Seit dieser Zeit 
- aber das ist nicht das Thema, das 
Thema ist, die Leistungsfähigkeit 
Polens so zu steigern, daß es nicht 
von Krediten lebt 

Wysocki: Herr Strauß, Sie sind 
bekannt als Optimist Sind Sie op- 
timistisch eingestellt was die wei- 
tere Entwicklung der Wirtschafts- 


beziehungen zwischen unseren 
beiden Ländern anbetrifft? 

Strauß: Ja, ja. (mit Nachdruck) 
Wysocki: Na, das freut mich. 
Strauß: JaL 

. Wysocki: Und vielleicht noch 
zum Schluß eine persönliche Fra- 
ge. Sie sind noch einige Tage bei 
uns. Sie fahren jetzt soviel ich 
weiß, an die Masurischen Seen, 
nicht wahr? 

Strauß; Ich will auch hin, falls 
vorher . 

Wysocki: Ja, genau, ich weiß. Ich 
weiß aber nicht ob ich dazu kom- 
me, hoch mit Ihnen ein Gespräch 
haben zu dürfen, und deshalb 
möchte Ich Sie ein bißchen im vor- 
aus danach fragen. Ja, wie würden 
Sie die Ergebnisse Ihrer Polen-Rei- 
se eben als politischer Tourist ein- 
schätzen? Schön im voraus. Es 
sind noch zwei Tage oder drei, 
nicht wahr, die Ihnen bevorstehen 
bei uns im Lande. 

Strauß: Das Wort Ergebnisse ist 
hier natürlich nicht gut anwend- 
bar. Ergebnisse «zielt man, wenn 
man Verhandlungen führt, einen 
offiziellen Auftrag hat eine Kon- 
kurrenz bestreitet da kommt es zu 
einem guten oder schlechten oder 
zu einem Kompromiß. Das trifft 
bei mir nicht zu- Für mich gibt es 
folgende Ergebnisse: erstens einen 
persönlichen Eindruck und eine 
unittelbare Information aus Polen 
gewonnen zu haben im Gespräch 
mit hochrangigen politischen Ge- 
sprächspartnern, durch Eindrücke 
auf der Straße, im Hotel und durch 
die deutschen Diplomaten und, 
mit denen ich hier auch in Berüh- 
rung gekommen bin, mit deut- 
schen Journalisten, mit denen und . 
hier ich gesprochen habe. Das ist 
für mich ein großer Informations- 
wert und hier bestand bei mir eine 
Infonnationslücke. Manche sagen 
ja, warum fährst du jetzt nach Po- 
len. Ich habe ihnen erwidert: Jah- 
relang hat man mir vorgeworfen, 
daß ich nicht in diese iJinder ge- 
fahren bin, und jetzt erweitere ich 
sozusagen meinen Aktionsradius. 
Das zweite, was ich festhalten 
möchte als Ergebnis, ist, daß ich 
ein ungeschminktes Bild der Lage, 
bestimmt kein verzerrtes und auch 
kein schöngefärbtes Bild, zu Hause 
anbieten will Ich bin allerdings 
der Meinung, daß die Polen nicht 
mehr Adressaten karitativer Aktio- 
nen sein sollten. Das verdienen sie 
nicht, und das gibt auch ein fal- 
sches Bild. 

Wysocki: Ja, ich danke Ihnen für 
dieses Gespräch, Herr Strauß. Ich 
wünsche Ihnen noch einen ange- 
nehmen Aufenthalt Aber noch ein 
Wort zum Schluß. Keiner wird Ih- 
nen etwas abstreiten können. 'Sie 
sind der erste bundesdeutsche Po- 
litiker dieses Ranges, der die selte- 
ne, die einmalige Gelegenheit hat- 
te, in Polen den letzten Tag des 
Kriegsrechts zu erleben . . . 

Strauß: Ja. 

Wysocki: Und dann können Sie 
die ersten Tage nach dem Kriegs- 
recht . . . 

Strauß: Ja, das stimmt leb habe 
schon vorher davon gehört,' daß im 
Sejm diese Gesetze verabschiedet 
werden, und ich habe gerade die- 
sen Vorgang als einen ersten richti- 
gen Schritt auf dem richtigen Weg 
bezeichnet, eine Bemerkung zu- 
rückgewiesen, als ob es sich hier 
um ein Nichts handele. Natürlich 
hat es der derzeitige Regierungs- 
chef und Ministerpräsident und . 
Verteidigungsminister und Partei- 
sekretär, hat es natürlich nicht 
leicht Sie wissen schon» Wie... 
daß er vor einer schweren Aufgabe 
steht, und wir wünschen ihm nicht 
Mißerfolg, sondern wir wünschen 
ihm Erfolg in der nationalen Ver- 
söhnung, wir wünschen ihm Erfolg 
in der Erfüllung der Wünsche des 
polnischen Volkes, in der Befrie- 
dung der Heizen und in der ge- 
schickten Steuerung der großen 
polnischen Nation in einer sehr 
schwierigen internationalen und 
nationalen Lage. 

Wysocki: Herr Strauß, ich danke 
Ihnen für diese Worte und für die- 
ses Gespräch, 


Über fünf Jahre 
Haft für 
Ausreiseantrag 

uu. FrankftzrtfLeipzig 

Vom ersten Strafsenat des Be- 
zirksgerichts Leipzig wurde der 
43jährige Kraftfahrer Hans-Dieter 
Burscher aus Engelsdorf bei Leip- 
zig wegen seiner Bemühungen um 
Ausreise in die Bundesrepublik zu 
fünf Jahren und zwei Monaten Haft, 
verurteilt Dies teilte gestern die 
Internationale Gesellschaft für 
Menschenrechte (I G f M) m Frank- 
furt mit . 

Nach den Informationen der 
IGfM war Burscher am II. Januar 
dieses Jahres in seiner Wohnung 
vom Staatssicherheitsdienst ver- 
haftet worden. Der Prozeß fand 
unter Ausschluß der Öffen t lich k eit 
in der Zeit vom 29. Juni bis 1. Juli 
statt, wie jetzt erst bekannt wurde. 
Der' Kraftfahrer sei wegen seiner 
Ausreisebemühungen der ^ landes- 
verräterischen . Nachrichtenüber- 
mittlung“ und ^landesverräteri- 
schen Agententätigkeit“ für schul- 
dig befunden worden. 

Burscher hat sich, wie die IGfM 
mitteilt, seit 1976 vergeblich für 
sich, seine Ehefrau War Hr>a ( 33 ) und 
die Söhne Mike (14), John Fitzgerald 
(12), Jim Franklin (11), Gien Ken- 
neth (10) und McKey Clifllon (6) um 
die Ausreisegenehmigung bemüht 
Seine Frau und er verloren beide 
ihre ursprünglichen Arbeitsstellen. 

Grüne: Pershing 2 
ist Erstschlagwaffe 

dpa, Bonn 

Die Grünen im Bundestag haben 
gestern in einem umfangreichen 
Gutachten ihre Auffassung zu un- 
termauern versucht: daft die im 
Rahmen des NATO-Doppelbe- 
schlusses in der Bundesrepublik 
zur Stationierung vorgesehene 
Pershing-2-Rakete als Erstschlag- 
waffe gegen die Sowjetunion vorge- 
sehen ist Diese Einschätzung war 
von der Bundesregierung auf eine 
entsprechende Anfrage der Grünen 
Mitte Juli eindeutig zurückgewie- 
sen worden. In dem Gutachten des 
Privatdozenten Joachim Wemicke 
von der Technischen Universität 
Berlin wird außerdem die Ansicht 
vertreten, daß die Pershing 2, deren 
Reichweite mit rund 1800 Kilome- 
tern angegeben wird, durch techni- 
sche Veränderungen auf eine 
Reichweite von etwa 4000 Kilome- 
ter kommen frann 

„Regierung schuld an 
750 000 Arbeitslosen“ 

AP, Bonn 

Die Finanzpolitik der Bundesre- 
gierung sei Schuld an der Arbeitslo- 
sigkeit von 750 000 Menschen. Die- 
sen Schluß zieht der stellvertreten- 
de Vorsitzende der SPD-Bundes- 
tagsfraktion, Wolfgang Roth, aus 
dem jüngsten Deutschland-Bericht 
der Organisation für wirtschaftliche 
Z u sa mm e n a r beit und Entwicklung 
(OECD). Roth sagte gestern: „Allein 
durch die Finanzpolitik der Bun- 
desregierung werden 750 000 Men- 
schen zusätzlich arbeitslos - ein 
vernichtendes Urteil, das die OECD 
der Bundesregierung ausstellt“. 

Garski gegen 
Kaution entlassen 

Wz Berlin 

Das Kammergericht in Berlin hat 
dem Architekten Dietrich Garski 
gegen Kaution von einer Million 
Mark Haftverschonung gewährt. 
Garski, der durch die Pleite seiner 
Bautechnik AG und die dadurch 
notwendige Senatsbürgschaft ei- 
nen politischen Skandal in Berlin 
verursachte, wurde gestern aus der 
Untersuchungshaft entlassen. Ge- 
gen ihn wird weiter wegen Untreue 
zuungusten der Berliner Bank er- 
mittelt Er muß als Auflage seine 
Ausweispapiere hinteriegen, in Ber- 
lin einen W ohnsitz nachweisen und 
sich einmal wöchentlich beim zu- 
ständigen Polizeirevier melden. 
Der Architekt war im April auf den 
Niederländischen Antillen festge- 
nommen, nach Holland ab gescho- 
ben und dann nach Berlin ausgelie- 
fert worden. 

Für Frauen in 
der Bundeswehr 

DW.'Münrtien 
. Eine volle Grundausbildung für 
Frauen bei der Bundeswehr hat die 
CSU 'Bundestagsabgeordnete Ur- 
sula Krone- Appuhn gefordert 
„Jetzt können wir uns nicht mehr 
drücken“, sagte die Politikerin, die 
Mitglied des Verteidigungsaus- 
schusses ist, in einem Interview mit 
der Illustrierten „Quick“. Denn von 
1 990 an fehlten jährlich rund 100 000 
wehrpflichtige Männer. Gleichzei- 
tig lehnte sie aber, eine allgemeine 
Wehrpflicht für Frauen ab. Eine 
Frau sei nicht erst dann emanzi- 
piert, wenn sie im Ernstfall mit dem 
Maschinengewehr „losbaUem“ 
könne. 

Morlok: Union will 
FDP kaputtmachen 

dpa, Bonn 

Die CSU und Teile der CDU ver- 
suchen nach Auffassung des stell- 
vertretenden FDP-Vorsitzenden 
Jürgen Morlok, „den liberalen Part- 
ner in der Koalition kaputtzmna- 
chen“. In einem Interview der 
„Wirtschaftswoche“ nennt Morlok 
als Indiz hierfür die angekündigte 
Bundesrats-Initiative des baden- 
württembergischen Ministerpräsi- 
denten Lothar Späth in Sachen Ver- 
mummung und „passive Bewaff- 
nung“. 
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RÜDIGER MONlAC.Bonu für dasvWaf5msysfe 
Der . neue Raketenwerfer - vom nächsten. Jahre fund* 

Typ MLRS Cffir Multi Leunch Rok- Mark nachd«nPreißL_ 

ket System), der für die -Artillerie de 1932 irsgesamk^- 

des deutschen Heeres vorgesehen leb für <he vi^europaischen Beere 
ist (siehe WELT vom 18. und 23J21 

Juli), soll in der Rüstungskoopera- . Hie FaChlfiu te'~n^Bi ^rvp^. 
tion zwischen den USA und Euro- rungsstab des Heeres sind üher das 
pa ere wegweisendes Projekt, wer-, bei dff « 
den. Erstmals wird mit ihm . eine - . ftmdene MödeQ-jig? 

Waffe für verschiedene Streitkrafte E i ni g ke it des Lofrearv 
der NATO gefertigt, die. Obwohl rentiert ! 

Produktionsstätten : sownht • . deutscher SeneThnhs 
in USA wie in Westeuropa, liegen -l. forderte. ^Zwefeah n s 
werden, in allen Komponenten völ- 1 ÜchdeJLKauf-am^Ü 
lig gleich sein soll. Damit wird-die 
Versorgung , mit Ersatzteilen , und Ausgleich zum 'Kauf, 
der Nachschub mit. Munition vaus Rös ti mgsg u ter durch 
einer Linie“ möglich sein. . .. ner^Doch garantiert e 

An der Produktion von MLRS Harfthote müerriric) 
werden, wenn, auch die eurapjäi- ; der Elnahzaufwahd'fc 
sehe Fertigung begormw äein Strätkräfte Voff ünd j 
wird, neben den USA dte Bundes- . nen .. .VoIkkWIrtsebj 
republik Deutschland, Großbritah- kommt. V ob 1 987 bis 
men, Frankreich und Italien betei- . mit dem MLBSAÄii 
ligt sein. Io den USA läuft die ' .detü^chi^ 

Fertigung des Werfers schon -seit beftsplätze geskdäferj^ 
letztem April, so die erste ^mit . ' Die , multiriatioiiaie. 

MLRS ausgerüstete : Batterie . - des üguh^ des Waffensysi 
US-Heres planungsgerecht bereits P«\ . wird '^sxin • der A: 
im September in Grafenwohr sta- : gleitet,, urfe. das die. 
tioniert werden kann. Djeeuropäi- fadfleute . : n ennen . '.v" 
sehe' Fertigung des Werfers soll iin MflncDeneK.'EPGF oQ 
kommenden Jahr vorbereitet 'wer- - Koblenter Bundesajx 
den. Von 1987 an. soll die. neue - technik ^und Bescha 
Waffe vom deutschen Heerm seine Stab aus Rüstungstec 




-sentiert-liWafrKxA'^f^^' 
deutscher Seife: gniü^rit fefadfer ^p 

lieh den. Kfluf amerikamscfer h#l 


Rüstimgsguterdureft dSei 
nen poch garantiert es, «j 
Hardthöhe üiäerstricheti i 


nen .' , Volkswirtschaft Vingute 
kommt. .Von 188? bis-J,994 wätien 
mft dem -MU^S-Aiiftrag - an- die 
deutsche Wn1fichaftren(l "5CHÄ:Ar- 
beftsplätze gesidiertr ^ 

. ' Die , mültinaiiohjäe^Ihdustriefer- 
tiguri^ des , Waffensystems in Euro- 
pa .wird ; 4vo n ■ der j^pteseite , * be- 
gleitet, -• wie. das .diel Höderurtgs- . 


fachleute ; nennend Parallel , zur 
Mnnehener 'EPG oüdet man tm 
Koblenzer Bundesamt -für- Wehr- 
technik : 'und Beschaffung emen 
Stab aus Rflrtiingittä chhikem und 


Divisionsartillerie eingeführf Wer- Knanzfetdjleuten, Öern aus den an- 
den. . .. W deren : beteihgt^:-'eurepaischen 

Für die europäische Koprod.uk- Ländern ' Experten • . zugeordnet 
tion des Waffensystems - werden werden. Dieser-Stab ist aim eine n 
deutsche, ■ britische, französische' - für die gesamte Kostenrechnung 
und italienische Finnen pin multi- - - des Projektes ipi Hahmeh von än- 
national zusammengesetztes Gene- . - gemessener^ WirfechaftlichiKit zti- 
ralunternehmen mit- Sit? in Mün- = s t ändig:. Zum - anderen überwacht 
chen bildern Es heißt EPG (für er die Vergabe der Einzäaüfträge 
European Production Group) und dös Generaluntemehmens EFG an 
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vom 31. 12. 1982 auf den 
31.12. 1989 sowie - 


zeitige Pensionierung ab dem 58. 
Lebensjahr. 

Denn inzwischen hat die bundes- 
weite Lebrerarbeitslosigkext auch 
Baden-Württemberg voll getroffen. 
In diesem Schuljahr 1983 können 
im Süd westen nur 24 Prozent oder 
nicht einmal jeder vierte Neuabsol- 
vent eines Lehrerste diums einge- 
stellt werden. Von den 4320 Jung- 
lehrern werden nur 1030 Bewerber 


. Hoc h s chu l e n dieser vPronienraag 
Herr ro -werden: BOschlossen . ist 
die Schließung dm- ■ FH in Eßlingen 
und Lörrach. Ein heftiges Tauzie- 
hen - auch innerhalb der CDU- 
Fhaktion — 'gab es um die weitere 
Schließung von ' : LeKrermfaba- 
dungsstätteh. Nach den. Vorsts 
Jungen der Regierung sollten et 
gentlich auch die 'Pädagogischen 
Hochschulen in - Heidelberg und 
Reutlingen geschlossen weriäen. 
Nach einem Kompromiß hksht 
Heidelberg von der Schließung 
-verschont ' 


Die Gewalttätigkeit bei 
Demonstrationen steigt an 

25 Prozent aller Kundgebungen finden in NRW statt 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die Bundesrepublik erlebt seit 
mehr als drei Jahren einen regel- 
rechten Boom an Demonstratio- 
nen. An jedem Tag gehen rechzter 
risch gesehen an mehr als einem 
Dutzend Orten Menschen auf die 
Straße, um für oder gegen, irgend- 
etwas zu protestieren. Während im 
letzten Jahrzehnt durchschnittlich 
rund 200Q derartige Aktionen statt- 
fanden, haben sich diese Zahlen 
inzwischen mehr als verdoppelt 
Das geht aus einer Statistik hervor,, 
die die Bundesregierung in Zusam- 
menarbeit mit den Ländern jähr- 
lich erstellt 

„Rekordjahr“ war bisher 1981 
mit 5772 Demonstrationen. - 1980 
waren es noch 4471 gewesen, und 
im letzten Jahr wurden 5313 regi- 
striert Im Bonner Innenministe- 
rium wird nicht ausgeschlossen, 
daß gerade vor dem Hmteignxsd 
der angekündigten Herbstaktionen 


in diesem Jahr diese Zahlen noch 
übertroffen werden. 

Diese Befürchtung gilt- auch für 
den Anteil der gewalttätigen De- 
monstrationen Er wird vom Vor- 
sitzenden des . Innenausschusses 
des Bundestags, Axel Wernitz, auf 
vier , bik sechs . Prozent beziffert. 
Waren vor drei Jahren noch 143 
Demonstrationen „unfriedlich“ 
verlaufen, » kam es .1981 in 357 
Fällen zu Ausschreitungen 
. Krawallen. Im vergangenen Jahr 
waren ea 229. 

- Etwa ein Viertel all«- Kundge- 
bungen finden in Nordrhein-West- 
falen statt Gewalttäterbei Demon- 
strationen werfen hier äunehmexid 
brutaler. So wurden 1980 bei 19 
„ unfrdedlichfin" . Aktionen keine 
Polizeibeamten verletzt 1981 gab 
es bei 77 Ausschreitungen 15 ver- 
letzte' Beamtem 1382 waren es 38 
Poliristem-:Erstes Halbjahr :1983: 
Bei 14 gewalttätigen - Demonstra- 
tionen wurden 95 Beamte verletzt 
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Massaker an 
Tamilen 
in Sri Lanka 

dpa/UPL Colombo 

■»(} Häftlinge sind ln zwei Gefäng- 
nissen Sri Lankas getötet worden. 
'Wie gestern morgen amtlich mitge- 
teilt wurde, starben 17 Strafgefange- 
ne bei einem Massenausbruchsver- 
such ineiriem Gefängnis der Hau pt- 
stadt Coiombo. wo am Montag 35 
Insassen, die der taxnilischen Min- 
derheit angehören, von ihren sin- 
ghalesischen Mithäftlingen massa- 
kriert worden waren. In Jaffna, rund 
400. Kilomter nördlich Colombos, 
eröffne ten Beamte das Feuer auf 
randalierende tamilische Strafge- 
fangene und töteten drei von ihnen. 

Nach offiziellen Angaben sind bei 
den fühf Tage anhaltenden Zusam- 
menstößen zwischen Tamilen und 
guighalesen insgesamt 88 Men- 
schen getötet worden. Auf eine Rei- 
he von Tamilen gehörenden Ge- 
schäften in Colombo wurden 
Brandanschläge verübt. Die Polizei 
setzte am Mittwoch Tränengas ge- 
gen Plünderer ein, während ver- 
ängstigt Touristen sich auf dem 
Flughafen drängten, um eine Rück- 
Süggelßgenheit zu erhalten. 

Peldager U-Boot 
mit Nuklearraketen 

dpa, Tokio 

Chiiut hat nach Informationen ei- 
nes britischen Militärexperten sein 
erstes mit Nuklearraketen bestück- 
tes Atom-Unterseeboot in Dienst 
gestellt und plant den Bau von sechs 
weiteren. Der Herausgeber der in 
England erscheinenden militäri- 
schen Fachzeitschrift „Jane’s Figh- 
ting Ships“, John EL Moore, berich- 
tete gestern, daß das chinesische 
Modell den mehr als 20 Jahre alten 
amerikanischen Atom-U-Booten 
der George-Was hm gton- Klasse 

bzw. ' der - so wjetischen Y-Klasse 
ähnlich sei Beide SchifTstypen tra- 
gen 16 AbscHufivorrichtungen für 
■Nukleärratoeten. 

Moore sagte weiter, die chinesi- 
sche Kriegsmarine beabsichtige , ihr 
erstes U-Boot, das bereits Ende 1982 
ohne fremde technische Hilfe ge- 
baut worden sei, im Gelben Meer 
einzusetzen. 

Moskau: Kosirew 
in den Ruhestand 

• V AFP, Moskan 

Sernjon Kosirew (76), einer der 
stellvertretenden sowjetischen Au- 
ßenminister. ist seiner „Funktionen 
entbunden“ worden und in den 
Ruhestand getreten, wie ein vom 6. 
Mai datiertes, aber erst gestern ver- 
öffentlichtes Dekret des Ministerra- 
tes bekannt gab. Nachfolger dürfte 
der ehemalige Botschafter in Polen, 
Boris Aristow (58) sein, dessen Er- 
nennung zu einem stellvertreten- 
den Außenminister bereits am 17. 
Juli mitgeteilt wurde. 


Die Golf-Staaten streben 
eigene Eingreif-Truppe an 

Saudis und Omanis als Rückgrat / Manöver im Herbst 


PETER M. RANKE. Betrat 

Zum erstenmal wollen die sechs 
Staaten des arabischen „Golfrats“ 
(Golf Cooperation Council) im Ok- 
tober gemeinsame Manöver ihrer 
Landstreitkräfte abhalten. Sie sol- 
len zwei Wochen dauern und in 
Oman slattfunden. 

An den Landemanövern nehmen 
Saudi-Arabien, Oman, Kuwait und 
die Vereinigten Arabischen Emira- 
te mit je einem Bataillon teil, Bah- 
rein und Qatar beteiligen sich mit 
je einer Kompanie. Die Bataillone 
sind motorisiert und werden von 
Axtillerieemheiten begleitet. Wie 
die Zeitschrift „Al Watan al Arabi“ 
berichtet, sollen bis Ende des Jah- 
res auch gemeinsame Luflmanöver 
stattfinden, bei denen die Saudis 
erstmals ihre neuen amerikani- 
schen F-15 in Dhahran einsetze n 
wollen. 

Das politische Ziel der Manöver 
ist es nach den Worten des saudi- 
schen . Verteidigungsministers, 
Prinz Sultan, eine gemeinsame 
Eingreiflmppe der Golfstaaten 
nach dem Vorbild der Amerikaner 
zu entwickeln und den „Golfrat“ 
zu einem Verteidigungsbündnis 
auszubauen. Ein Verteidigungs- 
pakt scheiterte bisher an Kuwait, 
das sich aus Rücksicht auf gute 
Beziehungen zu Moskau nicht bin- 
den will. Das Fernziel der Golfara- 
ber ist es, Bündnisse mit westli- 
chen Ländern und die Entsendung 
der amerikanischen Eingreiftrup- 
pe des „Central Command“ (Cen- 
com) durch eigene Wehrstärke 
überflüssig zu machen. 

Ko mmand os in englisch 

Obwohl die sechs arabischen 
Golfstaaten auf dem Papier eine 
gemeinsame Streitmacht von 
140 000 Mann aufbieten könnten, 
sind bereits die Probleme für ein 
gemeinsames Manöver ungeheuer 
groß. Einmal dienen in allen Golf- 
staaten pakistanische und jordani- 
sche sowie britische Offiziere an 
wichtigen Ko mm an dosteilen und 
müssen an den Manövern teilneh- 
men. Damit wird Englisch als 
Kommandosprache wichtiger als 
Arabisch, da auch bei den Saudis 
Amerikaner als Berater eingesetzt 
sind. 

Die Waffen stammen aus drei 
verschiedenen westlichen Län- 
dern, den USA, Großbritannien 
und Frankreich, die. auch die Waf- 
fentechniker stellen. Kuwait bildet 
mit sowjetischen SAM-Luftab- 
wehr- Raketen eine Ausnahme. 
Während Oman über drei pakista- 
nische Bataillone verfügt, besteht 
die „Armee“ der Emirate vor allem 
aus Jemeniten und Omanis. Ku- 
wait will künftig Ausländern wie 
Pakistanis oder Technikern aus 
Bangladesch dee begehrte kuwai ti- 
sche Staatsangehörigkeit verlei- 
hen, wenn sie in den Streitkräften 
dienen. 


Bei jeder gemeinsamen Golf- 
Streitmacht müssen Saudi-Ara- 
bien und Oman als militärisch 
stärkste Länder das Rückgrat stel- 
len und verlangen entsprechenden 
Einfluß. Die Armeen beider Staa- 
ten bestehen aus Freiwilligen, die 
omanische wird von rund 500 briti- 
schen Offizieren geführt. Die Sau- 
di-Truppe wiederum hat keine 
Kampferfahrung. Politische Beob- 
achter bezweifeln, ob die Golf- 
Streitkräfte im Ernstfall für ihre 
reichen und oftmals fremden Herr- 
scher und deren Öl-Einnahmen 
wirklich kämpfen würden. 

Zweifel im Pentagon 

Diese Zweifel hat offenbar auch 
das Pentagon in Washington, denn 
trotz des guten Willens der Golf- 
Herrscher zu einer gemeinsam ope- 
rierenden Streitmacht bereiten die 
USA schon für den heißen August 
(Jie bisher größten gemeinsamen 
Manöver in Ägypten, Sudan, So- 
malia und Oman vor. Während im 
vorigen Jahraus Rücksicht auf den 
Libanon-Krieg keine Manöver in 
Ägypten statt fanden, sollen dieses 
Jahr 5500 US-Soldaten von drei 
Divisionen nach Ägypten geflogen 
und verschifft werden. Die Wü- 
sten-Manöver sollen rund einen 
Monat dauern, an denen sich auch 
die ägyptische und US-LuftwafTe 
beteiligen werden, vom Hub- 
schrauber über die F-16 bis zum 
Bomber B-52. 

Die bisherigen Manöver im Na- 
hen Osten waren kleiner im Um- 
fang und hatten bei vergleichswei- 
se milden Herbst- und Wintertem- 
peraturen stattgefunden. Diesmal 
soll die amerikanische schnelle 
Eingreiftruppe unter härtesten 
sommerlichen Einsatzbedingun- 
gen - bei Temperaturen bis zu 50 
Grad im Schatten - getestet wer- 
den. Das ägyptische Verteidi- 
gungsminis(erium hat schon vor 
Beginn der Übungen darauf hinge- 
wiesen, daß nach Abschluß des 
Manövers alle amerikanischen Sol- 
daten wieder das Land verlassen 
und in ihre Stützpunkte zurück- 
kehren würden. 

Zur gleichen Zeit werden über 
eintausend US- Marines an der Kü- 
ste Somalias erstmals Landemanö- 
ver ausführen und auch Übungen 
im Sudan und Oman abhalten, 
doch werden diese Manöver aus 
politischer Rücksicht herunterge- 
spielt oder geheimgehalten. Südje- 
men und Äthiopien, beide mit Li- 
byen durch einen Verteidigungs- 
pakt verbunden, haben bereits 
durch Zeitungen gegen die ameri- 
kanischen Manöver protestiert 
Wegen der Normalisierung der Be- 
ziehungen hat Südjemen jedoch 
Oman nicht mehr namentlich er- 
wähnt, sondern nur allgemein die 
„Provokation der USA" jind ihre 
„kolorüalisti sehen Bemühungen'* 
verurteilt. (SAD) 
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Die Bürger 

' R. GATE 

„Erholen Si 
pazen des Ta 
Ihrer Frau?" 

Stockholmer 
300 verheirateten 
w ortet haben, 
pe in der immer 
den Jagd der 2 
nanzbehörden na 
Sie ist inzwischen 1 
sich im Volk de 
regen beginnt, un> 
nem Land mit 
schütterlichen Gla 
treffiiehkeit des S 
was heißen. 

Bei den jetzt erhe 
ten Bestimmungen 
che Absetzbarkeit 
genen Pkw zui 
meint sogar der o! 
des Landes, Le 
Gesetzgeber sei e 
übers Ziel hinausge 
sein Steuerdirektor 
sich veranlaßt 
Steuerprüfem zu 
die Regeln Vernunft 
sind, angemessen 
hart, gerecht oder 
jederzeit diskutiert 
bleibt die Tatsache. 

Parlament beschlo 
sind." Was nach 
nur eine Konseque 
Man muß sie 

Während sich Schwedens Politi- 
ker zur Somznenuhe Jegeben ha- 
ben, tobt wie in keine l J ahr zuvor 
die außerparlamentar ;che Debat- 
te über die Angeme senheit der 
neuen Steuerbestimx ungen, de- 
ren Auslegung durchidie Finanz- 
ämter sowie die Meth 
richtsvollzieher das 
was der Staat seinen 
verlangt Kein andere 
begehrt so viel wie d 
sehe. 

Der Grund dafür, 
den trotz des rekörd warnen Som- 
mers ihre Gemüter zusi zlich auch 
noch in der politischen )iskussion 
erhitzen, liegt auf der land. Der 
Staat ist hochverschuldi : und muß 
sparen. Viele Bürger h ben ihren 
Lebensstandard auf die jisher gel- 
tenden verhältnismäßig großzügi- 
gen Steuerregeln aufgibaut. So 
waren Schuldzinsen, g eichgültig 
wofür sie gezahlt weide l mußten, 
voll absetzbar. In der K dkulation 
des Familienbudgets wa auch der 
Posten Kostenerstattung für Fahr- 
ten im eigenen Pkw zum Arbeits- 
platz für viele Schwederaeine recht 
beachtliche Einnahmequelle. 

Zunächst aber strich 
ment generell mngeree 
300 Maris und verlän ^ 
noch die Zeit, die im Vergleich zu 
den öffentlichen , Verkehrsmitteln 
gewonnen werde» muß, um den 
steuerlichen Abzag in Anspruch 
nehmen zu können, von eineinhalb 
auf zwei Stunden. Etwa die Hälfte 


lens Steuerbeamte wollen 

Schlafgewohnheiten wissen 

empört / Sie werden zugleich immer findiger, den Fiskus zu überlisten 


TN, Stockholm 
von den Stra- 
der Wohnung 
Frage will das 
lt von rund 
[armem beant- 
; nur eine Etap- 
ioser werden- 

f wedischen Fi- 
Steuergeldem. 
grotesk, daß 
Widerstand zu 
will in ei- 
fast uner- 
sn an die Vor- 
ites schon et- 


:h verscharf- 

• die steuerli- 
Fahrt im ei- 

Arbeitsplatz, 
r Finanzchef 
Nilsson, der 
gutes Stück 
lassen. Doch 
Roos sah 
^bellierenden 
riben: „Ob 
[oder sinnlos 

• übertrieben 
i recht, kann 

?rden. Es 
laß sie vom 
in worden 
von Roos 
i ben kann: 



en der Ge- 
treiben, 
ürgem ab 
der Welt 
schwedi- 

ie Schwe- 


derjenigen, die von der bisherigen 
Regelung profitierten, verlor diese 
Möglichkeit der Steuersenkung, 
die nicht selten zu einer jährlichen 
Emkommensauffrischung von 
3000 bis 4500 Mark geführt hatte. 

Schließlich sollen auch nur noch 
diejenigen, wenn sie ihren Wäger, 
im Dienst benötigen, die Fahrt zum 
Arbeitsplatz steuerlich absetzen 
können, die an mindestens 160 Ta- 
gen Dienstfahrten machen müs- 
sen. Dies rief die beiden mehrheit- 
lich mit Politikern besetzten Steu- 
erprüfungsausschüsse in der Ge- 
meinde Ale bei Göteborg auf die 
Barrikaden. Gegen die insgesamt 
vier Stimmen der Finanzbeamten 
beschlossen sie, die Grenze auf 80 
Tage zu senken, was dann auch 
Olle Roos veranlaßte, an die All- 
macht des Parlaments zu erinnern. 

Bei dem schwedischen Steuer- 
druck liegt es nahe, daß alle 
Schlupflöcher des Systems genutzt 
werden, um dem Fiskus so wenig 
wie möglich freiwillig zu überlas- 
sen. Von Vorteü ist es, wenn Mann 
und Frau getrennte Adressen ha- 
ben und dexjenige mit dem höhe- 
ren Einkommen in einer Gemeinde 
mit niedriger Kommunalsteuer 
wohnt Diese wird linear erhoben 
und schwankt zwischen 26 und 34 
Prozent. Neben dem steuerlichen 
Vorteil rückt die „alleinstehende 
Mutter“ dann auch noch in der 
Warteliste des Kindergartens nach 
vorn und erhält höhere kommuna- 
le Zuschüsse wie etwa Wohngeld. 
Etliche Paare lassen sich aus die- 
sem Grund offiziell scheiden, ohne 
jedoch strikt die Trennung von 
Tisch und Bett zu vollziehen. 

Dieser Umstand veranlaßte be- 
reits im Frühjahr den Chef des 
Stockholmer Einwohnermeldeam- 
tes (eine Abteilung des Finanzam- 
tes), Ola Larsson, 2000 Frauen per 
Brief zu fragen, ob und wie häufig 


sie bei ihrem Mann schlafen. Jetzt 
stellte er diese Frage auch einigen 
hundert Männern. Der fadenschei- 
nige offizielle Grund für diese Ak- 
tion lautet: Ordnung in die Ein- 
wohnerkartei zu bringen. 

Nicht minder originell und auf- 
dringlich sind die Gerichtsvollzie- 
her. Haben sie sich inzwischen 
schon das Recht gesichert, direkt 
von den Bankkonten . Zahlungs- 
schuldiger Fehlbeträge abbuchen 
zu können, ohne daß diese im vor- 
aus davon informiert werden, so 
verlangen sie jetzt auch noch, 25 
verschiedene Datenregister in ih- 
ren Zentralcomputer Rex einspei- 
sen zu dürfen. Selbst das „Polizei- 
register über Schrott und Lum- 
pen“ fehlt dabei nicht. Schon seit 
1976 wird Rex mit den Steuer- und 
Einwohnermeldeangaben gefüt- 
tert, zu den übrigen 25 Verzeichnis- 
sen haben die Gerichtsvollzieher 
bisher nur per Telefon oder Brief 
Zugang. Ansonsten steht die Liste 
mit den Salden und Zinsbeschei- 
den der Bankkonten ganz oben auf 
ihrer Wunschliste, aber damit müs- 
sen sie sich noch ein wenig gedul- 
den. 

Da der Computer noch nicht den 
Wissensdurst aller Gerichtsvollzie- 
her stillen kann, begab sich kürz- 
lich einer der Schuldeneintreiber, 
Claes Florin, aus Sollentuna bei 
Stockholm nach Sandhamn in den 
Stockholmer Schären. Dort war 
Start und Ziel der größten schwe- 
dischen Segelregatta Rotland 
Runt Der diensteifrige Gerichts- 
vollzieher glaubte, hier verhältnis- 
mäßig einfach auf die Spuren 
„Schwätzer Gelder" zu kommen. 
Anhand der Teilnehmerliste - 385 
Boote waren am Start - suchte er 
nach Steuerschuldnern, denen er 
den Kuckuck aufs Ruder kleben 
konnte. Mindestens vier Verdäch- 
tige gingen ihm ins Netz. 


Peking fordert 


las Parla- 
etwa 
?rte auch 



Nein, nicht fOr die Gesundheit . 


. . er saugt för den Fiskus 

ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


aus Afghanistan 

dpa. Islamabad 

Der chinesische Außenminister 
Wu Xueqian hat in Islamabad die 
Forderung nach einem vollständi- 
gen Abzug der ausländischen Trup- 
pen aus Afghanistan erneuen. Bei 
einem Essen, das der pakistanische 
Außenminister Sahabzada Yaqub 
Khan am Mittwoch für seinen Gast 
gab, sagte Wu, ohne die Befolgung 
der entsprechenden UNO-Resolu- 
tionen werde es für Afghanistan 
unmöglich sein, Unabhängigkeit. 
Souveränität und blockfreien Sta- 
tus wiederzuerlangen. 

Es sei höchst bedauerlich, daß 
eine Supermacht- die Sowjetunion 
die ein blockfreies islamisches 
Land der Dritten Welt besetzt halte, 
sich weigere, ihre Truppen zuriiek- 
zuziehen. Wu sicherte zu, Pakistan 
in seinen Bemühungen zur Ver- 
wirklichung der UNO-Resolutio- 
nen über Afghanistan zu unterstüt- 
zen. 

Yaqub Khan wies daraufhin, daß 
in indirekten Gesprächen zwischen 
Pakistan und Afghanistan „einige 
Fortschritte“ zu einer politischen 
Lösung der Afghanistan-Frage ge- 
macht worden seien. 


Waffenschmuggel in 
New York aufgedeckt 

DW. New York 

Ein geplanter WalTenschmuggel 
nach Iran im Wert von zwei Milliar- 
den Dollar und an die Irisch-Repu- 
blikanische Armee tLRA) im Wert 
von 15,6 Millionen Dollar ist nach 
Angaben des zuständigen Staatsan- 
walts im N ew Yorker Stadtteil Man- 
hattan. Ralph GuilianL, aufgedeckt 
worden. 

Justizkreise sprechen vom „größ- 
ten WafTenkomplott in jüngster Ge- 
schichte". Nach einer einjährigen 
Vorbereitung wurden bei einer 
nächtlichen Razzia elf Männer und 
eine Frau festgenommen, unter ih- 
nen ein Mann, der sich als pensio- 
nierter südamerikanischer Armee- 
general ausgegeben habe, wie der 
Staatsanwalt Guiliani am Mittwoch 
erklärte. 

Der Waffenschieberring offerier- 
te Agenten einer Bundesbehörde, 
die als Waffenkäufer für die IRA 
und den Iran aufgetreten waren, 
unter anderem 25 Kampfhub- 
schrauber vom Typ Hu ey C obre, 100 
Panzer vom Typ M-6i, Ersatzteile 
für das Kampfflugzeug Phantom 
F-4 sowie 60 Luftabwehrraketen 
vorn Typ Hawk und sogar eine 
Atombombe. 

Der verhaftete Allen G. Harvey 
(73), Direktor einer „United States 
Aviation Corporation“, soll das 
Atombombenangebot unterbreitet 
haben. Er habe Zugang, so soll er 
gesagt haben, zu „einer gestohlenen 
Atombombe". 
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Coupe-Komfort 

und 

Fahrsicherheit 


MH diesem Anspruch 
fordert Mazda den Vergleich mH 
den Spitzenerzeugnissen de« 
internationalen Aufomobilbaues 
seiner Klasse heraus. 

B ewerten Coupe- Fahrer Auto- 

schönheit und Komtortgefühl höher 
als Raumangebot und reine Zweck- 
mäßigkeit? Gewiß. Aber ein besonders 
schönes, besonders komfortables Auto 
zu fahren, bedeutet einen Gewinn an 
Lebensfreude. Ist das nicht Grund genug, 
für ein Coupe wie dieses? 

Keilförmig ansteigender Bug, flache 
5ilhouetie, kompakte, kräftige Heck- 
partie. Dos Auto wirkt selbstbewußt, 
schon durch seine optische Breite. 



Man sucht vergeblich nach der 
Fensterkurbel. Wer hätte in dieser Klasse 
elektrische Fensterheber erwartet! 

Sogar die Ausstellfenster hinten öffnen 
sich auf Knopfdruck. 

Lu* us? Nein, Komplett-Komfort. 

Ein leises Triebwerk, auch in den oberen 
Drehzahlbereichen. Das Econometer 
mahnt zur Sparsamkeit, wenn man mit 
dem Gaspedal zu großzügig umgeht. 

M an spürt sofort das optimale 

Zusammenspiel von Frontantrieb 
und aufwendiger Einzelradaufhängung 
an allen vier Rädern. Fchrsicherheits- 
beitrag der Konstrukteure, besonders 
für schwierige Fahrbahnen, bei Nässe 
und Glärte im Winter. Aber auch auf 
trockener Fahrbahn zeigt sich 
die Stärke des Frontantriebs. 
Die Vorderräder ziehen den 
Wogen wie out Schienen durch 
die Kurve. Das kann nicht jeder 
Frontantrieb so wie dieser. 

Der fünfte Ga ng vermi ndert die 
Drehzahl benzinsparend um gut 
1 5%. Aber: E s bleibendienötigen 
Kraftreserven am Gasfuß. 

A lles, was dieses Coupö zu 
Jaieren hat, ist ein wenig 
besser, großzügiger als eigent- 
lich notig - einschließlich der 
Zentrolverrieg elung, mir d er man 
nach der ersten Fahrt nicht nur 


das Auto abschließf, sondern auch ein 
Fahrerlebnis, das man ansonsten meist 
teurer bezahlen muß. Hü. 

Preis: DM 17.800,-. 

Aufpreis fürMelallic-Farben DM i'50,-. 
Unverbindliche Preisempfehlung 
des Importeurs ab Auslieferungslager, 
zuzüglich Oberführungskosten. 

Finanzierung oder Leasing ; 

Ihr Mazda-Partner vermittelt Ihnen 
gerne ein günstiges Angebot. 

Mazda 626 Coupö GLX Derailsj 
2,0 1, 74 kW 1101 PSi, 5-Gang-Getriebe, 
Höchstgeschwindigkeit ißo km/h, 
Verbrauch nach DIN 70030-1 
bei ^ km/h 6,1 1, bei 120 km/h 7,8 I, 
Stadt 9,8 1. Normalbenzin. 

Serienmäßig: \A/ärmedämmende 
Colorverglasung, Drehzahlmesser. 
Rücksitzlehnen einzeln umleg bar 1 60 : 401, 
10-fach verstellbarer Fahrersitz, 
elektr. Fensterheber bzw. Ausstellfenster, 
zentrale Turven-iegelung, 
Fernentriegelung von Kofferraum- 
und Tankklappe. 

Weitere Informationen über die neuen 
Mazda 626-Modelle und Prospekt- 
Materiol erhalten Sie von einem der 
über 900 Mazda-Partner in Deutschland 
oder direkt von 

MAZDA MOTORS [DEUTSCH LANDI 
GMBH, Weidenstr. 2, 5090 Leverkusen 1. 


E rster Inneneindruck: 

Sitze, die kaum ein anderes Auto 
der Klasse zu bieten hat. Das sind 
fast Sportsitze, wie sie Renn- und Railye- 
wagen brauchen. Aber sie sind 
bequem gepolstert, mit ollem Komfort. 
Der ganze Sitz ist 10-fach verstellbar, 
das Lenkrad höhen verstellbar. 



Coupe-Komfort und 
Fahr Sicherheit 
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Ara Anfang hatte Mussolini den national- densstifter, er brachte tatsächlich die Vie- 
sozialistischen Führer Adolf Hitler verach- rerkonferenz in München zustande, aber er 
tet. Er hielt ihn für einen Plebejer; er konnte Hitler am Ende nicht bremsen. So 
kritisierte seine Rassenpolitik; er fürchtete rang er während der deutschen Feldzüge in 
seine Expansionsgelüste. Der Anschluß Polen und Skandinavien um die Neutralität 
Österreichs 1938, die Sudeten-Krise und Italiens, bis ihn 1940 der überraschend 
der Einmarsch der Deutschen in Prag 1939 schnelle Sieg Hitlers über Frankreich in 
lösten in dem „Duce“ düstere Vorahnun- den Strudel des Krieges riß: Er wollte auf 
gen aus. Mussolini versuchte sich als Frie- billige Beute nicht verzichten. 
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Pflichm des Berufsbeamten • iMteösSI 


Nichts erwähnt 

.. T nwrtrkfci. r Me eÄatritf«- 

WEIT. vom J&Jnxf rnd |t, 



Cjmmberiaio. , Dcdodier, HHI«t, Mussolini und Graf Ckmo (v.U) bei der Unterzeichnung des MOndmerl 
Ab Kommens. Der „Duce hatte es durch seine Vermittlung zustande gebracht. Es war seine Stwds. fotO:AKG| 

Mussolini und Hitler - nach 
Verachtung düsteres Ahnen 


JhBmhiiiiiHibffBBd aeG t™*« 1 »- 

aas Beni&batatfetaias”; WELT vom Ul 

JoU 

Kritik uzul Sorge von Loewen- 
stems sind verständlich. An den 
von einigen achtem des BVerfG 
und des BGS zur Nachrüstung 
und zurNoveQerung des Landfrie- 
densbruchtattgstandes vertrete- 
nen Auf&ssurgen is t m. E in der 
Sache zu Eecfa; m der WELT Kritik 
geübt worden. 

Zn der kontrovers diskutierten 
Frage der Zulässigkeit solcher Mei- 
nungsaußeruxgen und der politi- 
schen Betätigung von Hicmexn 
und Beamten ist folgendes zu sa- 
gen: Das Rectt der Meinungs- und 
Vereinigungsfreiheit ist rk*n 
Richtern uni Beamten gewahrt 
Diese Grund-echte unterliegen bei 
ihnen jedoch lBng^*£nlnmggn. 
Nach Paragraph 39 BBiG hat sich 
der Biphter innerhalb und außer- 
halb seines A TWt| ** | ) bei pol iti- 
scher Betäti g un g , so zu verhalten, 
daß das Veitrauen in seine Unab- 
hängigkeit aicht gefährdet wird. 
Der Beamte hat sich bei politischer 
Betätigung diejenige Mnfligimg 
und Zurückhaltung aufzueriegen, 
die sich aus seiner S tellung gegen- 
über der Gesamtheit und aus der 
Rücksichtnahme auf die Pflichten 
seines Amtes ergeben (Paragraph 
53BBG). 


Von HILDE PURWTN 

D ie große Krise kam .1938: Hit- 
ler marschierte in Österreich 
ein. Mussolinis Trauma vom 
Anschluß erfüllte sich. Unterrich- 
tet wurde der „Duce“ erst im letz- 
ten Augenblick durch einen Brief 
Hitlers. Überbringer war der Prinz 
von Hessen und Schwiegersohn 
des italienischen Königs Viktor 
Eman uel HL Hitler war in größter 
Sorge über die mö gliche Reaktion 
Roms und grenzenlos erleichtert, 
als ihm der Prinz telefonisch mit- 
teilte, der „Duce“ habe die Nach- 
richt in aller Freundschaft aufge- 
no mm en. Das werde er Mussolini 
nie, nie, nie vergessen, ließ Hitler 
über den Hessen-Prinzen ausrich- 
ten, er werde Mussolini nun immer 
beistehen, was auch geschehe, 
„das kann sein, was will, wenn si ,- h 
auch die Welt gegen ihn erheben 
würde“. 

Mussolini hatte resigniert. Nun 
genügte ihm, daß Hitler die Bren- 
nergrenze für ewig erklärte und 
feierlich auf jeden Anspruch auf 
Südtirol verzichtete. Vor der italie- 
nischen Kammer versuchte er die 
Furcht vor dem deutschen Grenz- 
nachbam einznrfäTrm^Tr n jn eini- 
gen Jahren werden wir 50 Millio- 
nen sein, die Deutschen 80 Millio- 
nen, aber nicht an einer einzigen^ 
sondern an zehn Grenzen, unter 
denen die Grenze mit Italien die 
Grenze zwischen zwei befreunde- 
ten Völkern ist, eine unantastbare 
Grenze" 

Aber als die Verhandlungen über 
die Aussiedlung der Südtiroler 
Deutschen ins stocken gerieten, 
sagte Mussolini seinem Außenmi- 
nister und Schwiegersohn Ciano: 
„Wenn die Deutschen daran den- 
ken, den Grenzpfahl um aiuan ein- 
zigen Meter zu verrücken, sollen 
sie wissen, daß dies nicht gesche- 
hen wird ohne den härtesten Krieg, 
in dem sich die ganze Welt gegen 
das Germanentum verbu nde n 
wird. Und dann werden wir 
Deutschland für mindestens zwei 
Jahrhunderte in die Knie zwin- 
gen." 

Wenige Wochen nach diesem 
Ausspruch, Anfang Mai 1938, kam 
Hitler zum ersten Staatsbesuch 
nach It a li en , erhob in einer Tisch- 
rede den Brenner zur Grenze, die 
von der Natur selber errichtet und 
gewollt sei, und Mussolini war be- 
ruhigt. Beim Abschied in Florenz 
sagte der „Duce“ zum JS’ührer“: 
„Nun kann uns freina Macht der 
Welt mehr trennen.“ Auf dem 
Heimweg nach Rom besprach er 
mit Ciano den Plan, Albanien zu 
a nnekti eren und nannte als günsti- 
gen Zeitpunkt den Mai des kom- 
menden Jahres. 

Hitler war schneller. Er verlangte 
schon im September 1938 das Su- 
detenland. Daß seine Planung über 
die Sudeten weit hinausgmg, ahnte 
Mussolini nicht, sonst hätte er 
nicht in einem Zeitungsartikel ge- 
schrieben: „Wenn Hitler vorhätte, 
dreieinhalb Millionen Tschechen 
zu a n ne k tieren, hätte Europa dn? 
Recht, sich aufiairegen. Aber daran 
denkt Hitler nicht“ Hier irrte der 
„Duce“, die Ereignisse Überschlä- 
gen sich, britische Vermittlungs- 
versuche scheiterten, der Ttri^g 
stand vor der Tür. Unter dramati- 
schen Umständen schaltete Mus- 
solini sich ein und brachte im aller- 
letzten Moment „München“ zu- 
stande - die Viererkonferenz zwi- 
schen Chambeiiain, Daladier, Hit- 
ler und ihm selber. 


Mussolini von Hitler über den 
Prinzen von Hewon informier t, 
wieder viel zu spät Wütend sagte 
der „Duce“ zu Ciano: „Jedes Mai, 
wenn Hitler sich eing» Staat 
nimmt schickt er mir ging Bot- 
schaft“ In seinem Ärger dachte er 
laut darüber nach, ob Italien nirh+ 
die Achse zerbrechen sollte, aber 
d a nn sagte er: „Wir können nicht 
un s ere Politik auswechseln, dgw^ 
wir sind keine Huren.“ Vor dem 
Faschistischen Großrat äußerte er 
sich in der später noch oft ge- 
brauchten Redewendung; Italien 
dürfe sich niemals wieder im Wal- 
zer drehen — Erinnerung an d«»r> 
Frontwechsel im Ersten Weltkrieg. 

Am 22. Mai 1939 Unterzeichneten 
Ciano und Ribbentrop in Berlin 
den „Stahl-Pakt“, nnnMgm Italien 
■im Monat zuvor das Mein» Alba- 
nien besetzt hatte. Vor dem Ab- 
schluß des Militärpaktes legte 
Mussolini fest daB mfndggtonp 
drei Jahre des Friedens notwendig 
seien , um e i ne n Krfeg vorzuberel- 
ten. Zur Begründung führte eracht 
Punkte an, darunter neben militä- 
rischen und wirtschaftlichen Not- 
wendigkeiten auch die geplante 
Weltausstellung 1942 in Rom, die 
dem doppelten Zweck diene, das 
2Qjähzige Bestehen des Faschis- 
mus zu dokumentieren und Devi- 
sen einzubringen. 

Der Frieden, der drei Jahre dau- 
ern sollte, wurde von Hitler kaum 
länger als drei Monate gehalten. 
Um die Danzig-Krise zu entschär- 


Quellen: 

Renzo De Felice, ordentlicher 
Professor an der Universität 
Rom: „Mussolini il duce / GR an- 
ni del consenso" und „Mussolini 
II duce/Lo stato totalftario" 
erschienen 1974 bzw. 1981 im 
Verlag El naudi, Turin. 

„The Ciano Diaries“, erschienen 
1945/44 Im Verlag Doubleday 
New York. 


lieh polnischen Polens unter deut- 
schem Einfluß" vor, verbunden 
mit einem Signal an den Westen. 
„Ich bin fest überzeugt“, schrieb 
er, „daß es England und Frank- 
reich nie gelingen wird, Ihr 
Deutschland, das von Italien unter- 
stützt wird, zur Kapitulation zu 
bringen, aber es ist nicht sicher, 
daß es gelingen wird, die Franzo- 
sen : und Engländer in die Kmo za 
zwingen, auch nicht getrennt Wer 
das glaubt, macht sich Uhnrinngn 
Warum das große Reich und 
Regime riskieren und die Blüte der 
deutschen Jugend opfern, um den 
Fall einer Frucht zu beschleunigen, 
die von selbst falten wird nnd die 
von uns geerntet werden wird, die 
wir die neuen Kräfte Europas re- 
präsentieren?“ Hitler solle vem- 
cheni, daß er wei terhin an d er 
Westfront keine Initiative ergreifen 
werde und damit den Westmäch- 
ten die Verantwortung an der Fort- 
setzung des Krieges zuweisen. 

Das Echo aus Berlin ließ lan g» 
auf sich warten. Am 18. März kam 
es auf Wunsch Hitlers zu einem 
'Re ffen am Brenner. Nachdem 
Ribbentrop zuvor in Rom ange- 
kündigt hatte, der Führer „wnd 
Fra nk reich und England zu ginam 
Zeitpunkt angreifen, der ihm gün- 
stig erscheint“, entschloß sich 
Mussolini, sich auf kein Datum für 
eine Intervention Italiens anzulas- 
sen, solidem zu verfahren wie Ber- 
toldo (eine Figur der hali«»niy»hpn 
Literatur), der sein Todesurteil un- 
ter der Bedingung annahm, daß er 
den Baum aussuchen konnte , an 
dem er aufeehängt würde, und der 
diesen Baum natürlich nie fand. 


generaDdauräitoitigKn Vorschriften 
geben keine klare Abgrenzung zwi- 
schen erlaubter und nicht erlaub- 
ter Betätigung. Die Abgrenzung ist 
sachlich schwierig undkannesms- 
besondere im iWnaplfafl raw 
D er Richter hat sein Amtjpoli- 
tisch neutral auszutiben. Seine 
dienstlichen Entscheidungen darf 


ermc±tdun±seiiMpcditischeEm- 
steüung beeinflussen lagaan Der 
Richter darf außerhalb des Dien- 
stes seine politische Auffassung 

Und selhst vars tfl nd'Hrrh seine 

Recht8&ufEassung zu politischen 
Fragen in Wort und Schrift vertre- 
ten. Er darf Mftsrtiad einer Partei 
sein und sich in Ihr betätigen. Da- 
bei hat er jedoch stets die sich aus 
Paragraph 39 BRiG ergebenen 
Grenzen zu beachten. Die Vertre- 
tung seiner politischen Vorstellun- 
gen muß angemessen und darf 
nicht aufhetzend oder verletzend 
sein, ihre Durchsetzung darf nur 
durch eine sachliche Darlegung 
und Erörterung angestrebt wer- 
den. Zu offenbar unwahren Be- 

söh^fom^Angri^^darf 1 ^ 1 sich 
nicht verleiten lassen. Die herge- 
brachten Grundsätze des Berufs- 
beamtentmns galten auch für ihn. 

Für die Frage, ob «t» Tätigkeit 
durch das Gesetz gedeckt ist oder 
nicht, ist eine vernünftige, objekti- 
ve Betrachtungsweise entschei- 
dend, die weder an übersteigerten 
Anforderungen orientiert ist noch 
das unabdingbare Gebert der Unab- 
hängigkeit und der Un vo reinge- 
nommenheit mißachtet Die Ent- 
scheidung darüber, wie weit der 
Richter in seiner fif fe r t tiirbwi und 
insbesondere politischen Betäti- 



- Mfartef Kometttc"; WELT vom XU-Jan 

Sehr geehrte Herren,.; _ 

dasRrgefcnis der Umfrage, die -S 1 *** 1 *?*?^ 
das Portrat der Leserschaft des im.Nordai, 


„Stern“ durchleuchtete, der „sich 
Gewinn nicht nur von den Tagebü- 
chern iemes Adolf Hitlers ver- 
spricht; sondern auch von generel- 
ler Kritik andern Nachfolgestaat 
' des H^ler-Staates“ teHrftifiMnhpi ' 
immer hoch nicht in den-.Weibeab- 
teüungen der Wirtschaft richtig ge- 
wertet worden ZU sein. Wieso ei- 
gentlich sprechen Werbefachleute 
die zu feinem erhe blichen Prozent- , 
satz konsumfemdliehe Lessschaft 
des „Stern“, di*» Vermogensbfl- 
dung ebenso verachtet wie jede 
Produktion anspruchsvollen. . Be- 



brochen der : __ 

die nfehttüiirische 
was.. 

in - seiner, 
nicht erwähnt’ 


leider 


mg beadrtet-O 1 — ~ - — we_ 


'Griechen wäre ' das ganze ElenJ 

&&5sE5%aSSS5 


s ihm selbst Er trägt die Verant- 
wortung, aber auch das Risiko, das 
in einem Diszmli m i' w i 'ß ihiipn 
in seiner AhüaVimrng wegen Be- 
sorgnis ' 
kann. 

Erich HeuneshoS, 
Bochum 1 


darfs und selbsteeratändlich auch 
die «kapitalistische“ Bankend 
Versicherungswelt immer noch 
mit recht kostspieligen Inseraten 
an? . 

Wfrd in diesen Industrie- und Ge- 
schäftsunternehmen das Geld nur 
aus purer f terfaniräniftgigirwit zum 
Fenster hinausgeworfen oder ha- 
ben sich in die bestellten Verwalter 
der Werbeetals schon ideologische 
Wühlmäuse eingeschhcfaen, die de- ‘ 
nen, die es eigentlich besser wissen 
sollten, weQ sie für das 'Ge deihen 
des Unternehmens- verantwortlich 
sind, f al sch e werbliche Wertvor- 
stellungen auf; d*»n -Schreib tisch 
gelegt? 

Mrt freundlichen Grüßen 
Anrim Rfedow, 
Meersburgr 


pneten unterGrtvas verfolgt wur- 
de und zus a mm en mit diw reaktio- 
nären Qbrisfcn-Oique -m Athen 
mittels -eines PutsöKes.; (filnW- 
setA werdensoHteramßteA^^a 
zw angs lä ufi g attf den Plan mfen. 


7 w< _i 

nig politischer Weitblick! -Es war 
cfae Hybris der Griechen; die das 
Elend ., verarsacht deiche 

Hüters, die am Erftifr.des 
Wöpcrifiges das von -Gri echen be- 
siedelte-; Ursprungsgebiet der 
abenotänd » rc hen Knltiir an 
Küste .Kleinasieris . verspielt hat 


Kl ame nnun g wegen tse- r» * r 

der Befangenheit bestehen KdSC ZUT MüUBf 


Hohe Preise in Polen 


»SB&pni eM f g Föten nach 
Schwebe“; WKLT vom N, JnH 


ln der 


„...Die Zeit der schlimmsten 
Lebensmittelkrise in Polen ist of- 
fenbar vorbei Mit Ausnahme von 
Fleisch, Mehl und Zucker können 
die Polen heute alle Lebensmittel 
wieder ohne Marken kaufen^ sogar 
Butter und andere Fette. . 

_ Diese Beschreibung der Situa- 
tion in Polen gibt nur einen Teil 
der Realität wieder. Tatsächlich 
sind in den Geschäften Lebensmit- 
tel zu bekommen - teils mit, tofl« 
ohne Marken. Flh bestimmte Be- 
völkerungsgruppen bleiben sie 
den noch unerreichbar, weil uner- 
schwinglich. . , 

Ehe Preise sind honend, setzt, 
man sie in Relation zu Löhnen und 
Renten. So verdient ein Normaler- 
beiter umgerechnet zwischen 200 
und 425 DM (35 Zloty entsprechen 
einer Mark), ein Rentner erhält 


zwischen 86 und 171 Mark, jeweils 
ohne Kindergeld. 

■Im Vergleich dazu: Ein Kilo But- 
ter kostet umgerechnet etwa 8^0 
DM, ein Kilo Schnittkäse 6,80 DM, 
einfache Kümmelwurst rund 10 
DM, um nur einige Beispiele zu 
n enn en. Für fünf Pfund Fleischwa- 
ren^die man auf Marken mrmn«i>h 
erhält, sind 42 bis 51 TMf zu veran- 
schlagen, die Hälfte einer Nie- 
drigrente oder ein Fünftel des Nor- 
malverdienstes. 

Ir^nn VOrs frl- 

len, wie sne mehrköpfige Familie 
rechnen muß, um einen Monat 
lang nur die Versorgung mit 
Grundnahrungsmittehi sicherzu- 
st elle n. In vielen Fällen ist eben 
dies einfach nicht möglich, 
deswegen bedarf es nach wie vor 
dringend der Hüffe von außen,,. 

El isa b eth Euning mian^ 
Deutscher Caritasvexhand,, 
Fndbut&/Br. 


■ SM. . 

Sehr geehrte Herren,, 

da das. Mädchen Sawia^ ha im 4 

auch dessen Ettern sich von. der 
Sowjetunion und dienen Jfad wu - 
liebe“ überzaigen ließ, bink±. nun 
sehr gespannt, ob sich rum irgend- 
ein westlicher Politiker findet, der 
dem Mädchen und seinen Ettern 
eine Reise zu den Platten der Welt 
fin a n zie rt , wo sie sich, von - der 
„Friedensliebe“ der Sowjets über- 
zeugenkann. 

■ Solche Orte wären- z. Bl Berlin 
und die Mauer mit ihren Mmenfel- 
dem, die Stelle, wo ein kleiner Jun- 
ge ertrank und die Rettnhg^durch 
Schußwaftengebrauch der ^DDR“- 
Grenzer verhindert wurde Oder 
auch Pakistan, wo das .Mädchen 
die afahanisefaen FifeirfHTipTnp n- . 
bes u c h en und sehen könnte, was 
mit Kin dern passierte, die. mft 
durch Sprengstoff präpariertem. 
S pielze ug spielen wollten, das von 
dm.^&jedensMebenden“ Sowjets 
aus Hubschraubern abgeworften 
wurde. 

; -Mit freundlichen Großen 
; . ... BaltBeez, 

’• Stulln 


Sachen geschaffen,- die weit über 
öden ; gerechten; Anteil ; aüfarimd 
der BevöHoeruiigszahl vordra-Inva- 
sion hinausgehL DaSmuß mitaDer 
; i>etiüidikeit festgestellt ■ weiden. 
: Der griechische Teil der Insel ist 
heute ein blühendes Land, der tür- 
kische (Struktur- und bodenmäßig 
ungleich besser ausgestattet) die- 
sem auch nicht amriLheriad ver- 
gleichbar. Daß die Türken es nicht 
über'skh gebracht haben, wenig- 
stens -Famagusta. als Geste guten 
Willens den Griechen zürückzüge- 
ben, ist unvprgtäTvi Vi zUmäfder 
ei nrt. j^ >ensfrohe Badeort, heute 
hoffoungslos daniederiiegt 
. -Mt freundlichen Grüßen 

.Dr. Günter Müich, 
, . ’ ._•* . Bedm .33 


Wort des Tages 


^jiEine , . verlorene 

SchlacM ; : laßt sich ' 
. • -durdh eine gewonnene 
. wieder ersetzen, em 
verfehltes Werk läßt : 

”■ sich^ verbessern. Aber 
einös ist, das sich nicht - 
mehr heretellen laßt, - 
. , wenn es einmq l abge- 
wiesen Wordexi ist: die m 
r . - Autorität. . 7 ? 

Traxa_ GdDpuzez;. Ontexr. Autor. (1791- 

UW) , • V • 


fen, wollte Mussolini ^München“ 
wiederholen, mit einer Erweite- 
rung der Münchner Konferenzteil- 
nehmer um Polen «nd S panien . 
Als Hitler auf den Vorschlag nicht 
e i n g in g , schickte Mussolini seinen 
ßem 


Das war seine große Stunde, er 
fühlte sich als Schiedsrichter Euro- 
pas. Aber so sehr Mussolini auch 
diese Rolle genoß, so wenig gefiel 
es ihm, daß ihn ganz Italien bei der 
Heimkehr wie einen Triumphator 
feierte - in seinen Augen ein peinli- 
cher Beweis dafür, daß „die Italie- 
ner den Ölzweig des Friedens mehr 
lieben als den Lorbeer des Sieges 
auf dem Schlachtfeld“. 

Nach München drängte Hitler er- 
neut auf den deutsch-italienischen 
Militärpakt, dessen Abschluß Mus- 
solim seit Monaten hinausgescho- 
ben hatte. Mitten in die Verhand- 
lungen platzte im März 1939 die 
Nachricht vom Marsch der Deut- 
schen nach Prag. Wieder wurde 


Außenminister vom 11 . bis 13. Au- 
gust nach Salzburg, wo er Hitler 
und Ribbentrop traf Ciano verlor 
in diesen Tagen jedes Vertrauen in 
die Deutschen. Denn Hitler erklär- 
te e i n fa c h , ' er sei ganz einig mit 
Mussolini, daß drei bis vier Frie- 
denqahre nützlich für die Achse 
wären, aber die polnischen Provo- 
kationen machten es dringlich, daß 
Deutschland handle. Ein allgemei- 
ner Krieg werde sich daraus nicht 
ergeben, und er werde Italien nicht 
um Unterstützung bitten. 

Im Briefwechsel zwischen Tfitiar 
und Mussolini nar»H riwn deut- 
schen Einmarsch in Polen und ri«*n 
Kriegserklärungen En gfandg imH 
Frankreichs hielt Mussnlini fest, 
daß der K ri e g „nach 1942 vorgese- 
hen war und ich zu Zeit- 

punkt zu Lande, zu Wasser »wH in 
der Luft bereit gewesen wäre“. Zur 
u nang e nehme n Überraschung des 
;J>uce H fragte Hitler nrn giph«»nd bei 
ihm an, welches Rüstungsmaterial 
und welche Rohstoffe Italien brau- 
che. Worauf Mussolini und P-innn 
eine derart übertriebene laste - 17 
Millionen Tozmen an Waffen und 
Rohstoffen - znnaiTiTwgnjetollten 
daß sie nach Cianos Worten „einen 
Stier töten würde, wenn er lesen 
könnte“. Es blieb bei der wohlwol- 
lenden Neutralität Italiens, die 
Mussolini Nichl^Kitegfühmns 
nannte. 

Als Hitler sich Polen nach dwn 
Blitzkrieg mit Stalin teilte, übte 
Mussolini Kritik: „Es ist gut, wtw 
kleine Person zu benutzen, um ei- 
ne große zu töten, aber es ist ein 
Fehle-, eine große Person zu be- 
nutzen, eine kleine zu liquidieren." 
Hitler werde noch bedauern, daß er 
die Russen in das Herz Europas 
gebracht habe. Im Januar 1940 ver- 
suchte Mussolini, Hitler auf den 
Weg zu einem Verhandhingsfrie- 
den zu bringen. In einem ausführli- 
chen Brief an Hitler schlug er die 
Wiederherstellung eines „beschei- 
denen, entwafftieten, ausschließ- 


Wohlgefühlt hat rieh der „Duce“ 
nicht in der Rolle des Bertoldo - er, 
der so gern als Cäsar aufaetreten 
wäre. Er beklagte sich, daß Rom 
nicht mehr Rom sei, daß ihn ein 
u nnü tzer König störe und ein 
feindseliger Vatikan ihn behinde- 
re. Dem ffl nze n Volk fehle es an 
Kamp fgeist „Die italienische Ras- 
se ist eine Rasse von Schafen* 
jammerte er, „18 Jahre (des Fa^ 
sc h is mu s) sind nicht genug, sie zu 
ändern. Dafür sind 180 Jahre nötig, 
vielleic h t 180 Jahriuinderte.“ Ein 
anderes Mal wollte er die Apenni- 
nen aufforsten, um das Klima rau- 
her zu machen und dadurch dn^ 
Volk ahgnhärfcpn. 

Nachdem Hitler ihm verweigert 
hatte, als Friedensstifter aufeutre- 
ten, litt Mussolini immw mehr un- 
ter seiner Rolle als passiver Zu- 
schauer. „Italien kann nicht in der 
zweiten Liga spielen“, klagte er sei- 
nen fa s ch isti schen Freunden. Als 
dann der deutsche Feldzug gegen 
Norwegen Und Da npmgr kh ppä n n 
verstärkten Hitlers Berichte an 
Mussolini dessen Frustration. Da 
„Führer“ schrieb dem „Duce* 
„Was diese Operationen für IlWtt 
und besonders für mich bedeuten, 
wird außer von mir nur von einem 
Mann auf der ganzen Welt begrif- 
fen, und dieser Mann sind Sie, Du- 
ce. Sie selbst haben einmal den 
Mut gehabt, Ihre Aktion in Abessi- 
nien unter den englischen Kano- 
nen duFchzuführen. Meine Situa- 
tion ist bis heute nicht viel anders 
gewesen, aber auch ich habe mich 
entschlossen, in den schwierigsten 
Stunden nicht auf den sogenann- 
ten gesunden Maischen verstand 
zu hören, sondern statt ripsari an 
die Kraft der Ehre, an die Pflichter- 
füllung und schließlich an das eige- 
ne Herz zu appäHeneo.“ 


Morgen lesen Sie: 

Am 10, Juni 1940 erldärte Italien 
dem schon araeschlagenen Frank- 
reich und Großbritannien den 
Krieg. Die Okkupation Griechen- 
lands mißlingt Mussolini kommt in 

Ä nicht voran, er verfiert 
. len und wird zum Bittsteller 
bei den Deutschen. Bei der Nach- 
richt Ober den Enmarsch der Deut- 
schen in die Sowjetunion sagt der 
«Duce": „Ich hoffe, daß die Deut- 
schen in diesem Krieg eine Menge 
Federn lassen müssen." Das 
Schicksal wendet sich. Afrika geht 
verloren. Im Juli 1943 landen die 
Alliierten auf Sizilien. 


ERNENNUNG 

Die Bundesregierung hat naoh 
langem Nachdenken einen neuen 
stellvertretenden Protokollchef 
gefunden. Die Wahl fiel auf Dr. 
Erhard Hol t ermaMi, bisher Vor- 
tragender Legationsrat Erster 
Klasse und seit 1982 im Protokoll- 
referat für Staatsbesuche zustän- 
dig. Der Diplomat gehört dem 
Auswärtigen Amt seit 1961 an. 
Holtennann, 51 Jahre alt, war auf 
Auslandsposten in Paris, Rom 
und Bangkok und war Botschafter 
in Malawi und Mali Holtennann 
wurde Nachfolger des Gesandten 
Bill von Bredow, der als Proto- 
kollchef zum Senat nach Berlin 
ging. 

GEBURTSTAG 

Dr. Franz Meyers, von 1958 bis : 
1966 CDU-Ministerprasident in ' 
Nordrhem-Westfalen, feiert am 
Sonntag seinen 75. Geburtstag. 
Meyers, der auch heute in gpjtwr 
Geburtsstadt Mönchengladbach 
lebt, war „ein gut situierter unab- 
hängiger Rechtsanwalt“, ehe er in 
die Parteidienste von Kaxurad 
Adenauer trat und 1948 CDU-Äfit- 
glied wurde. 1950 kam Meyers 
bereits in den Düsseldorfer Land- 
tag. 1952 wurde er Oberbürgermei- 
ster seiner Heimatstadt, aine Kar- 
riere, die zwar kurz blieb, aber von 
ihm schon als Junge anvisiert wur- 
de. „Ich wollte schon als Schüler 
rheinischer Oberbürge rmeister 
werden.“ Franz Meyers wurde im 
gleichen Jahr in Düsseldorf Tn. 
nenminister im Kabinett von Karl 
Arnold. Bekannt wurde damals 
sein Kampf gegen „Autobahn- 
gangster“, die das Land verunsi- 
cherten. Eier Jurist profilierte sich 
auch bald im Bundesrat in Bonn, 
wo er kräftig gegen „die Kompli- 
zierung der Gesetzgebung und ge- 
gen die Aufblähung von Vervral- 
tungsapparateh“ wetterte. Mit 
dem Sturz von Karl Arnold 1956 
endete zunächst auch Meyers Mi- 
nisterkarriere. Frei für die Arbeit- 
in der Bundes-CDU organisierte 
er als Wahlkampfleiter 1957 Kori- 
rad Adenauers gesamtem Wahl- 
kampf. Der „fixe Franz“ hatte vom 
Kanzler folgenden Auftrag be- 
kommen: Herr Meyers, ich hätte 
jem, dat sie sich wat um den 
Wahlkampf kümmern.“ Franz 
Meyers rasante Wahlkampfma- 
schme lief so gut, daß der „Alte“ 
mit seinem größten Sieg undabso- 
luter Mehrheit erneut in das Kanz- 
leramt einzog. Als die CDU 1958 
bei den Landtagswahlen die abso- 
lute Mehrheit bekam, wurde Franz 
Meyers, Karl Arnold war kurz zu- 
vor gestorben. Ministerpräsident 
In den folgenden Jahren mußte er 
jedoch durdh. Koalitionen mit der 
FDP selbst die Mehrheit sichern. 
Politisches Intrigenspiel hinter 
den Kulissen samt deutlicher 


Personalien 



EHRUNGEN 

Professor Dr. Alfred Gütge- 
raaim, ehemaliger Direktor 'der 
Chirur gischen Univer äi^ fa iic Hnfi f 

Bonn, dem 1969 die erste Leber- 
t ra nspla ntati on in Deutschland - 
gelang, winde von der Deutschen . 

•Ge sell schaft für Chirurgie zum 
Ehr enmitgl i ed Auf der' 

100. Tagung: der Gesellschaft in 
Berlin wurde ihm von reinem frü- 
heren Schüler, Pro fessor. Hans- 
Wilhelm Schreiber, die Urkunde 
überreicht • 


wurde er bereits Mitglied des Wis- 
; s en s chaft lichen Beirats des Ban- 
ner Wirtsehaftjmm^jirftrcnij; nnri 
des 

schaftlicbe Zusammenarbeit Seit 
1970 ist er auch Mitglied des Deut- 


politik. Professor Giersch ist Ver- 
fasser zahlreicher Schrift^ Dam 
gehören „A u sgl e ich der 


FOTO: SVEN SIMON 
Wahlniederlage 1966 manövrierte 
die CDU in Düsseldorf aus der 
Macht und bis heute auf die harte 
Oppositionsbank. Franz Meyers 
ahnte, wie schwer es werde, die 
Macht wieder zu gewinnen. Da- 
mals erklärte er, inm schwanten 
„30 Jahre schwedische Verhält- 
nisse in Düsseldorf“. Franz Mey- 
ers machte noch einmal Schlagzei- 
len, als er 1969 als kommissari- 
scher Oberbürgermeister die 
kommunal politische Vereinigung 
der Städte Bonn, Bad Godesberg 
und Beuel über dieBunden brach- 
te und das gleiche riawri übrigens 
im heimatlichen Mönchenglad - 
bach .tat. Eine Zeitlang versah er 
das Amt des Präsidenten der 
Deutschen Gesellschaft für Frei- 
zeit und betätigte sich auch wieder 
als Anwalt 



' Professor Dr. Herbert Giersch, 
President des lnstitats für Welt- 
wirtschaft in Kiel und Ordinarius 
an der Sozial- und Wirtschaftswis- 
senschaftlichen Fakultät der Uni- 
versität Kiel, ist während der Ge- 
neralvezsammlung der „Briti- 
schen Akademie zur Förderung 
historischer, philosophischer und 
philologischer Studien“ zum kor- 
respondierenden Mitglied ge- 
wählt worden. Korrespondieren- 
de Mitglieder der Akademie wer- 
den au sschl i eßlich solche auslän- ; 
dischen Wissenschaftler, die „ein 
hohes internationales Ansehen“ 
in einer Wissenschaft erlangt ha- 
ben, die in der Akademie vertre ten 
ist Professor Giersch ist seit 1969 
Direktor des renommierten. Insti- 
tuts für Weltwirtschaft. Der Bau- 
ernsohn aus S chürf«™ Dr. rer. 
poL, war Anfang der sechziger . 
Jahre auch Gastprofessor an der 
Yale-Universität in den USA. 1961 


Die Diplomatie 
des- Lächelns ist 
eine der besten 
, Waffen in Bonn. ; 
„Profis* unter 
den Diplomaten- 
damen ' 
beherrschen, 
diese Form der 
Oberzeügungs- 
kunst. UnfcsFrou .. 
Dr. PbamTM Lau > 
Phoonfl, Dritter 
Sekretär der 
Botschaft der 
SozfaBstlsehen 
Repubfik 
Vietnam. Frau 
Plworig ist 
promovierte 
Physikerin. • 
Neben ihr die 
-.philippinische 
. GeneraHconsuBn 

FrauDeBa 


sten vomSteiäpunkfsorialerGe- 

' rech tig fc e it“, ^Aflganeine Vfirt- 

s ch a ft spoIitDc“, und ^Europäi- 
sche und weltweifeAspekte einer 
Atlantischen Partnerschaft“. 

\0BRANCTALTUNG 

■ Pap^ Johannes PSuil BL wird am 
7, August in ; den Genuß eines 
Privatkonzertes ; faw>n»n; das 
durch Vermittlung der „Gesell- 
schaft der Muakfreimde Bonn" 
und der Bonner Apostolischen' 
Nuntiatur zustandekommt Der 
weftbmühmfe ^t^igef Profesrer 
rehnal -Memliia, Karato rimns - 
= mi^Mder Gesellschaft der Bon- 
ner Musikfreunde, wird' in. der' 
Somnrenesidipfhz CasfelGanidoI fo 
m den Albaner Beigen zusammen 
mit dem Polnischen Kammeror- 
ehester für den Papst spielen. 


JdF ***** Menuhin 
tei Wunsch geäußert, einmal in 
e “isp I dbes Konzertgebenzu 
dürfen. Vivaldi, Mozart und Bach 
steben fo der päpstlichen Som- 
menesktenz .auf dem Programm. 
Mitglfeaer im Kiiraterium der 
Bonner Miimkfrecmde ginrf q^ r _ 
dem ÜseMargot Zfrinzessiii von 
HobcnzoUern, die irr Schloß ~Na- 
medy wohnt, Professor Paul Ba- 
&»»-Skoda, Wien, Professor Bo- 
m Pergamensdukow, Köln, der 
frühere Bonner Regiatixigsspre- 
c&erDn Armin GHhmrild und 
der. Bonner Rechtsanwalt Karl 
Wilhel m^ PtohL Memdaihs Sohn 
5 »HMy, Pianist, ist am 8. Oktober 
ffiffdö- Intel Nonheiwerlh'im 


öxies HsrwErabends. Hier hatte 
von 1841 bis 1843 Franz * w 
Sommerferieh ver- 
bracht und Scnteen gelben. • 

GESTORBEN 


die außerdem ab 
Erster Sekretär . 
ander 

phiöpplnisdwn 
Botschaft In Bonn 
tätig Ist 

FOKfcKSt 


^EMerist&Atevon 

57 .Jahren gestorben. Professor 
Ex^nvarDirektordes Seminars 
ffir Ptotptalihecflogie und Rrfi- 
■fespSoagMe an Fachbereich 

J^olß^^°] 0 g iederWestfö ^ 

uKfaenWIlhelm-Univers^ 
ster. Papst Paul. VL batte Exener 
1OT5 al&^nziges deutsches Ml fr-' 

thedirtischen Rat berufen. Dk 1 
Westfale hatte 1981 ein vielbeach- 
tetes Buch mit dem 'Hte! JMuß die 
Kirche -die.. Jugend verHerea“? 
geschrieben. . 
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Förderung in 
sieben Regionen 
eingestellt 


Differenzen über Libanon 


Shultz drängt Shamir auf Verschiebung des TeQabzngs 


dpa, Bonn 

Die Förderung der regionalen 
Wirtschaftsstruktur wild am 1. Ja- 
nuar 1985 in sieben Arbeitsxnarkt- 
regionen eingestellt Der für diese 
Gemeinschaftsaufgabe van Bund 
und Ländern zuständige Pla- 
n ungsaussch aß hat unter Vorsitz 
von Bundeswirtschaftsminister Ot- 
to Graf Lambsdorff (FDP) in Bonn 
zugestimmt, daß in den bayeri- 
schen Regionen Aiehaeh/Neuburg/ 
Schrobenhausen, Lindau, Gar- 
misch-Partenldrchen, Traunstein/ 
Bad Reichenhall und Wasserburg 
sowie in deD nordrh ein -westfäli- 
schen Regionen Düren und Soest 
die Förderung endet Der Aus- 
schuß billigte damit einen mit der 
EG- Kommission ausgehandelten 
Kompromiß. Die Kommission hält 
die Regionalförderung in der Bun- 
desrepublik Deutschland für zu 
weitgehend und hat schon in meh- 
reren Prüfverfahren Einwände da- 
gegen erhoben. 

Der Planungsausschuß hat fer- 
ner beschlossen, daß Investitionen, 
mit denen zusätzliche Ausbil- 
dungsplätze in den Fördergebieten 
geschaffen werden, mit 5000 Mark 
je Platz verstärkt gefordert wer- 
den. Damit soll vor allem ein Bei- 
trag zur Bekämpfung der Jugend- | 
arbeitslosigkeit geleistet werden. { 


Argentinien ließ 
Militärs verhaften 


dpa, Buenos Aires 

Rund 200 Personen, darunter et- 
wa 150 Angehörige der argentini- 
schen Streitkräfte, sind nach Mittei- 
lung von Innenminister Yamil Re- 
sten in Untersuchungshaft genom- 
men worden. Sie stehen im Ver- 
dacht, bei der Bekämpfung des Ter- 
rorismus in den 70er Jahren „Exzes- 
se" begangen zu haben. 

Einige der Inhaftierten wurden 
bereits aus der Armee ausgestoßen. 
Ihnen werden Mißhandlungen und 
Morde an tatsächlichen oder mut- 
maßlichen Extremisten vorgewor- 
fen. Rund 6000 Menschen waren in 
den letzten Jahren spurlos ver- 
schwunden. 

Die Nachricht von den Verhaftun- 
gen hat in der argentinischen Öf- 
fentlichkeit Überraschung ausge- 
löst Bisher hatte das Müitarregime 
lediglich behauptet man werde 
Übergriffe bei der Bekämpfung des 
Terrorismus ahnden. Ursprünglich 
bestand jedoch die Absicht, sämtli- 
che Folterer und Mörder zu amne- 
stieren. Diese Amnestie, die für Au- 
gust vorgesehen war, sollte sowohl 
für Terroristen als auch für Perso- 
nen gelten^ die bei der Terrorbe- 
kämpfung Übergriffe begingen. 


AFP/ AP, Washington/Tei Aviv 
Trotz zweitägiger intensiver Ge- 
spräche haben die israelischen Mi- 
nister für auswärtige Angelegen- 
heiten und Verteidi g un g , Yltzhak 
Shamir und Moshe Aren«, offenbar 
keine Einigung mit US- Außenmi- 
nister George Shultz über die Mo- 
dalitäten des von Israel angekün- 
digten Teilabzugs aus Libanon er- 
zielt Aus dem State Department 
hieß es, die äußerst detaillierten 
Verhandlungen seien teilweise 
sehr schwierig- Arena besprach am 
Mittwoch mit seinem Am tsko He- 
gen Caspar Wemberger außer der 
Lage in Libanon auch das israeli- 
sche Gesuch nach finanzieller und 
technischer Hilfe beim Bau der is- 
raelischen Lavi-Kampfbomber. 
Washington dringt därauf, daß Is- 
rael den einseitigen Teilabzug aus 
Libanon um drei oder vier Monate 
verschiebt, um sicheraustellen, daß 
die libanesische Armee die von den 
Israelis zu räumenden Stellungen 
im Schuf-Gebirge und in der Um- 
gebung von Beirut übernehmen 
kann. Israel wül dagegen den Teil- 
abzug vor Winterbegnm ab schlie- 
ßen. Als Kompromiß hat US-Au- 
ßenminister Shultz einen schnel- 
len Teilabzug der israelischen Sol- 
daten vorgeschlagen, der aber mit 
einem präzisen Zeitplan für einen 
vollständigen Rückzug verbunden 
sein müsse. Israel hat diesen Vor- 
schlag nach Angaben aus gutinfbr- 
mierten Quellen akzeptiert, besteht 
aber weiterhin darauf; daß ein sol- 
cher Zeitplan nur im Falle des syri- 
schen Abzugs aus Libanon ver- 


wirklicht wird. Präsident Reagan 
hatte sich am Dienstagabend vor 
der Presse gegen einen Teilabzug 
der israelischen Truppen ausge- 
sprochen und betont, dieser kom- 
me nur als „Etappe eines vollstän- 
digen Abzugs“ in Betracht Die 
Verlegung der israelischen Streit- 
krafte in SGdlibanon dürfe nicht zu 
einer „Teilung" des Landes führen. 


„DDR“ berichtet 
nichts von 
Honeckcr-Zusagen 


Harte Kritik an Marchais 


Chirac fordert Austritt der KPF ans der Regierung 


• Foftsnuan wn Saite 1 


Einen Tag nach dem Terroristeh- 
übeifall auf die arabische Universi- 
tät von Hebron ist es am Mittwoch 
zu Zusammenstößen an der eben- 
falls im israelisch besetzten West- 
jordanland gelegenen Universität 
von Bir-Zeit zwischen demonstrie- 
renden Palästinensern und israeli- 
schen Soldaten gekommen, bei de- 
nen vier Araber verletzt wurden. 
Die Demonstranten blockierten 
die Hauptverkehrsstraße von Bir- 
Zeit. Die Straßen in der Umgebung 
der Universität waren mit Steinen 
übersät, die gegen vorüberfiüxren- 
de Fahrzeuge geschleudert wur- 
den. Zwei Demonstranten wurden 
festgenommen. Israelisches Militär 
ging mit Tränengas und Gewehren 
gegen die Demonstranten vor. 


Die Außer ingen über den 
Schießbefehl werden in der Ost- 
berliner BcncJterstettung nicht er- 
wähnt Zum übrigen Komplex 
wird Strauß oft den Worten zitiert, 
daß Honecker darauf verwiesen 
habe, daß dif Greuztruppeu „bä 
Verletzungen 3er Staatsgrenze von . 
der BRD aus um ein großzügiges 
Verhalten benüht seien“. 


Aus Protest gegen das Blutbad 
von Hebron, bei dem drei palästi- 
nensische Studenten getötet und 
33 weitere verletzt worden waren, 
hielten die arabischen Händfer in 
Ostjerusalem ihre Läden geschlos- 
sen. Die israelischen Besatzungs- 
behörden verhängten ein Ausgeh- 
verbot über Hebron und schickten 
zusätzliche Truppen in die Stadt 


Überhaupt nicht erwähnt wer- 
den in M>dien der „DDR“ die 
E rklärung en von Strauß, daß Ho- 
necker Zusagen zur schnelleren 
Postbeforderrög gemacht habe 
und daß sich beide Politiker auch 
über eine Herabsetzung des Reise- 
alters für de Deutschen in der 
„DDR“ unterhalten hätten. 

Zum ersteunal ist für die Öffent- 
lichkeit in der „DDR“ bei der Be- 
richterstattung über die Strauß- 
Pressekonferenz indirekt über den 
Zwischenfall in Dresden berichtet 
worden, be dem eine Frau von 
„DDR“-Sidierhdtskxäften ge- 
schlagen und getreten worden ist, 
weil sie Strauß einen Bittbrief für 
ihre Ausreise aus der „DDR“ über- 
geben hat Von Strauß werden die 
Worte zitiert: „Niemand ist daran 
. gehindert worden, mir eisen Brief 
zu geben.“ Außerdem hatte er in 
München erklärt: „Offenbar ist je- 
doch versucht worden, in einem 
Fäll eine Flau zu bedrängen.“ 


Attentäter identifiziert 


Außenminister Türknten kommt Armeniern nicht entgegen 


dpa/rtr, Lissabon 

Drei der fünf armenischen Terro- 
risten, die am Mittwoch in Lissa- 
bon das Gebäude der türkischen 
Botschaft stürmten und sämtlich 
den Tod fanden, sind iden tifizi ert 
worden: Das von den Attentätern 
vor der Botschaft abgestellte Auto 
war von Simon Khecher Bahnlan 
(21) und von Vatchi Nayar Tagih- 
lian (19) gemietet worden. Die bei- 
den sowie das dritte identifizierte 
Kommandomitglied, Sarkis Abra- 
hamian (21), waren kürzlich mit 
libanesischen Pässen auf Lissa- 
bons Flughafen angekommen. Au- 
ßer den fünf Attentätern starben 
ein Polizist und die Frau des türki- 
schen Geschäftsträgers. 

Mit einem in Paris herausgegebe- 


dem Überfall Er sei, hieß es in dem 
Dokument, „weder Selbstmord 
noch Irrsinn“, sondern eine be- 
waffnete Aktion und „das einzige 
Mittel, die Selbstbestimmung des 
armenischen Volkes zu erlangen“. 
Seit zehn Jahren fielen mindes tens 
50 Menschen den Anschlägen ar- 
menischer Nationalisten zum 
Opfer. 

Der türkische An flpnmmigtpr fl- 
ter Türkmen hat gestern in London 
den Armeniern gegenüber jedes 
Entgegenkommen abgelehnt. Er 
sagte zu Beginn dreitägiger Ge- 
spräche mit der britischen Regie- 


rung, er danke der Polizei in Portu- 
gal für ihr Verhalten. Der Minis ter 


nannte die libanesische Hauptstadt 
Beirut und Frankreich als Zentren 


nen Kommunique bekannte sich der armenischen Terroristen, die 


die bisher kaum in Erscheinung 
getretene Organisation „Armeni- 
sche Revolutionsarmee“ (ARA) zu 


sich an der Türkei für das Arme- 
nier-Massaker von 1915 rächen 
wollten. 


dpa, Prag/Warschau 

Das Zertxalorgan der tschecho- 
slowakischen KP, „Rüde Pravo“, 
das Strauß seit vielen Jahren im- 
mer wieder attackiert hatte, hat 
den bayerischen Ministerpräsiden- 
ten gestern zum erstenmal gelobt: 
Strauß habe in Polen „nicht nur 
die Art angezweifelt, in welcher die 
westlichen über 

Polen informieren, er hat sich 
gleichzeitLg auch kritisch zu den 
Sanktionen geäußert, die gegen 
Polen auf Druck der USA von eini- 
gen kapitalistischen Staaten ange- 
wendet werden“. 

Das polnische Parteiorgan „Try- 
buna Ludu“ führte gestern die 
Strauß-Äußerungen über seinen 
Polen-Besuch ebenfalls als Beweis 
dafür an daß das Bild des Landes 
bisher in den westlichen Medien i 
entstellt gewesen sei- „Ohne Rück- 
ächt auf die Motive, von denen 
sich Strauß leiten ließ, muß man 
die Tatsache begrüßen, daß Strauß i 
seine Meinung zur Lage in Polen 
geäußert hat . . . Besonders nach- 
denklich stimmt eine seiner Äuße- 
rungen: daß ihm erst sein privater 
Besuch in Polen ermöglicht' hat, 
das Bild zu korrigieren.“ 


A. GRAF KAGENECK/DW. Paris 

Mit heftigen persönlichen An- 
griffen hat sich KPF-Chef Georges . 
Marohais gestern gegen Anschuldi- 
gungen des Gaiülistenführers 
Jacques Chirac zur Wehr gesetzt, er 
vertrete in der Verteidigungspoh- 
txk die Positionen einer ausländi- 
schen Macht“. In einem Leitartikel 
im Parteiorgan „L’Huznanite“ be- 
zeichnete Gaullisten- 

führer als einen „Politiker ohne 
Prinzipien", der alle positiven Teile 
der Außenpolitik de Gaulles „über 
Bord geworfen" habe. 

Auf die Forderung Chiracs, die 
Kommunisten sollten aus der Ko- - 
afitiou in Paris austreten, sagte 
Marchais, seine Partei werde auf 
jeden Fall in der Regierung bleiben 
und alles tun, damit die rückstän- 
dige, brutele, bornierte Rechte“ 
nicht wieder an die Macht gelangt 

In der Tat hat sich Marohais mit 
seiner in Moskau wiederholten 
Auffassung, die französischen und 
britischen Atomwaffen müßten bei 
den Genfer Ver handlungen über 
Mittelstreckenraketen „mit ange- 
rechnet“ werden, eine Schlüssel- 
forderung Moskaus zu eigen ge- 
macht, nnri sich in riir»]rt»n Gegen- 
satz zu Staatschef Mitterrand ge- 
setzt, der dieses Verlangen ener- 
gisch zurückwies. 

Chirac hatte die Zeit offensicht- 
lich für günstig gehalten, die seit 
längerem schwelende Krise zwi- 
schen Sozialisten und Kommuni- 
sten noch anzuheteftn. Nach der 
erneuten Warnung, die Kommuni- 
sten hätten seit ihrem Eintritt ins 


Kabinett bereits weitgehend 'den 
Verwaltungsapparat, die Betriebe 
und. die Mpdien .unter RuimiEb-.. 

fluß gebracht und bes timm ten mi t ; 
der von ihnen gelenkten Gewerk- 
schaft CGT über sozialen Frieden 
oder Unfrieden, sagte Chirac zum 
Thema Verteidigung: „In - «nein' 
wesentlichen Punkt, dem der. Ver-, 
te idiggng des Landes, mmmtdie 
Kommunistische Partei «i» den 
nationalen 'Interessen F ra pfcheicbg 
diametral entgegengesetzte .Hal- 
tung an . ; y Wie kann man hinneh- 
men, daß der Chef einer politi- 
schen Partei Frankreichs mitsiem 
Chef ei n es fremden Staates zu ei- 
nem Abkommen 'kommt, dasefer 
Politik seines Landes, wie sie von 
der Regierung unter kommunisti- 
scher Beteiligung definiert wurde, ' 
genau entgegengesetzt ist?“ ■> 
Chirac legte noch einmal: dar, 
daß die französischen und briti- 
schen Raketen einen gänzlich an- 
deren Charakter als die sowjeti- 
sch«! SS 20 h aben. Er kam zu dem 
S ch l u ß: „Die KPF spielt in einer 
vitalen Präge ein Doppelspiel, das. 
beendet werden muß. Der Austritt 
der Kommunisten aus der Regie- 
rung ist notwendiger denn jei“ 

In einer äußerst verlegenenStel- 
lungnahme zu Chiracs Angriff auf 
den Koalitionspartner meinte der 
sozialistische Pi tentennlrüster 
Mauroy: „Daß wichtigste isty daB 
die kommunistischen Ministe sich 
um die vom Staatschef definierte 
Politik scharen, und das haben sie. 
bisher getan.“ v . > 
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Propaganda gegen Israel 


„Antiaonistiscbes Komitee“ erweitert Aktivitäten 


FRIED. EL NEUMANN, Moskau 

In „verscidedeneQ Republiken 
und Städten“ der Sowjetunion 
werden demnächst Zweigorganisa- 
tionen des „Antmonistischeri Ko- 
mitees, der Sowjetischen Öffent- 
lichkeit“ geschaffen. Das Präsidi- 
um des Komitees verabschiedete 
jetzt ein Aktionsprogramm zur 
„Entlarvung des Zionismus*. Mit 
diesen Mitteilungen im Parteior- 
gan „Prawda“ hat die sowjetische 
Führung ihre Absicht unterstri- 
chen, die gegen den Staat Israel 
gerichtete Propaganda verstärkt 
fortzusetzen. 

Vorsitzender des Antizionisti- 
schen Komitees, das im April die- 
ses Jahres gegründet wurde, ist 
Generaloberst David DragunskL 
Die inzwischen auf ein Mrniwnuwi 
reduzierte Ausreise sowjetischer 
Juden nach Israel wurde auf einer 
Pressekonferenz des als 


eine „unpatriotische Tat“ bezeich- 
net, „die nicht unseren morali- 
schen Prinzipien entspricht“. Aus 
einem Brief angeblich enttäusch- 
ter Auswanderer wurde die Auffor- 
derung zitiert, „die Menschen nicht 
gehen zu lassen und säe nicht ih- 
rem Unglück auszuliefem“. - - 
Nach -außen verfolgt das Komi- 
tee hauptsächlich das wpj . Israel 
international zu dfffemiereiL Tn 
völliges Mißachtung der Tatsache, 
daß sich die nattenalsozialistische 
Vermchtungspolitik vor. allem ge- • 
gen die Juden richtete, stellt es die 
israelische Politik mit den „Ver- . 
brechen der' Nazis während des 
Zweiten Weltkrieges“ auf eine Stu? 
fe. Dragunski, der dies soeben wfe 
der in der „Prawda* schrieb, hatte 
bereits im Juni behaupten der Zio- 
nismus belebe immer eindeutiger 
„die Ideen und Methoden des zer- 
schlagenen Hitler-Faschismus“. 


" -- • ^ > / dpa, Rom 

''Ein Ende der Regierungskrise in 
Italien, die zu vorgezogenen Wahlen 
-am 26. Juni geführt- hatte, scheint 
absehbar. Italiens SotiaKsrtenchef 
Bettino Craxtder AnfengJuli vom 
Staatsprasidenten Sandro Pertini 
mit der Bildung einer neuen Regie- 
rung beauftragt wurde, stößt bisher 
bei ; seinen Koafitipnsgesprächen 
auf überraschend wenig Schwierig- 
keiten. , . 
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' Nach Gesprächen mit Christde- 
mokraten und Republikanern am 
Mittwoch standen gestern Treffen 
mit den FaitefepHzen d» Sozialde- 
mokraten find der -Liberalen ; auf 
Craxis .Programm. Grundlage 'der 
Verhandlungen ist ein etwa &Öseäi- 
ges Dokument, m dem die S ozial 
«ten ihr Programm vorsteDen. Fünf 
Gebiete wmden vorrangig -h phan - 
delt Wirtschaft und Arbeitsmarkt- 
situation. Gesundheitswesen, eine 
institutioneile . Reform, Justiz imd 
Kriminalität sowiedie internationa- 
le Politik. ■; 


Für das Wochenende isteniDel©- 
giatentreffen der voram^dit- 
Bchen Koalitionsparteien ■vorgese- 
hen. ■ . : . • : * ••• ’ . 
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Zuverlässige Infonmtionen. Gründlich, schnell, weltweit Direkt aus Bonn, , 
dem Brennpunkt des Geschehens. Einblicke in Hintergründe und Zusammenhänge. 
Jeden Morgen druckfiisch ins Haus... 

...das schätzen Leser an ihrer WELT! 

Vielleicht gibt es in Ihrem Kreis jemanden, der die WELT auch regelmäßiglesen 
möchte. Dann nutzen Sie diese gute Gelegenheit: Werben Sie jetzt ; ' “ 
einen neuen WELT-Abonnentea Als Dank dafür erhalten Sie diesen ungewöhnlich 
vielseitigen WELT-EMPFÄNGER. 
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Klein und handÜch, aber erstaHnHch 
leistungsstark. Dieses Gerät empfangt alle 
(frei WeDenbe reiche: 

• Mittelwelle: 520-1650 KHZ 

• Kurzwelle: 4 Frequenzbänder von 
2ß - 21,1 MHZ 

• UKW: 874 - 10« MHZ 

UKW kann in Mono oder (über Kopfhörer) 
in Stereo empfangen werden. Der Musikempfang 
in Stereo zeichnet sich durch eine großartige 
Klangfülle aus. 
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Besonders praktisch: Elegante schwarze Leder- 
tasdhe, Trageschlaufe und Schulter-Trageriemen. 

Bitte nicht warten ! 

Je eher Sie diese Gelegenheit wahrnehmen, 
um so früher gehört diese 
wertvolle Belohnung Ihnen. 
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VERLAGS-GARANTIE 
Jeder neue Abonnent kann den Auftrag 
innerhalb von 10 lagen (Absende-Datum) 
schriftlich widerrufen bei: 

DIE WELT, Vertrieb, Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 


St üle 


Gewicht: Nur 500 g! 
Abmessungen: 
18x12x3.5 cm 
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Jcfa habe einen neuen WELT-A boon efllen gewonnen (siebe neben- 
stehender Bestellschein). 

Als Belohnung dafür erhalte ich den 6-B AND- WELT-EMPFÄNGER 
mit Stcreo-KopFbörerund allem Zubehör: - 1 


Idi binder oeiieWilT-AboiineiiL •Einspan.ngdorchd« 

Bitte Cefem Sie mir die WEIT mindestens 24 Monate günsii&ee Aboane- 
ins ' Haus. Der günstige* Abonnementepreis beträgt preis gegenüber 

monatlich DM 25^0. ' 

VersanilluKten + Mehrwertsteuer sind einseu-tilfKcpn 1 - b5 - - - 
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Vorname: 


Vorname: 


Stmßc/Nr.:': 


Straße /Nt 


PLZ/Ort: ..... ; 
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Telefon: 


Unterschrift des Vermittlers: 








Per neue Abonnent ist mit mir 

identisch. Den WELT-EMPFÄNGER 
erhalte ich nach Eingang des ersten 
Bezugsgeldes für das neue Abonne- 
ment. 


Unterschrift des neuen Abonnenten . 
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Wem nützen 
Messen? 

fk -.«Wem nützen eigentlich 
Ajgse ganzen Mie s sen noch?" lau- 
tet eine Frage, die angesichts der 
jAesseh-Znflation der letzten Jahre 
]it der Bundesrepublik gar nichtso 
sejtenzu hören ist Unter dem 
etwas spröden Titel „Sekundär- 
^irkungen der Nürnberger Mes- 
5 C- und Ausstellungstätigkeit** hat 
pro /1 Joachim Klaus von der Uni- 
versität Erlangen eine Antwort - 
wenigstens zu einem wichtigen 
Aspekt - zu geben versucht. 

- Dabei- kommen beeindrucken- 
de Zahlen , ans Tageslicht. So 
schätzt Klaus den Kaufkraftzu- 
fi.ifl des- vergangenen Jahres - 
Ausgaben von Ausstellern, aus- 
wärtigen Messe-Beschäftigten 
und Bentdtem - auf runde 137 
jfiBwneh Mark. Besonders profi- 
tiert - dabei ' das- Hotelgewerbe: 
242 500 Übernachtungen allein 
aus dem Messeaufkommen be- 
deuteten ein rundes Viertel ihres 
jähresgeschäfts. Hinzu kommen 
die kaum meßbaren Gewinne für 

- Image und Infrastruktur, die nicht 
zu unterschätzen sind. 

Bei dä/Wixkuxigsanalyse bäh 
sich die Studie aber lieber an 
Meßbares.- Das Ergebnis: Ein- 
schüefiBchderabschätzbaren Fol- 
geeffekteauf dielokale Wirtschaft 
bringt das Messegeschehen der 
Stadt Nürnberg -ein zusätzliches 
Produktionsvolumen von 435 Mil- 
. honen Mark, ein zusätzliches 
:: Bmttoinlandsprodukt von 217 
Millionen und zusätzliche Ein. 
kommen von 169 Millionen Mark. 
Und scfaitefflich bedeuten die Ak- 
. tivitäten mnd um die Messe auch 


em Gesamtvolumen von rund 
2800 Arbeitsplätzen. 

Zu guter Letzt rechnet Klaus 
auch der Stadt Nürnberg die Vor- 
teile in klingender Münze vor: 
Allein die unmittelbaren Kauf- 
kraftzuflüsse bringen Steuer- 
mehreinnahmen von rund vier 
Millionen Marie im Jahr. Bedenkt 
man, daß Nürnberg nicht eben zu 
den „großen“ Messestädten zählt, 
wird angesichts solcher Zahle» 
manches Gerangel in deutschen 
Landen leichter verständlich. 

Verwirrend 

HH - „Erwogen werden muß die 
Wiedereinführung eines Kinder- 
freibetrages bpi der Lohn- und 
Einkommensteuer, um der ver- 
minderten steuerlichen Lei- 
stungsfähigkeit von Familien mit 
Kindern Rechnung zu tragen.“ So 
Alfred Dregger, Chef der Bonner 
Unionsfraktion, gestern in einem 
Zeitungsbeitrag. Nun ist die von 
Dregger mitgetragene Bundesre- 
gierung so gut und so sc hnell, Haft 
sie das, was Dregger noch erwägt, 
bereits in Kraft gesetzt hat. Am 1. 
Januar wurde ein Kinderfreibe- 
trag von 432 Mark jährlich „wie- 
dereingeführt“ und hat den ver- 
wirrenden Kinderbetreuungsbe- 
trag abgelöst Kannte Dregger d ie 
Regierungsbeschlüsse nicht oder 
zielt er auf eine Erhöhung der 
wiedereingeführten Kinderfrei- 
beträge? Mit dem Plan einer Erhö- 
hung unterliefe er unter Umstän- 
den die erklärte Absicht seiner 
Regierung, die noch in dieser Le- 
gislaturperiode, also bis 1987, ein 
Familiensplitting einführen will, 
um Familien mit Kindern steuer- 
lich zu entlasten. Man wüßte es 
gerne genau, denn so sind Dreg- 
gers Ausführungen nur verwir- 
rend. 
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Trübe Bilanzen 

Von JAN BRECH 
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D ie B ilanzen der Unternehmen 
sind -vorgelegt die Rechen- 
schaftsberichte gegenüber den Ak- 
tionären in den meisten Fällen ab- 
gegeben. Die Bilanzsaison 1983 
zeigt: Die Rezession und der rigo- 
rose Wettbewerb um den kleiner 
gewordenen Kuchen hat tiefe Spu- 
ren in den Abschlüssen hinterlas- 
sen. Bei den meisten Unternehmen 
hat sich die Lage verschlechtert, 
viele schreiben roten Zahlen. Eini- 
ge haben den Stürmen der Zeit 
nicht mehr trotzden können. 

Gravierende Einbrüche hat es 
in fest jeder Branche und in allen 
Regionen gegeben, am auffällig- 
sten aber sind die Bfianzeintrübun- 
gen wohl Im strukturschwachen 
norden. In der Metropole Ham- 
tnrg lassen die Abschlüsse, über- 
wiegend Tiefen, kaum noch Höhen 
erkennen. Die Namen Hapag- 
tJöyd oder Neue Heimat stehen 
nur als ein Beispiel. 

Den traurigen Höhepunkt der 
Biknzsaison 1983 stellen sicher die 
Werften dar. Das Zahlengerüst der 
Schiffbauer von Elbe und Weserist 
wackelig. Ohne den Beistand der 
Aktionäre und des Staats hätten 
die meisten beim Amtsgericht ein- 
gereicht werden müssen. Desolat 
.'“ist auch die Lage in der Sc hiffahrt , 
wenngleich schwer nacbzuvoHzie- 
,‘hen ist, wie schlecht es den Ree- 
den wirklich geht Bei Angaben 
mm Geschäft üben sie sich in vor- 
nehmer Zurückhaltung, und die 
nur mit viel Mühe und großer Op- 
ferbereitschaft ins Lot gebrachte 
Bilanz von Hapag-LIoyd taugt 
nicht als Spiegelbild für die Bran- 
che. Für die reine Schiffahrt gibt es 
nur Anhaltspunkte. So l$gt Ham- 
burg-Süd zwar einen Überblick 
vor, der über die Lege der Reederei 
aber allenfalls den Schluß zulaßt 
daß sie akutnicht gefährdet ist 

I n ihrer Verschwiegenheit ähneln 
den Reedern am meisten die gro- 
ßen Handelshäuser der Stadt Die 
wenigen* die' spärliche Zahlen ver- 
öSenfEchen, tun das entweder an- 
läßlich eines . Jubiläums oder weil 
sie die Auflagen des Publizitätsge- 
setzes erfüllen« Ins Licht der Öf- 
fentlichkeit .geraten dieim verbor- 
gen«! blühenden Handelshäuser 
. eigentlich nur dann, wenn sie im 
^Begriff sind; zu verblühen. Spekta- 
dhilärster Fäll der Saison 1983 ist 
' Mas Ende der Firma Kampffineyer, 
die mitv ihren marktführenden 
Mühlen und einem großen Han- 
'dehgeschaft. mehr als 3 Mrd. DM 
unwsAzte.' Kampffineyer wird nun 
in aller Stille „zerlegt“, um dem 
ehemaligen Imperium, ginen Ver- 
• gleich zu ermöglichen. 


Die Zahl der Branchen und Un- 
ternehmen, deren Bilanzen die 
wirtschaftlichen und strukturdien 
Probleme widerspiegeln, ließe sich 
ohne Mühe verlängern. Die gesam- 
te Mmeralölbranche ist in Not, die 
Hafenwirtschaft meldet Einbußen, 
der Lebensmittelkonzem Unilever 
ist auf Diät Philips schreibt die 
seit Jahren magerste Rendite. Kein 
anderer Wirtschaftszweig verdeut- 
licht den Umbruch ganzer Markte 
aber so augenfällig wie die in Ham- 
burg konzentrierte Zigaretten-In- 
dustrie. Die Tabakkonzeme wie 
Reemtsma, BAT oder Martin 
Brinkmann, die in besten Zeiten 
sieben Prozent und mehr ihres 
Umsatzes verdienten, sind heute 
am Rand von roten Zahlen. Hier ist 
eine Industrie binnen Jahresfrist 
aus dem Paradies vertrieben wor- 
den. 

S inkende Realeinkommen, sta- 
gnierende Märkte und rigoroser 
Wettbewerb haben auch andere 
stark konsumorientierte Unterneh- 
men in Mitleidenschaft gezogen. 
Der vom Erfolg verwöhnte Kaffee- 
röster Tchibo sammelt nach expan- 
siven Griffen in andere Sparten 
alle noch vorhandenen Kräfte, die 
Bavaria St-Pauli-Brauerei erhöht 
erst das Kapital und dann muß sie 
die Dividende halbieren. Die han- 
seatischen Bierbrauer stehen als 
beredtes Beispiel dafür, daß die 
Krise Managementfehler der Ver- 
gangenheit hart ahndet 

Wo viel Schatten ist, gibt es na- 
türlich auch Licht Glanzlichter 
setzt seit Jahr und Tag etwa die 
Beiersdorf-Gruppe, die ungeachtet 
aller Probleme auf den Märkten 
Spitzenverdiener bleibt Das Un- 
ternehmen profitiert davon, daß ih- 
re Marken wie Nivea oder tesa zu 
Synonymen für ganze Märkte ge- 
worden sind. Was Beharrlichkeit 
und Glaube an den richtigen Weg 
ausmachen, beweisen kleine fir- 
men. Nach sieben trostlosen Jah- 
ren der Umwandlung von einem 
Reifenhersteller zum Automobil- 
Zulieferer zahlt die Hamburger 
Phoenix AG für 1982 zum ersten 
Mal wieder Dividende. 

Für Erfolg und Kontinuität mag 
es noch viele andere Beispiele ge- 
ben. Das Gesamtergebnis, das sich 
aus dem Stapel vorgelegter Bilan- 
zen filtern läßt, ist aber eben nega- 
tiv. Wo sich hausge m achte Fehler 
mit externen Marktschwierigkei- 
ten verquicken, droht sogar Ein- 
sturzgefahr. Ein unerfreuliches Fa- 
zit ergibt sich für Hamburg: Nur 
noch wenige Unternehmen fordern 
den wirtschaftlichen Ruf des 
Stadtstaats. 


'Bern 


BETRIEBLICHE WEITERBILDUNG 

IW: Fast jeder vierte 
Beschäftigte nahm teil 




CHRISTIAN-SCHÜTTE, Bonn 

Fast jeder vierte in der deutschen 
Wirtschaft beschä f tigte Arbeitneh- 
mer hat in den vergangenen fünf 
Jahren einen internen oder exter- 
nen betrieblichen Weiterbfidungs- 
lehrgang durchlau fen. Zu diesem 
Ergebnis kommt das Institut der 
deutschen Wirtschaft (IW), das mit 
finanzieller Unterstützung durch 
das Bündesministerium für Bil- 
dung und Wissenschaft die Weiter- 
bildungsmaßnahmen in 300 Unter- 
nehmen mit insgesamt 1.8 Millio- 
nen Beschäftigten untersucht hat. 
Am häufigsten wurden Mitarbeiter 
für den Bereich Produktion ge- 
schult, gefolgt vom Vertrieb sowie 
Forschung und Entwicklung. 

Rund 80 Prozent dieser Unter- 
nehmen haben im Untersuchungs- 
zeitraum ihre Bildungskapazitäten 
ausgebaut oder .geaadert. -90 Pro- 
zent gaben an, daß sie sich künftig 
noch stärker der Weiterbildung 


widmen müßten. Am meisten sind 
dabei diejenigen Unternehmen en- 
gagiert, die für ihre Mitarbeiter 
Stellen-, Aufgaben- und Tütigkeits- 
’ beschreibungen sowie Weiterbil- 
dungsrichtlinien erarbeitet haben 
Die Untersuchung stellt insge- 
samt fest, daß die Mehrheit der 
befragten Betriebe ihre Veranstal- 
tungen den jeweils neuen betriebli- 
chen und außerbetrieblichen . Er- 
fordernissen an passen. Das wird 
vor allem auf den stärker geworde- 
nen Wettbewerbsdruck und die in- 
tensivierte Arbeitsteilung zurück- 
gefuhrt . Als bemerkenswert be- 
zeichne te es das Institut, daß 80 
Prozent der Unternehmen in der 
Verga ngenheit ihren Zusatzbedarf 
an qualifizierten Mitarbeitern 
hauptsächlich über Neueinstellun- 
gen gedeckt hätten. Für die kom- 
menden Jahre rechnen 60 Prozent 
der Unternehmen mit e inem Zu- 
satzbedarf. 


STIFTUNG WARENTEST / Informatione demnächst auch über Bildschinntext 

Hersteller und Hai del wehren sich 
inzwischen gegen n gative Ergebnisse 


PRIVATISIERUNG 


Verlagerung öffentlicher 
Aufgaben stärkt Wirtschaft 


PETER WE RTZ, Berlin 
Das Interesse der Bevölkerung an Verbrauchen formationen 
und vergleichenden Warenprüfungen ist nach Am cht der Stif- 
tung Warentest nach wie vor groß. Sie wird dahei ihr Informa- 
tionsangebot auch über Bildschirmtext verbreit« i. Wie Vor- 
standsmitglied Roland Hüttenrauch zum Jahresbe: cht der Stif- 
tung mitteilte, protestieren jedoch - im Gegensatz z den Vorjah- 
ren - immer häufiger Hersteller und Handel ge en negative 
Ergebnisse der Warenprüfungen. Gestiegen sind a ßerdem ge- 
richtliche Auseinandersetzungen mit der Industrie. 

Vor allem mittlere und kleine ergeben, daß von d i 14 größten 


Hersteller befürchten Umsatzrück, 
gange und Wettbewerbsnachteile 
durch negative Qualitätsurteile der 
Stiftung. „Die Empfindlichkeit ge- 
genüber unseren Testergebnissen 
ist gewachsen“, äußerte Hütten- 
rauch. Denn die Hersteller fühlten 
sich heute eher gefährdet als in der 
Zeit der „prall gefüllten Auftrags- 
bücher“. 

Fehler in den Ermittlungen und 
Warenprüfungen schloß Hütten- 
rauch nicht aus. Überwiegend sei 
es jedoch gelungen, sich mit den 
Herstellern über Beschwerden zu 
verständigen. Bei den über tau- 
send vergleichenden Warentests 
mit rund 20000 Produkt Prüfun- 
gen, die die Stiftung in den 19 
Jahren ihres Bestehens verwirk- 
licht hat, sei die Zahl der Pannen 
relativ gering gewesen. Vorwürfe 
wegen mangelnder Sorgfalt oder 
gar Bestechlichkeit bezeichnet 
Hüttenrauch als unberechtigt Die 
Qualitätsurteile der Stiftung beim 
Waren- oder Dienstleistungstest 
seien Teamarbeit nicht das Urteil 
eines Mitarbeiters allein. 

Für Hersteller und Käufer ent- 
halte die Produktprüfung wichtige 
Hinweise. So hat eine Untersu- 
chung der Universität Mannheim 


AUF EIN WORT 


Herstellern von Wa 
93 Prozent die Test 
Konstruktion und P 
rücksichtigen. Nac 
Testurteilen registrie 
71 Prozent dieser Her 
eine Umsatzsteigsnin 
zent der Waschmasci 
ler nutzen positive T 


14 größten 
hautomaten 
-gebnisse in 
duktion be- 
positiven 
n außerdem 
tellergruppe 
und 43 Pro- 
nen-Herstel- 
Stergebnisse 


für ihre Werbung. In per Tendenz 


seien die Ergebnisse (fieser Unter- 
suchung auf andere (Zweige der 
Konsumgüterindustri« übertrag- 
bar. Allerdings rechtfertigt diese 
Untersuchung auch c is Unbeha- 
gen der Wirtschaft a negativen 
Testergeb nissen. Insgesamt 

kommt Hüttenrauch z einem po- 
sitiven Urteil über di« Arbeit der 
Stiftung, die sich jetzt n fast zwei 
Jahrzehnten bewährt l be. Er hält 
Neutralität und Sacl cunde der 
Stiftung für unbestreitl ar. 

Besonderen Wert le t die Stif- 
tung auf eine größere 1 erbreitung 
ihrer Testergebnisse. B i den Bild- 
schirmtext-Feldversucl :n in Düs- 
seldorf und Berlin hat < e neutrale 
Information für Verbra eher nach 
Angaben der Stiftung gi >ßes Inter- 
esse gefunden. Mit ii em Bild- 
schirmtextangebot wirc daher die 
Stiftung auf der Intel lationalen 


UMWELTS< 


be. Er hält 
tunde der 
ar. 

t die Stif- 
erbreitung 
i den Bild- 
en in Düs- 
se neutrale 


F iinirnng-^tpiiiiw g in Berlin vertre- 
ten sein. Hier informiert die Stif- 
tung über HiFi-Anlagen, Videosy- 
steme »nd Kameras, darüber hin- 
aus über Reise- und Tips zum 
Energiesparen. 

Zugleich plant die Stiftung einen 
größeren Test über Glücksspiele, 
der in einem Sonderheft veröffent- 
licht wird. Mit neuen Tests von 
teuren Konsumgütem und Dienst- 
leistungen will die Stiftung das In- 
teresse der Verbraucher in den 
nächsten Jahren erhöhen. 

Gefragt sind nach Angaben der 
Stiftung Test-Sonderhefte über 
Spezialprodukte, deren Auflage 
um 20 Prozent zunahm. Gleichzei- 
tig stagniert aber die Auflage der 
Zeitschrift „test“. die im Abonne- 
ment um 1,4 Prozent auf 484 504 
Hefte monatlich und im Einzelver- 
kauf sogar um 14 Prozent auf 
140 676 Hefte zurückging. 

Es bleibe das Ziel der Stiftung, 
durch eigene Einnahmen unab- 
hängig von staatlichen Zuschüssen 
zu werden, sagte Hüttenrauch. Im 
vergangenen Jahr hatte die Stif- 
tung einen Gesamtetat von 45,3 
MüL DM. Dies entspricht einer Zu- 
nahme von fünf Prozent im Ver- 
gleich zum Vorjahr. Von diesem 
Gesamtetat finanzierte die Stiftung 
76 (Vorjahr 75) Prozent aus eigenen 
Mitteln. Der Rest geht zu Lasten 
des Bundeshaushalts. 

Eine Forderung der Stiftung an 
die Bundesregierung besteht seit 
Jahren: Sie will als Verlagsunter- 
nehmen behandelt und damit frei- 
gestellt werden von einer haus- 
haltsrechtlichen Reglementierung, 
um finanzielle Rücklagen bilden zu 
können. 






FDP: Marktwirtschaftliche 
Instrumente vorgeschlagen 


Sil 




99 Wenn das Wunschden- 
ken der Ersatzkassen 
Wirklichkeit würde, für 
besser verdienende frei- 
willig Versicherte auch 
privater Zusatzversiche- 
rer zu einem vergünstig- 
ten staatlichen Sozial- 
beitrag zu sein, wäre das 
gegliederte System der 
Krankenversicherung 
am Ende. 

Dr. Heinz Bach, Vorsitzender des 
Verbandes der privaten Kranken- 

v exsicher u ng e, v ,Köln jittDiEwaT 

Olivenölskandal 
in Italien 

AP, London 
Die EG-Kommission ist nach ei- 
nem Bericht der Londoner „Times“ 
einem Olivenölskandal in Italien 
auf der Spur. Die Zeitung meldete, 
die EG sei in den vergangenen zehn 
Jahren wahrscheinlich um rund 3,3 
Milliarden Mark ah Subventionen 
betrogen worden. Nach einem ver- 
traulichen Untersuchungsbericht 
für die Kommission hätten Oliven - 
Produzenten Subventionen aus 
dem Agrarhaushatt für Früchte be- 
zogen, die es nur auf dem Papier 
gegeben habe. 

Die EG-Behörde war auf die Be- 
trügereien aufmerksam gewordne, 
als Anträge auf Bezahlung von 
800 000 Tonnen produziertem Oli- 
venöl eingereicht, nachweislich 
aber nur 450 000 Tonnen verbraucht 
wurden. 


HEINZ HEI K, Bonn 

Mit Hilfe marktwirtsc aftlicher 
Instrumente will die FDI Bundes- 
tagsfraktion den Um\A ütschutz 
verbessern. Der Abgeordi ete Wolf- 
gang Rumpf hat mit den Freibur- 
ger Forstwisse nschaftle Erwin 

Nießlein im Pressedien t seiner 
Fraktion Vorschläge für *inen be- 
schleunigten Abbau der Schwefel- 
dioxidemission vorgelegt.' 

Danach soll der Bundeägesetzge- 
ber den Schwefeldioxid^ Emitten- 
ten eine Frist bis Ende 1990 setzen, 
bis zu der die Emissionen um 70 
Prozent vermindert sein müßten. 
Das bedeutet, daß in den sieben 
Jahren ab 1984 jährlich der Schwe- 
feldioxidausstoß im Durchschnitt 
um 10 Prozent ermäßigt werden 
muß. Eine völlige Beseitigung er- 
scheine wegen der zu erwartenden 
Kostenprogression für die letzten 
30 Prozent vorerst „nicht erreich- 
bar, kann aber je nach dem techni- 
schen Fortschritt in der Zwischen- 
zeit aktualisiert werden". 


AUSSENHANDEL 


Betriebe, die aufgrund ihrer 
technischen und finanziellen Mög- 
lichkeiten mehr als 10 Prozent 
jährlich schaffen, sollen für die zu- 
sätzlichen Leistungen einen Bonus 
in Form eines Zertifikats erhalten. 
Umgekehrt sollen Betriebe, die 
hinter den jährlichen 10 Prozent 
Zurückbleiben, einen Malus in 
Form einer Waldabgabe oder eines 
Waldpfennigs entrichten. 

Der Staat soll über die Gewerbe- 
aufsichtsämter und das Umwelt- 
bundesamt die Entwicklung kon- 
trollieren. Zertifikate und Waldab- 
gaben sollen von der Industrie 
über ein Gremium, dem die Spit- 
zenverbände der Wirtschaft die 
Vertreter des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes und der Umweltver- 
bände angehören, selbst verwaltet 
werden. In dem zu gründenden 
Luftreinhaltefonds soll der Deut- 
sc he I ndustrie- und Handelstag 
(DUTT) federführend für die Ab- 
wicklung zuständig sein. 


CHRISTIAN SCHÜTTE, Bonn 
, Die Regierung in Teheran will 
offenbar den deutschen Iran-Ex- 
port der 1982 noch rund 20 Prozent 
der persischen Gesamtimporte 
ausgemacht hat auf einen Anteil 
von 5 Prozent zurückschrauben. 

Darauf weist die Deutsch-Irani- 
sche A u alandshan delska m mer in 
Teheran hin. Als Begründung für 
diese drastische Kürzung wird die 
abrupt .eingesetzte und seit der Re- 
volution anhaltende deutsche Ab- 
stinenz - sowohl bei den Importen 
als auch bei den Besuchern - ge- 
nannt so daß Iran nur noch ein 
Importvolumen zulassen will, das 
seinen Exporten in die Bundesre- 
publik entspricht Bei den irani- 
schen Exporten steht die Bundes- 
republik derzeit mit einem Export- 
wert von 3,6 Mrd. DM noch an 
erster Stelle. 

Die Kammer weist darauf hin, 
daß durch die geplanten iranischen 
Importrestriktionen rund 30 000 


AGRARPOLITIK / Ab 1984 landwirtschaftliches Kreditprogramm nach neuen Kriteri en 

Kiechle will Preisgarantie begrenzen 


HENNER LAVALL, Bonn 

Den festen Willen der Bundesre- 
gierung, die Agrar-Überproduk- 
tion auf europäischer Ebene zu be- 
grenzen, unterstrich Bundesemah- 
rungsminister Ignaz Kiechle vor 
der Presse in Bonn. Es sei jetzt an 
der Zeit die unheilvolle Entwick- 
lung zu bremsen, die die finanzielle 
Kraft der Gemeinschaft durch eine 
ständig steigende, nicht absetzbare 
Agrarproduktion übersteige. 

An die Bauern richtete Kiechle 
die Warnung, daß sie letztendlich 
gegen ihre eigenen Interessen han- 
delten, denn die Erzeugung habe 
Ausmaße angenommen, die „einen 
Preis- Und damit P.in1mmmpmlrnl. 
laps befürchten lassen“. Kiechles 
agrarpolitische Vorstellungen lau- 
fen darauf hinaus, die Preisgaran- 
tien - Hauptursache für die aus- 
ufemde Produktion der Landwirt- 
schaft in der EG — , nicht mehr für 
Jede beliebige Menge“ zu gewäh- 
ren. Der bisher ungehemmte Zu- 
wachs müsse angehalten werden. 
„Wer mehr erzeugt als eine be- 


stimmte Garantiemenge“, meint 
der Minister, „der wird für diesen 
Teil die Kosten der Vermarktung 
und Verwertung voll zu tragen ha- 
ben“. Die Garantiemenge muß im 
EG-Ministerrat allerdings noch 
ausgehandelt werden. 

In der Strukturpolitik sind nach 
Kiechles Auflassung ebenfalls 
deutliche Akzentverschiebungen 
notwendig. Im einzel betrieblichen 
Förderungsprogramm müsse vor 
allem die Förderschwelle fall en , 
die eine staatliche Hilfe unter den 
Vorbehalt stellt, daß ein geförder- 
ter Betrieb Einkommen erzieh, wie 
sie im außer Landwirtschaftlichen 
Bereich anfallen. Bei über zwei 
Millionen Arbeitdosen in Deutsch- 
land sei es nicht mehr möglich, die 
Landwirte, die diese Bezugsgrößen 
nicht erreichen,, auf einen Beruf 
außerhalb der Landwirtschaft zu 
verweisen. In der heutigen Situa- 
tion komme es auf die Existenzsi- 
eherung der bäuerlichen Betriebe 
an und auf die Arbeitsplatzsiche- 
rung gerade in der Landwirtschaft 


Kiechle fordert ein Einbeziehen 
der kleinen und mittleren Betriebe 
in die Investitionsförderung. 

Neben den beabsichtigten Ände- 
rungen kündigte der Bundeser- 
nährungsminister für 1984 ein 
Agraikreditprogramm nach neuen 
Kriterien an. Dabei sei vorgesehen, 
nach Regionen zu differenzieren. 
Im Rahmen dieses Programms, 
das die Überb riickungsbeihilfe, 
das Nebenerwerbsprogramm, die 
Wohnungsforderung und die Ener- 
gieeinsparung ersetzen soll, ist eine 
Zinsverbilligung zwischen zwei- 
einhalb und vier Prozent vorgese- 
hen. Das Kreditvolumen wird nach 
den Vorstellungen der Regierung 
auf 100 000 Mark je Fördenmgs&fi 
begrenzt, wobei die Förderung in 
Form von kapitalisierten Zinszu- 
schüssen erfolgt Für Junglandwir- 
te wird es ab dem nächsten Jahr 
Zusatzhilfe bei der Betriebsgmri- 
dung und -erweiterung geben. Den 
Finanzbedarf des Bundes dafür 
schätzt Kiechle für 1984 auf 50 Mil- 
lionen Mark. 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Bundesregierung sieht die 
Verlagerung öffentlicher Aufgaben 
und die Vergabe öffentlicher Auf- 
träge an private Unternehmen und 
Angehörige der freien Berufe als 
ein wesentliches Mittel zur Stär- 
kung der Privatinitiative, zur Bele- 
bung der Wirtschaft und der Inno- 
vationsfähigkeit an. Das erklärte 
der Parlamentarische Staatssekre- 
tär im Wirtschaftsministerium, 
Martin Grüner iTTDP), in einem Ge- 
spräch mit der WELT. 

Grüner erinnert an die Forde- 
rung des Kanzlers in der Regie- 
rungserklärung vom 4. Mai, „den 
Staat auf den Kern seiner Aufga- 
ben zurückzuführen, damit er sie 
wirklich zuverlässig erfüllen 
kann“. Es sei der Sinn von Macht- 
wechseln, meinte der FDP-Foliti- 
ker, allgemein als notwendig er- 
kannte Ziele nie Privatisierung 
jetzt politisch umzusetzen. Auch in 
der CDU sieht er überzeugte An- 
hänger einer solchen Politik, wie 
zum Beispiel die niedersächsische 
Wirtschaftsministerin Birgit 
BreueL 

Es gelte zu prüfen, „was wir in 
dieser Koalition machen können, 
was in der letzten Koalition nicht 
möglich war“, meint Grüner. Die 
Vorzüge einer Privatisierung seien 
zwar in der Theorie unbestritten, 
würden aber in der Praxis aus 
Gründen der Besitzstandswahrung 
oft heftig bekämpft Um ein Bild 
zu gewinnen, welche Chancen für 
eine Verlagerung bestehen, hat im 
Auftrag seines Ministeriums das 
Forschungsinstitut für Wirtschafts- 
politik an der Universität Mainz 
die „Möglichkeiten einer verstärk- 
ten Verlagerung öffentlicher 


Dienstleistungen auf freiberuflich 
Tätige“ untersucht. 

Das Gutachten werde zur Zeit im 
Ministerium auf konkrete Ansatz- 
punkte geprüft. Die Bestandsauf- 
nahmen des Instituts zeigen, daß 
der Schwerpunkt möglicher Verla- 
gerungen bei den technischen und 
naturwissenschaftlichen freien Be- 
rufen liege. 

Einen Ansatzpunkt für Privati- 
sierung sieht Grüner zum Beispiel 
in der Beschränkung von Nebentä- 
tigkeiten für Beamte. Noch unter 
Gerhart Baum habe das Innenmi- 
nisterium als das „Beamtenmini- 
sterium“ hierzu .schöne Grundsät- 
ze entwickelt, aber es fehlt an der 
konkreten Ausgestaltung“. 

Grüner ist nicht grundsätzlich 
gegen Nebentätigkeit für Beamte. 
Aber er hält es wie sein Partei- 
freund Detlef Kleinert, der sie un- 
ter einen Erlaubnisvorbehalt stel- 
len will - ein Vorschlag, gegen den 
bereits Verfassungsbedenken ge- 
äußert worden seien, die sich je- 
doch unter Umständen auch als 
Schutebehauptungen entpuppen 
könnten, meint Grüner. Er kann 
jedenfalls nicht anerkennen, daß es 
ein Recht geben soll, neben einer 
volibezahlten Haupttätigkeit noch 
Nebentätigkeiten auszuüben. 
Auch in der Privatwirtschaft exi- 
stiere der Anspruch des Arbeitge- 
bers auf die volle Arbeitskraft. 

Grüner erinnert auch an den ar- 
beitsmarktpolitischen Aspekt. An- 
gesichts der hohen Dauerarbeitslo- 
sigkeit sei es nicht zu verantwor- 
ten, daß Beamte im Nebenberuf 
Arbeiten verrichteten, die von pri- 
vaten Architekten oder öffentli- 
chen Sachverständigen wahrge- 
nommen werden könnten. 
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Für Milch, Getreide und Otsaaten gibt es für die Landwirte in der EG kein 
Marktrisiko. Der Staat nimmt zu festen Mindestpreisen alle Mengen auf, 
die zu diesen Preisen nicht verkäuflich sind. Für Rindfleisch und Zuckerrü- 
ben gibt es zwar auch schützende Marktordnungen, aber wenn mehr 
erzeugt wird, ois sich zu den festaesetzten Preisen absetzen läßt, gelter« 
die Garantien nur für einen Teil der Erzeugung. aueit Globus 


Teheran will den deutschen 
Iran-Export zurückschrauben 


Arbeitsplätze in der Bundesrepu- 
blik tendenziell gefährdet wurden, 
wenn es nicht gelinge, die zur Er- 
haltung des iranischen Export- 
marktes notwendige Ausweitung 
iranischer Importe in die Wege zu 
leiten. 

Die Handelskammer schlägt vor, 
in einer industrieU-ministeriellen 
Zusammenarbeit den deutschen 
Import aus Iran zu fördern. Insbe- 
sondere sollte unter Mitwirkung 
der Veba als Rohölimporteur die 
Lieferquote iranischen Erdöls er- 
höht werden. Wenn 10 Prozent der 
gesamten Erdöi-Importmenge der 
Bundesrepublik pro Jahr, das sind 
ca. sieben Millionen Tonnen, ihren 
Weg aus iranischen Ölfeldem in 
westdeutsche Raffinerien fänden, 
würde diese Menge einem Export- 
erlös für Iran in Höhe von 3,3 Mil- 
liarden Mark entsprechen und das 
Problem lösen. Ohne derartige Be- 
mühungen drohe die Gefahr, daß 
japanische Konkurrenten die sich 
bietende Marktlücke nutzen. 


MBB verhandelt über 
Beteiligung an Dornier 

München (rtr) - Der deutsche 
Luft- und Raumfehrtkonzem Mes- 
serschmitt-BöIkow-Blohm GmbH 
(MBB) führt Gespräche über eine 
Beteiligung an dem Konkurrenten 
Dornier. Ein MBB-Sprecher teilte 
am Donnerstag mit, es habe in die- 
ser Hinsicht bereits „Kontaktge- 
spräche“ mit dem Domier-Gesell- 
schafter Claudius Dornier gegeben. 
Ein weiteres Gespräch sei am 10. 
August geplant. In einem Zeitungs- 
interview hatte Claudius Dornier 
erklärt, er wolle seinen Anteil von 
10,6 Prozent verkaufen. Ein Spre- 
cher der Dornier GmbH ließ jedoch 
deutlichen Widerstand gegen eine 
MBB-Beteiligung erkennen. Die 
bisherige Entwicklung habe Dor- 
nier recht darin gegeben, nicht der 
Umarmung von MBB zu erliegen, 
zumal der Konku rrent bereitsdurch 
die Fusion mit VFW in Probleme 
geraten sei. 

Dollar steigt weiter 

Frankfurt (dpa) - Der amerikani- 
sche Dollar stieg auch am Donners- 
tag an der Frankfurter Devisenbör- 
se weiter. Der amtliche Mittelkurs 
wurde mit 2,6263 nach 2,6230 Mark 
am Vortag festgestellt Dies war die 
höchste Notiz seit dem 17. Dezem- 
ber 1975 (2,6340 DM). Die Bundes- 
bank verkaufte zum Marktaus- 
gleich 26,65 Millionen Dollar. 

Höhere Einfuhrpreise 

Wiesbaden (rtr) - Die Einfuhr der 
Bundesrepublik Deutschland hat 
sich im Juni 1983 stärker verteuert 
als die Ausführ. Nach Angaben des 
Statistischen Bundesamtes stieg 
der Index der Einfuhrpreise im Juni 
gegenüber dem Vormonat um ein 
Prozent und lag damit um 1,3 Pro- 
zent unter seinem Voijahresstand. 
Im Mai und April dieses Jahres hatte 
die Jahresveränderungsrate minus 
1,7 bzw. minus drei Prozent betra- 
gen. Der Index der Ausfuhrpreise 
stieg im Juni erneut um 0,2 Prozent 
und lag damit um 1,4 Prozent höher 
als ein Jahr zuvor. 

Phis ln der Handelsbilanz 

Bonn (rtr)- Sowohl die Leistungs- 
ais auch die Handelsbilanz der Bun- 
desrepublik Deutschland wiesen 
im Juni dieses Jahres nach Angaben 
informierter Kreise einen Über- 
schuß auf. Demzufolge verze i c hn e- 
te die Leistungsbilanz einen nur 
geringen Überschuß nach einem 
PI US von 1.4 Milliarden Mark im Mai. 
Der Überschuß in der Handelsbi- 
lanz habe sich auf 3,9 nach 3,5 
Milliarden Mark im Vormonat aus- 
geweitet. Wie weiter verlautete, be- 
trug der Wert der Exporte im Juni 
36,9 Milliarden Mark nach 35,5 Mil- 
liarden im Mai und 36,2 Milliarden 


Mark im Juni 1982. Der Wert der 
Einfuhren habe sich auf 33 Milliar- 
den Mark von 31,9 Milliarden Mark 
im Vormonat und 31,4 Milliarden 
Mark im Juni 1982 erhöht 

Tief in roten Zahlen 

London (SAD) - Die staatliche 
britische Werftindustrie hat ihr Ge- 
schäftsjahr 1982/83 mit einem uner- 
wartet hohen Verlust von 128 Millio- 
nen Pfund (512 Millionen Mark) 
abgeschlossen. Der bisherige Vor- 
sitzende von British Shipbuilders, 
Robert Atkinson, kündigte an, daß 
weitere 9000 Arbeitsstellen abge- 
baut werden müssen. Die Werftin- 
dustrie, die 1977 verstaatlicht wur- 
de, hat seitdem bereits einen Perso- 
nalabbau von 28 Prozent vorgenom- 
men. Zur Zeit gibt es in der engli- 
schen Werftindustrie noch 62 583 
Arbeitsplätze. 

Türkei verfehlt Ziel 

Ankara (VWD1 - Die Türkei wird 
nicht in der Lage sein, ihr für 1983 
angestrebtes Wachstum von real 4,8 
Prozent zu erreichen. Nihat Guner, 
Leiter des Amtes für Statistik, er- 
klärte, daß es den türkischen Unter- 
nehmen derzeit nicht mehr möglich 
sei, ihre seit zwei Jahren geführte 
Exportoffensive an den Nahost- 
märkten weiter zu betreiben. Das 
Wirtschaftswachstum der Türkei 
werde 1983 lediglich eine Größen- 
rdnung von 2,5 bis drei Prozent 
erreichen. 1982 betrug der Zuwachs 
4,6 Prozent. 

Ringen um IWF-Beitrag 

Washington (VWDj - „Wir erwar- 
ten noch in dieser Woche eine Ab- 
stimmung“ über die dem Repräsen- 
tantenhaus vorliegende Gesetzes- 
vorlage zur Aufstockung des US- 
Quoteribeitrags beim Internationa- 
len Währungsfonds. Dies erklärte 
der Staatssekretär für monetäre An- 
gelegenheiten im US-Finanzmini- 
steriuro, Beryl Sprinkel. Die Admi- 
nistration arbeite mit den Führern 
beider Parteien im Repräsentanten- 
haus an „einigen neuen Formulie- 
rungen" , sagte SprinkeL Dabei gehe 
es um Passagen, die bei manchen 
Abgeordneten die Sorge aufkom- 
men ließen, die Banken würden zu 
stark von Umschuldungen profitie- 
ren. 


Wochenausweis 


23.7. 15.7. 23.6. 

Netto-Währungs- 

reserve (Mrd. DM) 69,1 68,2 68,4 
Kredite an Banken 67,0 64,0 67,1 
Wertpapiere 7,4 7,5 7,4 

Bargeldumlauf 101,1 101,6 97,0 
EinLv. Banken 38,7 44,4 39.0 
- Einl. v. öffentL 

Haushalten 9,0 2,8 12,4 
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Tokio auf neuem Höchststand Höhere Steuern angekündigt 


New York (VWD) - Zu einem 
Kursrutsch kam es zur Wocherunit- 
te ander New Yorker Effektenbör- 
se. Die Sitzung begann mit einer 
stürmischen Aufwärtsbewegung. 
Dabei durchbrach der Dow-Jones- 
Index für 30 Industriew e rte seinen 
bisherigen historischen Schluß- 
Höchststand von 1248^30 Punkten 
am 16. Juni um mehr als zehn 
Punkte; Der Dow Jones schloß bei 
1230,4 (Vorwoche 1227,86). Das ho- 


WohJa tendieren die Wettbßrsen? 
- Unter diesen Motto gibt die 
WEIT jed e Woche, in der Freitags- 
owgdM, einen 0 borblick Ober 
den Kurstrend an den wic h t i gs te n 
Internationalen Börsen. 


ein Zeichen dafür, daß die institu- 
tionellen Anleger erhebliche Be-' 
stände abgestoßen haben. Da- 
durch wurden Beobachtern zufol- 
ge Verzerrungen bei den Marktin- 
dikatoren hervorgemfen. Zu den 
am meisten gehandelten Werten 
gehörtön Ford, die wie am Vortag 
General Motors eine kräftige Ge- 
winnsteigerung für das zweite 
Quartal ausweisen knwwtpw 
Tokio (VWD) - An der Tokioter 
Effektenbörse überschritt der Nik- 
kei-Do w-J ones-Index am Donners- 
tag zum ersten Mal in der Ge- 
schichte der Börse die Marke von 
9100 Yen und schloß auf dem neu- 


en Höchststand von 9112,07 (plus 
49,70) Yen. Im Wochenverlauf zog 


he Niveau erwies sich jedoch als 
nicht tragfähig. Die anderen 
Marktindikatoren bereits 

einen Rückgang an, als im Mittags- 
geschäft eine deutliche Abwärts- 
bewegung des Dow-Jones-Indexes 
einsetzte. Von dem Kursrückgang 
wurden auch Blue Chips und hoch- 
kapitalisierte Papiere erfaßt Der 
Kursrutsch wurde durch den Ein- 
bruch der Hochtechnologiewerte 
aus gelöst. Händler bezeichneten 
den Markt als eindeutig überkauft, 
speziell in dfesem Sektor. Eine 
Welle von Gewinnmitnahmen habe 
die Kurse nach unten gedrückt, 
berichteten sie. Davon waren in 
besonderem Maße spekulativ 
orientierte Werte betroffen. Das ho- 
he Umsatzvolumen, das zuletzt 
99,29 Millionen Aktien betrug, sei 


der Index um 92^7 Punkte an. Der 
allgemeine Börsenindex zog um 
1,31 auf 671,88 Punkte an. Roh- 
stoffsensitive Werte standen dabei 
an der Spitze der Aufwärtsbewe- 
gung. Die Anleger wurden ermu- 
tigt durch einen Bericht der Wirt- 
schaftsplanungsbehörde (EPA), 
wonach sich die japanische Wirt- 
schaft von der seit drei Jahren an- 
dauernden Rezessionsphase zu er- 
holen beginne. 

London (AP) - Die Starke des 
Pfunds an den Devisenmärkten 
und die Kursgewinne der Wall 
Street vom Vortag haben zur Wo- 
chenmitte an der Londoner Effek- 
tenbörse einen kräftigen Kurs- 
aufschwung bewirkt Der Index 
der „Financial Times“ für 30 Indu- 
striewerte verbesserte sich um 10,1 
Punkte auf 719,0 (Vorwoche 71QJ)). 


AFP, Paris 
Die Verschlechterung der wich- 
tigsten Wirtschaftsindikatoren 
setzte sich in der französischen In- 
dustrie auch im Juli fort Dies geht 
aus der in Paris veröffentlichten 
Untersuchung des Nationalen sta- 
tistischen Instituts (Insee) hervor. 
Von den Unternehmern wurde an- 
gegeben, daß die Lagerbestände 
von Fertigprodukten weiter Zunah- 
men und die Auftragseingänge glo- 
bal weiter zurückfielen. Nach den 
Angaben des Instituts ging die Pro- 
duktion der französischen Indu- 
strie jedoch bisher nur geringfügig 
zurück Die Bestellungen aus dem 
Ausland zeigten im Juli eine leicht 
steigende Tendenz. Die Unterneh- 
mer erwarten jedoch in den näch- 
sten Monaten eine abschwächende 
Tendenz. 

Unterdessen erklärte Wirt- 
schafte- und Finanzminister De- 
lors, daß 1984 Steuererhebungen 
nicht zu vermeiden seien, insbe- 
sondere, um das Niveau der sozia- 
len Sicherung beizubehalten. Die 
Regierung werde sich jedoch be- 
mühen, die Steuerlasten entspre- 
chend auf die Einkommen zu ver- 
teilen. 

Mit der Steigerung der Einzel- 
handelspreise im Juni um 0,6 Pro- 
zent erreichte die Teuerung in 
Frankreich im eisten Halbjahr 5,3 
Prozent und in den letzten zwölf 
Monaten 8£ Prozent, womit die 
geringste Inflationsrate seit Ende 
1973 registriert wurde. Der 
Preisanstieg betrug im ersten 


Halbj ahr jedoch bereits rund zwei 
Drittel der ach 1 Prozent, auf die die 
Regierung die Inflation 1983 druk- 
ken wüL Aue) dürften die Ergeb- 
nisse bereits in Juli weniger gün- 


Wirtschaft in 
tiefer Krise' 


EG 'Ejgörte: 


Tarife argehoben und die Aur 


tqpreise und bestimmte Mieten er- 
härt wurden Im August werden 
Prerser- 


sich weitere aagekünnj^te Preiser- 

die ^^SvmgS^S Ein- 
Hämmpn der Inflation auf acht Pro- 
zent von grober Bedeutung; Nach- 
dem für 1983 die Lohnerhöhungen 
m gleicher 

ten dieser Kate zu zusätzlichen 

Lohnforderungen der Gewerk- 
schaften führen. Damit wäre je- 
doch die Bekämpfung der Infla- 
tion gefährdet. 

Die französische Regierung hat 
eine weitere Kürzung ihres Nukle- 
a mm gram ms beschlossen und 
wird zwischen 1983 und 1985 nur 
insgesamt fünf Reaktoren von 1300 
Megawatt in Auftrag geben. 1983 
soll mit dem Bau von zwei Reakto- 
ren begonnen werden, 1984 eben- 
falls mit zwei und 1985 mit einem 
oder höchstens zwei, je nach Be- 
darf Frankreich will sich verstärkt 
um Auslandsmärkte wie die Buzir 
desreDubük, Großbritannien und 
vor «Mwn Italien bemühen, gab Re- 
gierungssprecher Gallo bekannt 
Laut einem Expertenbericht 
brauchte Frankreich zur Deckung 
des Eigen bedarf s mindestens bis 
1987 keine KKW mehr bauen. 


dpa/VWD, Jerusalem 
Israels Wirtschaft steckt tiefm der 
Krise. Nach Angaben der Bundes- 
stelle' für Ar p^h^?ndrfeir>fjnirmg. 
tion, Köln, ist das Handetebilanzde- 
fizit im ersten Halbjahr 1983 Hff| 23 
Prozent auf die Rekordsumme von 
1,68 US-Dollar (^ Mil- 

liarden Mark) gestiegen- Die Lei- 
stungsbilanz wies für den gl e i c h e n 
Zeitraum eine Lücke von 2.9MiUiar- 
dt»n Dollar (7,25 Mffliarden Mark) 
auf Damit könnte sich bis zürn 
Jahresende ein Gesamtdefizit der 
l ^gfamgahihmy. in Höhe von 5,5 
Mil liarrit»n Dollar, 800 Millionen 
Dollarmehrals im Voijahr, ergeben. 
Im Gesamt jahr 1982 hatte das Han- 


VE I LH KUM HApLEätj Brapsel 
Mit eraem zinslosen Kredit. und 
Preissubventümen woUendie USA 
18000 Tonnen Buttfr : und \ 6000 
Tonnen Käse nach'. Ägypten -yex- 
kaufen.InEG-Kreisöfcißt diesals 
ein neuer Versu^ i^ pfe ndÄn 
worden, in eähmtraditiohell^etU 
ropaischen Export emzubrecheru . . 
_ Dfe J&mmissirä beriet gestern 

übereventoelle 


DieECrfaät bisher stets Kritikan 
ihrer Ausfuhipolitik: aJs m^Pecht- 

.Gatt, wonach Agwnwbvöaöönen 


. nicht' 

sene_neue Marktanteile zu . en±n- 




vor allemtiie Subvention*^ 




abkommen (Gatt). Zwar haben die 
Amerikaner ihr 'Geschäft öfp7w»n 
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Dollar gelegen. 

Dte Importe stiegen in den ersten 
qv’Vn; M on aten Jahres um 

vier Prozent. Die Exporte waren um 
spohi y Pr rwwit r itelrTäiifig. TmMittel. 

punkt der wirtscfaaftspolztischezi 
Kurskorrekturen stehen jetzt Ver- 
suche zur Konsolidierung des 
Staatshaushalts 1983/84, der von. ei- 
nem Aiigg»hgna naat» von 22,4 Mil- 
liarden Dollar ausgeht Im Ge- 
spräch sind Streichungen in Höhe 
von 800 MQlionen Dollar. 

Im ersten Halbjahr 1983 stieg der 
private Verbrauch um 6J» Prozent 
Die Industrieproduktion ging um 
fünf Prozent zurück, statt, wie vor- 
gesehen, um 3,4 Prozent zuzuneh- 
men. Die Preise allem in- 

nerhalb des ersten Halbjahres um 51 

Prozent zu. 
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Heinz-Günther Wagener 


* 4. Juli 1908 f 22. Juli 1983 


In Liebe und Trauer 
Josephe Wagener geb. Temme 
Ute Wagener 
Petra Wagener 
Ralf Wagener 
Karihefag Wagener 
FamiBen und Angehörige 


Lepsiusweg 3 
2000 Hamburg 55 


Wir nehmen Abschied am Montag, dem 1. August 1983, um 11 Uhr in der Hufe B des Ohfedarfcr 
Krexoatoräum, ftihbfaeitkr Straße. 


Anstelle ftcundfieb Hbih« um) Kdnw Mh»« wir um 

„Fnorite Humnoma", Ah t e rufe r 9, 2000 Hambon 36. Konto: Ha 
Vereins- and Westbuik, BLZ 20030000, Betr. 2730 R. C. „Fkrodte- 
H. G. W.“. 


für den Reder-Clnb 
Spoxtbund, 36/09997 
a-Spsmte“ fite „Boot 


Im 76. Lebensjahr verstarb unser Seniorpartner und Mitgründer 


Heinz-Günther Wagener 


Wir verdanken ihm viel. 


PETROMAR 

Schiffahrt*- und B^adtiungs-GeseQsdiaft 
Wagener & Gergs 


Deichstraße 17 

2000 Hamburg 11 


Die Trauerfajer findet statt am Montag, dem L August 1983, um 11 Uhr in der Haft: B des Ohkdocfer 
Krematoriums, Fuhbbättler Strafte. 


Anstelle wo Blumen and Kränzen bitten wir um eine Spende fite den RodorOnb -Ffcvotite ffrnnnonia“, 
AtecanEer 9, 2000 Handxng 36, Konto: Ham b u rger Sportbund, 36/09997, Vereins- and Wesdnak, 
BLZ 200 300 00, Betr. 2730 R. C. ^«orite-Hrmnoc^ kr JBoot H.G.W.“. - 


Wenn ausgewählte Bewerber ' 
absagen oder die Ausbildung nicht aritreten: 


® Hennm$erBrau 

AKTl ENGESELL SC H A FT 


AKTI ENGESELL SC H A FT 

Ftankfurtam Main 


keine Ausbüdungs- 
Kapazität 
verlorengehen 
- auch in 
Ihrem Interesse. 


- - ■ 


Auszug aus der Bilanz und der (tarinn- und Veriustrechmmg 1982 Cm Mfo. DM) 


Sactwnlagevemiögen -110,7 

Botofligungeiund 

AusMnungan 82,9 

Wertpapiere. Wechsel 

und Geldwerte 7.6 

Cttffiges Umlaufvermögen ........i. 68.8 


Geben Sie mehr Jugendlichen eine Berufs- 
Chance und melden Sie wieder frei gewordene 
ÄusbildungssteUen. 


Bilanzsumme 270.0 


Grundkapfcd^R^ 
Gewmnyorfrag : - , 

VertilndllchkeMen mit einer ' 
Laufzeit von mlnd.4 Jahren' 
uräl Ponstonsrfeksteöungen 
ArKJereRüqkstenuhgen : 
undVerbindfichketten 

Bilanzsumme .-. lL ■ . . 


Ein Amnf bei Ihrem Azbeltsaint genügt. 


Gewinn- ll Vtolustrechnung 


Arbeitsamt 


Alleiniges Importrecht Belgien 

für Schweizer Markenartikel zu übertragen. Guter Ruf und 
Solven z Bed ingung. 

Angebote unter T 8404 an WELT-Veriag, Postfech 10 0864, 
4300 Essen. 


Gesamtleistung .-. : . :. . 257,4 : 

Rohertrag .1503 

Pensonalaufwand -61,9 

Abschrefeungen auf Sach- \ 

und Finvizänl^^n .• 32, 5 " 

Steuern vom Einkommen. 

Ertrag und Vermögen 3.7 

Son^geSteuem 24,1- 


..Der yofistöncBge-dahrroabscWuö mit.: dem_. r 
uneingeseörankten- Bsstäögungsverma'k der 
. Deufehe Tröuhand-GeseBschaft, Wirtschaft^' :7 
; prtfUngsgaseflschaft.'FranWurt am Main /wunte. , ' ; 
dem Bundesahzc>Oer zur Veröffentßchung ein- v 
gereicht " “ 4 ; ' • V* ■ • ’ •*. • . "J\ 


. offenbar fr. eu 
^Zukunft. Nad 
Ar.deutu 
sehe 

■^dpiltiges Schi 
-<L:sci:eicung & 
: Hinblick auf d 
jla^e der Minen 

jips er«3gt um 

x ciaÄ id:e Stau 
jo* Cfiiil.smia, d 
2 Verärderunge 
jeircpäischen 1 
sxbsaktivitäteti 

jd weiter: J5ie 
äeßer. dis R« 
aerAktiritäteniB 
Aussichten zu v 
r anderem -.vird d 
sssucht einen'/ 
antÄ-crtungsbeW 
in, die bereit * 
aen oder Teile 
im übernehmen: 


Centralboden 


Deutsche Cervtraibodenkredit-Aktiengeseflschaft 
Köln-Berlin 

Hinweisbekanntmachung 

Der Zwischenbericht Ober die Geschftftsentwicklung unserer Bank 
im 1. Halbjahr 1983 (legt vor und kann von unserer Hauptverwal- 
tung ln 

5000 Köln 1, Kaiser-Wnheim-Ring 27/29 
Postfach 19 03 49, Telefon 02 11 /5 72 12 96 
angefordert werden. 


[Köln, im Juli 1983 


Die 1000 grössten 
Unternehmen, Banken 
und Versicherungen 
in der Schweiz 1983 


Diese jährlich von der SHZ herausgegebene Liste informiert ausführlich über 
Umsatz, Cash -flow, Reingewinn, Investitionen und Personalbestand der 1000 
grössten Industrie- und Handelsunternehmen, Banton und Versicherungen in 
der Schweiz. 

Als einzige derartige Zusammenstellung umfasst dis SHZ-Broschüre im wei- 
teren rund 50 detaillierte Branchenta bellen sowie eine ausführliche Darstel- 
lung der Wertschöpfungsrechnung der grössten Industriebetriebe und Versi- 
cherungen in der Schweiz. 


Die diesjährige Liste erscheint in einem Umfang von rund 60 Seiten als Sepa- 
ratdruck zum Preis von Fr. 14.50 (+ Porto). Auslahdsiiefsrungen erfolgen nur 
gegen Eurocheque (Stückporto Fr. 1.70). 


Bitte senden Sie 


... Ex Separatdruck der «SHZ-Liste der grössten Schweizer Unternehmen 
1983» an 


Bitte Coupon als Drucksache einschicton an: 
Schweizerische Handeiszeitung 
Bleicherweg 20, CH-8039 Zürich 


SCHWEIZERISCHE 


IjanbclsScUuttfl 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 
FÜR KOHLE UND STAHL 


7%% Deutsche Mark-Anleihe von 1973 
- WKN 465031/40- 


Ausfosung 

Bei der am 21. Juli 1983 unter notarieller Aufsicht vorgenotnmenen Aus- 
losung sind die TeilschiAtvBrschreibtmgen der 

Serie 6 - WKN 465036 - 

mit den Stücknummem 

18751 Ws 22500 zu Je DM 1000,- 
43751 bis 45000 zu je OM 5000,- 
lm Nennbetrag von DM 10000000.- g e zoge n worden. 

Die Einlösung der verlosten Wertpapiere erfolgt vom 1. November 1983 
an zum Nennbetrag gegen Einreichung der Mfintel mit Zinsschönen per 
1 . November 1984 uff. bei den Inländischen Niederlassungen der nach- 
stehend genannten Banken: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 

Dres dn er Bank AkttengeseNsctieft 

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 

Deutsche Bank Berlin Akttengeseflschaft 

Commerzbank Akttengesallschsft 

Berliner Commanbank Aktiengesellschaft 

Westdeutsche Landeebank Girozentrale 

Bank für Gemeinwtrtschatt Aktiengesellschaft 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Akdenfleactechaft 

Bayerische Verainsbank Aktiengesellschaft 

Barfiner Bank Aktiengesaflschaft 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 

Deutsche Girozentrale - Deutsche KommunaSiank - 
Merck, Rnck & Cd. 

Sei. Oppenheim jr. & Cie. 

Stmonbank Akt ie ngesellschaft 

J. H. Stein 

Trinkaufi & Burkhardt 

M. M. Werburg- Brinckmann, Wirtz 4' Co. 

Westfatenbank AktfengeseRschaft 

der auageketen TeSschukKerschnjftningen endet am 31. 

Die zum 1. November 1983 tfffigan zmsschetoe werden gesondert in der 
üMchon WOtsa eingelöst. 

Von den bereits früher ausgedosten Teilschufdverahreibungen der Se- 
rien 2, 3, 7 und 8 sind noch nicht alte Stücke zur Einlösung etngeralcfrt 
worden. 


Frankfurt am Maki, im juü 1983 

EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 
FÜR KOHLE UND STAHL 

Kooiodssloc der EuropüschM QematascftaftMt 
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ROWENTA / Brinkmann zweiter Gesellschafter 

Verjüngung zum Jubiläum 
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. V JOACHIM WEaER, Frankfurt 
■: mr einer neuen Führungsspitze 
„t^len die Rowenta-Werke GmbH, 
Qffenbsciv *** Jahr ihres 
int^hgeen - Jubiläums gehen. 
a^fVBuro (64). seit 1966 Spre- 
-'der Geschäft sleitung, und 
Geiger (59). seit 1966 im Un- 
' iMOehmen und seit 2973 in der 

■ Geschäftslextung, übergeben ihre 

Vkwntwortlicfakeft^ in jüngere 
Hände... ... . . ^ 

T Neuer Sprecher wird Gerhard H. 

; VehBÄber (51), seit 1986 Geschäfts- 
fnhr ei Knanzen und Ausland und 
g^hftn seit fünf Jahren als Kron- 
pnnr aiifgebaut Geigers Nachfol- 
U- in der L e i tung des Inlandsver- 
frietewird Gerhard A. Uibannek 
07 ), ebenfeüs langjähriger Rowen- 
tartfitsrfaeitear.- der allerdings vor- 
läufig nicht .a ut Ge schäftsleitungs- 
. gbene vrirken wird. Von der linde 
Aß neu hinaagekommen, ist Ri- 
chard Büttner, der Vehlhabers Fi- 
Ttangfa erekäi übernimmt. 

Aüf Büro, unter dessen Ägide 
(jer EJektrokleingeräte-Heretefler 

- -seinen Ürnsatz von 80 MüL DM auf 
:fest£20 MiH DM ausgeweitet hat, 

- warten noch neue Aufgaben im 

■ 'Konaetn- Die Rowenta- „Großmut- 
'.TÜr* ÄUegfaeny International, Pitts- 

- ■burgh/USA, die im Januar 1982 die 
, •'M utter -Suribeam Corp., Chicago, 

- ^bemonnosi ha tt e, hat den schei- 
: * denden deutschen Chef für weitere 
.^dna Jahre unter Vertrag genom- 
rwen, um - mangels eigener Erfith- 
• :fi nmg inifiesem * 


neue Konzepte für verschiedene 
Geräte-Märkie erarbeiten zu las- 
sen. 

Seit Dezember 1982 hat Rowenta 
einen zweiten Gesellschafter, der 
sich das Kapital mit Sunbeam ex- 
akt geteilt hat; den Zigaretten-Kon- 
zeni Brinkmann, über Rothznann 
International zum Interessenkreis 
von Philip Morris gehörend. Die 
FuhruM Hegt aber ausschließlich 
bei ADegheny, Brinkmann sieht 
das En^gement als Kapitalanlage. 
, Fmr das Geschäftsjahr 1982/83 
(30. 11 .) rechnet die Rowenta-Spit- 
ze mit nur wenig Wachstum. Akute 
Beschäftigungsprobleme gibt es 
aber nicht; die letzte Kurzarbeit 
wurde im Herbst 1982 gefahren. In 
den ersten sieben Monaten des 
neuen Geschäftsjahres ist der Um- 
satz im Inland (2700 Mitarbeiter) 
„kaum gestiegen“. Im Ausland, vor 
allem Frankreich und Italien, gab 
es aber teilweise zweistellige Zu- 
wachsraten, die jedoch durch Aus- 
fälle in anderen Märkten (Südame- 
rika) zum Teil wieder au f gezehrt 
wurden. 

Im Rumpfgeschäftsjahr 1982 
(1.3. bis 30.11.), das wegen der 
neuen Konzemzu gehörigkeit not- 


VERSEIDAG / Die Altlasten werden leicEer — Respektable Markterfolge 


Von Dividende ist 


MüL DM umgesetzt Die Gruppe 
kait| auf 518 (505) Mill DM. Der 
Jahresüberschuß, beeinträchtigt 
durch Rückstellungen im Zusam- 
menhang mit der Aufgabe des eige- 
nen Feuenaeu ^Vertriebs, erreichte 


-von ihm nur 1,7 Mül 
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"CHEVRÖN / Rücklagen fast aufgezehrt? 

Mutter erwägt Rückzug 


1982 (in Ko.D|| 
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JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Nach dem zweiten Jahr mit ei- 
nem ansehnlichen .Verlust von 53 
(54) MAL DM blickt die Chevron 
Erdöl Deutschland GmbH, Frank- 
furt, offenbar in eine etwas unge- 
wisse Zukunft Nach den noch vor- 
sichtigen Andeutungen im Ge- 
schäftsbericht scheint aber über 
ihr endgültiges Schicksal noch kei- 
ne Entscheidung gefallen zu sein; 
„Im Hinblick auf die wirtschaftli- 
che Lage der Mineral ölindustrie in 
Europa erwägt unsere Mutterge- 
sellschaft (die Standard Oil Com- 
pany of California, d. Red.) wesent- 
liche Veränderungen in bezug auf 
ihre europäischen Raffinerie- und 
Vertriebsaktivitätöl“, heißt es da. 

Und wüten „Die Überlegungen 
schließen die Restrukturierung 
dieser Aktivitäten ein, um die Er- 
tragsaussichten zu verbessern. Un- 
ter anderem wird die Möglichkeit 
nn t p pairiit, einen oder mehrere 
verantwortungsbewußte Dritte zu 
finden, die. bereit wären, die ge- 
samten oder Teile dieser Aktivitä- 
ten m übernehmen.“ 


KONKURSE 

- Konkurs eröffnet: Augsburg: Per- 
ms* : Montage- tl Rohrleitungsbau 
GmbH, Känlgsbnmn; Berlin Charlot- 
-feaborg: Nacht, d. Katharina Grünig, 
Rentaoio; Bocholt: Bohristall Bslaüf- 
ballen-Betriebsges. mbH, Heiden; 
. Cwflaheim: Benner-Ski GmbH & Co., 
Kfrchberg/X u.-dsm Der Sporlmarkt 
Zweigniederlassung der Benner-Skf- 
GmbH & Co; Friedberg: Erwin Joost, 
Kaufmann; Annemarie Joost, Kauf- 
frau; GchakhebM! Herbert Heinze, 
Kaufmann. Konigsteln* Ernst-Werner 

HnI,Vvn„w, - TCftnlplA i n.ffaH ^WM tPln; 

Wachen: Megadata GmbH; NachL d. 
Irene Luda Feodora Ri ch te r geb. Frik- 
ke. "Hausfrau; Cadberg Audio- Video 

HersteHuhgs- u. Vertriebs GmbH, 
Eching; NachL d. DipL-Ing. Friedrich 
Niebier, NachL d. Maria Kreszentia 
Pfrang geb. MOginger, Hausfrau; NachL 
d. Tucbo Ludwig; Wflrabnrg: Handels- 
g es. £ Lebens- u. Genußmittel Martin 
Mayer GmbH & Co. KG. 

AoschlnB-Kiintairs eröffnet: Worms: 
Wolfram Muth, Kaufmann, Gimbsheim, 
Inh. d. Wolfram Math, HolzhandeL 

Vergleich beantragt: Osterholz- 

Sdnumbecfc: AHP Allgemeine-Hoch- 
bau-PIammgsges. mbH, Schwanewe- 
de; AHP Ajigememe-Hoch bau- Pla- 
Buagsges. mbH + Co. KG, Schwane- 
wede. 


Zum Handeln fühlt sich Stan- 
dard Oü wohl auch deswegen ge- 
drängt, weü für 1983 „auf Grund 
der Verluste im ersten Quartal und 
der bekannten Markfbedingun- 
gen“ ebenfalls noch kein positives 
Ergebnis zu erwarten ist Und 
schon mit dem letzten Fehlbetrag 
werden die freien Rücklagen des 
Unternehmens, die im Gefolge des 
Verlusts 1981 auf 58 (112) MÜL DM 
abnahmen, so gut wie aufgezehrt 
sein. 

1982 war für Chevron Deutsch- 
land ein regelrechtes Schrumpf- 
jahr. Mit der endgültigen Stille- 
gung der Raunheim er Caltez-Raffi- 
nerie (Anteil: 50 Prozent) ging auch 
der Absatz um zehn Prozent auf 2,3 
(2,6) Mill. Tonnen zurück. Dadurch 
konnten auch überschüssige Roh- 
ölbestände verkauft werden, so 
d«B der Umsatz bei 2J15 Mrd. DM 
gehalten wurde. Nebeneffekt: Die 
Vorräte schrumpften auf 139 (305) 
MUL DM. Durch die Stillegung 
wurden zudem 29 MUL DM Ab- 
schreibungen auf Rnanzanlagen 
fällig, die mehr als rite Hälfte des 
Verlusts ausmachten. • 


Hohe Gewinne der 
US-Autoindustrie 

dpa/VWD, Detroit 

Die großen drei der amerikani- 
schen Automobilindustrie, General 
Motors. Ford und Chrysler, haben 
im zweiten Quartal 1983 Rekordge- 
winne von zusammengenommen 
1,89 Milliarden Dollar (4,73 Milliar- 
den DM) erzielt Das bisher beste 
Ergebnis war im zweiten Quartal 
1977 mit 1,73 Milliarden Dollar ver- 
bucht worden. Für das Gesamt jahr 
1983 erwarten amerikanische Auto- 
mobilfachleute einen Reingewinn 
Detroits in Höhe von knapp fünf 
Milliarden Dollar. 

Nachdem der Marktführer Gene- 
ral Motors einen Gewinn von 1,04 
Milliarden Dollar (2,6 Milliarden 
DM) und Chrysler von 310,3 Millio- 
nen Dollar (775 Millionen DM) für 
rifls zweite Quartal gemeldet hatten, 
berichtete jetzt auch Ford MotorCo. 
von einer drastischen Ertragsver- 
besserung. Der Ford-Gewinn von 
542 MillionenDollar (l^BMilliarden 
DM) bedeutete gegenüber der Vor- 
jahre svergleichszeit einen Gewirrn- 
anstieg um 337 Millionen Dollar. 
Zwischen Chrysler und der US- 

Autobmobilar beite rgewerkschaft 

UAW sind die vorgezogenen Tarif- 
verhandlungen am Mittwoch er- 
folglos abgebrochen worden. 


JOACHIM GEHLHOFF, Krefeld 

Die Gesundung schreitet munter 
voran, sagt der Vorstand. Doch von 
Rückkehr zur Dividendenzahlung, 
die den damaligen Stammaktien- 
Inhabem zuletzt vor einem Jahr- 
zehnt mit 8 Prozent in die Kasse 
kam, könne vorerst immer noch 
keine Rede sein. Mit diesem Janus- 
kopf-Kom mentar präsentiert einer 
der Großen in der deutschen Tex- 
tilindustrie, die Vereinigte Seiden- 
webemen AG in Krefeld, zur 
Hauptversammlung am 25. August 
den 1982er Abschluß. 

Das Positive vorweg: In der Roß- 
kur des Zurückschneidens zu groß 
geratener Kapazitäten auf ein ver- 
läßlich rentabel scheinendes Ni- 
veau kam das TT n te piPiimon auch 
im flauen Textüjahr 1982 ein be- 
trächtliches Stück voran. Nebst 
Auslandstöchtem schaffte die 
Gruppe mit noch 1184 (1329) Be- 
schäftigten 254 (228) MUL DM Um- 
satz, darin da" InlanrfglfnnTPm mit 
1023 (1154) Mitarbeitern 208 (199) 
Mill. DM mit 28,9 (27,7) Prozent 
Exportanteil. 

Und dies mit Rentab ilitätserfolg. 
Erstmals nach langen Verlustjah- 
ren, sagt der Vorstand, habe sich 
das Betriebsergebnis des Inlands- 
konzems mit Verbesserung um 4,9 
MUL DM nun mit 3,1 MilL DM 
wieder ins Positive gedreht Man 
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hoch keine Rede 


weiß auch den wfhtigsten Grund: 
' zwei Jahrzehn- 
mit 164 MUL 
hat in 
^scheidenden 
1980/82 bei 
sonalabbau die 
[stung um 30 
Dies nun mit 


Die Gruppe, die 
ten noch 5600 
DM Umsatz 
ihrer letzten und 
Sanierungsetap; 

SOprozentigem 
Pro-Kopf-U; 

Prozent verbe 
dem Lohn, daß 
seinen Ne' 
dem Geschäft i 
5,2 (3,2) MUL DM 
DM Investitionen 

Für die an 20 
pital der Ve: 
ligten Aktionäre 
Hälfte weitv 
besitz; größere 
1973er Kapi 
Deutschen Bank, 

Streubesitzem) blei 
sehr relativ. Unter 
immer noch bei gu‘ 
liegenden steuerlich 
trag (und „negati 
konto“) wagt der VI 
Prognose zur Divi 
kehr. 

Etwas deutlicher 
kunft des Verse! 

Auf allen Prodi 
Inland wie im Auslani arbeite man 
seit 1982 in schwarzeqZahlen: Fut- 
terstoffe (25 Prozent 
Heimtextüien (24 


ow aus laufen- 
schon auf 
6,6 (3,5) MÜL 
rbesserte. 

DM Grundka- 
Iding betei- 
ich (etwa die 
Familien- 
sten seit der 
bei der 
Fünftel bei 
das Bessere 
weis auf den 
10 Mtii DM 
Verlustvor- 
pital- 
d keine 
den-Rück- 

er zur Zu- 
g-Geschäfts, 
leten und im 


isatzanteil), 
Izentl, Indu- 


strietextilien (36 Prozent) und Kra- 
wattenstoffe (15 Prozent). Damit 
dies so bleibe, werde man ab 1984 
die „Investitionsbremse“ durch die 
Neube Stimmung der am Nieder- 
rhein bislang überdimensionierten 
Produktionsstandorte lockern. 

Finanziellen Spielraum für sol- 
che Investitionen in die Zukunft 
schuf sich Verseidag 1982 vor al- 
lem durch Verkauf der gut rentier - 
liehen holländischen (Heimtexti- 
lien-)Halbtocbter Vescom B. V., 
die das Gros der mit 7 MIL DM in 
die äb-Rücklagen gestellten Buch- 
gewinne von 11,5 (5) MilL DM aus 
Anlagenabgängen gebracht haben 
dürfte. 

Solche auch künftig noch reali- 
sierbare Erlöse aus Trennung von 
Entbehrlichem und Unrentierli- 
chem rechnet der Vorstand nun 
erkennbar zukunftsfroh der Tatsa- 
che entgegen, daß die »Altlasten“ 
aus der Bewältigung der seinen 
Vorgängern anzulastenden Ver- 
gangenheitssünden immer noch 
spürbar bleiben. Für 1983 beziffert 
man sie noch auf etwa 3 (nach 4) 
MilL DM. Ihr Schwergewicht ha- 
ben sie darin, daß der Lolandskon- 
zem mit einem Zinsaufwan d sald o 
von 8,5 (9,5) MilL DM oder 4,1 4,7) 
Prozent des Umsatzes meilenweit 
über dem Industrie-Üblichen 
blieb. 


UNTERNEHMEN 


BRANCHEN 


Babcock im Aufcchwnng 

Düsseldorf (J.G.) - Für ihr Ge- 
schäftsjahr 1982/83 (30. 9.) kündigt 
die Deutsche Babcock AG, Ober- 
hausen, einen weiteren Anstieg ih- 
res ohnehin über dem Branchen- 
durchschnitt liegenden Auftrags- 
eingangs auf etwa 7 (6,7) Mrd. DM 
an. Das sichere nach heutigem 
Stand fest allen Bereichen des In- 
landskonzerns bis weit in 1984 hin- 
ein eine gute Beschäftigung. Der 
Babcock- Konzern rechnet in sei- 
nem nach den ersten drei Quartalen 
von 1982/83 formulierten neuen Ak- 
tionärsbrief damit, daß der Umsatz 
im vollen Geschäftsjahr um etwa 
ein Viertel auf 8 Mrd. DM wachsen 
wird. Das Jahresergebnis werde po- 
sitiv Ausfallen. 

Dywidag: Kapitalerhöhung 

München (rtr)- Eine SOprozentige 
Kapitalerhöhung von 38 auf 57 MiU. 
DM hat die Hauptversammlung der 
Dyckerhoff und Widmaim AG (Dy- 
widag) gestern beschlossen. Die Ka- 
pitalerhöhung wird in zwei Schrit- 


ten vollzogen: zunäc 
aus der freien Rückla 
gäbe von Gratisaktien, 
9,5 MilL DMdurchdie 
Anteilen gegen Barei 
zugspreis von 135 D 
Aktie. Die jungen 
1 983 voll di videndenl 
ßerdem ermächtigte di 
Sammlung den Vors 
maligen Ausgabe von B< 
aktien über bis zu zwei 


>,5MilLDM 
gegen Aus- 
weitere 
ssion von 
je zum Be- 
je 50-DM- 
n sind für 
-■htigt. Au- 
Hauptver- 
i zur erst- 
egschafts- 
DM. 


Verbessertes Ergel 

Düsseldorf (Py.) - Die kheinisch- 
Westfälische Boden-C edit-Bank 
AG, Köln, erwartet nach *inem An- 
stieg des Zinsüberschus es um 2,9 
Mill DM und einem zi iätzlichen 
Saldo von einmaligen Er ägenund 
Aufwendungen in ^eichir Höhe im 
1. Halbjahr für 1 983 ein 
Ergebnis. In einem Zwischenbe- 
richt werden die Neuzi sagen im 
Hypothekengeschäft mi 531 (281) 
MllL DM angegeben, die Neuzusa- 
gen bei Kommunaldarlei ;n mit 198 
(111) Mill. DM. Ausgezal t wurden 
insgesamt 397 (267) MULJDM. 


VW: Vertrag mit Tunesien? 

Tunis (AFP) - Die tunesische Ge- 
sellschaft „Ennakl“ wird am 4. Au- 
gust mit dem deutschen Volkswa- 
genkonzem einen ab September 
1985 geltenden Vertrag über die 
Montage von 5000 Kraftwagen ab- 
schließen, verlautete diese Woche 
aus unterrichteten Kreisen in Tunis. 
Das Abkommen soll vorsehen, 3000 
Personenwagen „Golf“ und „ Jetta“ 
und 2000 Nutzfahrzeuge zu montie- 
ren. „VW Tunesien“ wird in Bou- 
Arada, 80 km südwestlich von Tu- 
nis, ein Werk bauen. 

Kräftiger Umsatzzuwachs 

Bielefeld (Hdt.) - Eine weit über 
den eigenen Erwartungen liegende 
Umsatzausweitung verzeichnet« 
Boge- Kompressoren, Bielefeld. 

Das Unternehmen, das 1982 mit 
rund 45 MilL DM Umsatz als zufrie- 
denstellend bezeichnet«, konnte im 
ersten Halbjahr 1983 einen Umsatz- 
plus von nahezu 20 Prozent auswei- 
sen. 


KRUPP POLYSIUS / Pause im Zementanlagen-Boom 

Investoren im Wartestand 


J. GEHLHOFF. Düsseldorf 

Kaum je war eine so geringe Zahl 
an realistischen Projekten am 
Markt wie heute. Mit diesem Kom- 
mentar bedenkt die Kruppsche 
Konzemtochter Krupp Polysius 
AG. Beckum, die neben der däni- 
schen Smith-Gruppe wohl welt- 
größter Spezialist im Bau komplet- 
ter Zementfabriken ist, zum 1982er 
Abschluß ihre aktuelle Lage. Nebst 
ihren für das stark exportintensive 
Geschäft notwendigen Auslands- 
töchtem buchte die Polysius AG 
zwar 1982 nochmals einen relativ 
stattlichen Auftragseingang von 
1.2 (2.4) Mrd. DM. Aber diese 
„zweitbeste" Auftrags summe in 
der Untemehxnensgeschichte 
stammte mit gut 0,5 Mrd. DM aus 
der Inkraftsetzung eines schon 

1981 fast fertigen Großauftrages 
aus Saudi-Arabien. 

Ansonsten folgte schon 1982 dem 
Boom die Ebbe. Und die läßt für 
1983 nur noch einen wohl deutlich 
unter die Milliardenschwelle sin- 
kenden Auftragseingang erwarten. 
Wesentlichster und für deutsche 
Anlagenbauer mittlerweile typi- 
scher Grund dafür: Zwei Drittel 
des Polysius- Ge schäfts liegen im 
langjährigen Durchschnitt in 
Opec-ÖlfÖFder- und in Entwick- 
lungsländern. Ersteren wird durch 
die Ol baisse das Investitionskapi- 
tal knapp; letriere sind trotz Entla- 
stung . ihrer Ölimportrechnungen 
immer noch tief in Devisennote 
verstrickt, die ihre Investitionsgü- 
terimporte blockieren. 

Analoge Klemmen wie im weit- 
aus dominierenden Zementanla- 
gengeschäft registriert die Poly- 
sius AG auch in ihrem durch Über- 
nahme einschlägiger Krupp-Kon- 
zemaktivitäten vergrößerten Be- 
reich RohstoStecimik/ Aufberei- 

tung. Da tut sich an interessanten 
Großprojekten schon seit Anfang 

1982 wegen der Investitionslethar- 
gie in Bergbau und Hüttenindu- 
strie überhaupt nichts mehr. 

Vor diesem Hintergrund scheint 
es gleichwohl keine „letzte Ein- 
tagsfliege“, daß die Polysius AG 
ihrer Konzemmutter Fried. Krupp 
GmbH, Essen, für 1982 aus rund 
800 (600) MilL DM Gruppenumsatz 
noch einen Neto-Organschaftsge- 
winn von 10.8 (18,7) MUL DM über- 
wies - immerhin noch 51 (89) Pro- 
zent „Dividende" für das kleine 
Grundkapital von 21 MUL DM Der 
bis Jahresende noch auf 3,3 (2,9) 
Mrd. DM gestiegene Auftragsbe- 
stand läßt zunächst Ertragserfolge 
aus der Abwicklung erwarten. 

Anpassung an die Haltung der 
„Investoren im Wartestand" frei- 


lich muß Polysius nun auch in der 
Personalpolitik praktizieren. Die 
Beschäftigtenzahl wuchs 1982 in 
der Gruppe noch auf 2900 (2700) 
und bei der AG auf 1653 (1583). 
Moderat und doch konsequent 
wird da nun durch Nichtersetzen 
der Fluktuation auf Sparflamme 
geschaltet. 

Und das trotz des Rekord-Auf- 
tragsbestandes? Der Vorstand er- 
klärt es nicht nur damit, daß bei 
der AG die vornehmlich aus Engi- 
neering-Leistungen bestehende ei- 
gene Wertschöpfung (Rohertrag i 
kaum ein Viertel der Gesamtlei- 
stung ausmache. Er fügt auch noch 
ein für alle deutschen Anlagenbau- 
er gewichtiges Argument hinzu: 
Die Zubringerfunktion für die Be- 
schäftigung deutscher Unterliefe- 
ranten sei bei solchem Auftragsbe- 
stand weit geringer geworden als 
in früheren Jahren. 

Aju*lg* 
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VEREINIGTE VERSICHERUNGSGRUPPE /? Ertragskraft aüer Gesellschaften wurde gesteigert 


Die Narben der Fusion heilen langsam ab 


DANKWARD SETTZ, München 

Erschwertes Neugeschäft, mini- 
male Besserung im Schadenver- 
lauf und gute Ergebnisse aus den 
Kapitalanlagen prägten bei der 
Vereinigten Versichenmgsgruppe, 
München, wie in der Branche allge- 
mein das Geschäftsjahr 1982. Ins- 
gesamt zeigte sich der stellvertre- 
tende Vorstandsvorsitzende Hans 
Karl Jäkel - die Nachfolge für den 
Anfang Juli verstorbenen Vor- 
standsvorsitzenden Carl Friedrich 
Meineke ist noch nicht geregelt - 
dennoch recht zufrieden, da das 
Ziel, die Ertragskraft aller Gesell- 
schaften zu steigern, erreicht wor- 
den sei Ein wesentlicher Faktor 
war, daß es bei fortschreitender 
Konsolidierung der Gruppe gelun- 
gen ist, die Betriebskosten beacht- 
lich abzubauen. JäkeL „Die Nar- 
ben der Fusion heilen ab.“ 

Die Beitragseinnahmen der 
Gruppe erhöhten sich 1982 um 8,7 
(10,9) Prozent auf 2,78 Mid. DM 
wobei auch die Anzahl der Verträ- 
ge geringer um 1,0 (2,0) Prozent auf 
6,2 MüL Stück stieg. An Versiche- 
rungsleistun gen wurden netto 1,67 
Mrd. DM (plus 10,2 nach 9,1 Pro- 
zent) erbracht. Den größten Zu- 
wachs brachten die Erträge aus 
den um 14J) (13,2) Prozent auf 5,44 
Mrd. DM gestiegenen Kapitalanla- 
gen mit plus 25,3 (33,4) Prozent auf 
395,3 MÜL DM 


Bei dem Kompo sit- V ers icherer 
Vereinigte Aachen-Berlinische 
Versicherung AG (VAB) wurde 
auch 1982 nach den Worten von 
Jäkel wieder umfangreiche Be- 
standarbeit geleistet. Vor allem in 
den Zweigen* Sach, Transport, 
Haftpflicht und Kraftfahrt sowie 
der Feuer-Industrie-Versicherung 
habe man der Schadenquote durch 


VAB (Sach) 

1982 

±/% 

Bruttoprämie 



(MUL DM) 

564,6 

+ 5,5 

Nettoprämie 1 ) 

420.2 

+ 21A 

Aufw. f . Vers.-FäUe 
Vers.-techn. 

296,7 

+ 11,8 

Ergebnis 2 ) 

-16,5 

+ 18,4 
+ 12,1 

Kapitalanlagen 1 ) 

804,8 

Kapitalerträge 

Durchschnitts- 

51,6 

+ 28,5 

rendite (%) 

7,8 

(6,8) 

ln%dL 

verd. Beiträge 

1982 

1981 

Selbstbeh. - Quot e 

74.4 

64.4 

Schadenquote 

72,7 

72.1 

Verw. -Kostenquote 

27,1 

28.4 

Rückstellg.-Quote 4 ) 

123^ 

137,0 

Eigenkapitalquote 

16,8 

20.5 


') Brutto - minus Eiickversicherun gs- 
bei träge; 

*) nach Zuführung (Entnahme) von 1,0 
(1,4) Mill. DM zur (aus) Schwan- 
kungsrüdESteDung; 

J ) Ohne Depotforde rungen; 

') vers.-techn. Rücksteilungen. 


Sanierungsbemühungen entgegen- 
zuwirken versucht Das technische 
Ergebnis zeige jedoch, daß trotz 
»ster Erfolge weitere Anstrengun- 
gen notwendig seien. Zudem Rabe 
eine erhöhte Steuerlast (9,6 nach 
1,9 BdL DM) als Folge einer Be- 
triebsprüfung verhindert, einen 
höheren Überschuß (2,4 nach 6,0 
Mill. DB® auszuweisen. 

Ein gutes Ergebnis konnte die 
Vereinigte Krankenversicherung 
AG erzielen. Ihre Beitragseinnah- 
men stiegen um 11,1 (14) Prozent 
auf 1,8 Mrd. DM und damit starker 
als der Leistungsaufwand mit 10,5 
(10) Prozent auf 1,3 Blrd. DM Aus 
2,4 (2,0) Mrd. DM Kapitalanlagen 
wurden Erträge von 181,9 (150) 
BdL DM erzielt bei einer Durch- 
schnittsvemnsung von 7,7 (7,4) 
Prozent. Da auch die Betriebsko- 
sten (plus 8,1 Prozent) in Grenzen 
gehalten werden konnten, ver- 
bleibt nach Steuern ein mit 184,9 
(101 JB) BdL DM deutlich verbesser- 
ter Überschuß. Den Rückstellun- 
gen für Beitragsrückerstattung 
flössen daraus 169,6 (86,6) BdL DM 
zu; sie stehen nun mit 279,6 (171,7) 
BdL DM zu Buche. 

Für die Vereinigte Eos-Isar Le- 
bensversicherung AG war 1982, so 
JäkeL ein schweres Jahr. Dennoch 
ist es ihr im ersten vollen Ge- 
schäftsjahr gelungen, einen Be- 
standszuwachs von 4,0 Prozent auf 
10,5 Mrd. DM zu erzielen. Die Er- 


trags- und Kostenentwicklung ha- 
be dabei die Erwartung sogar teil- 
weise übertroffen. Nicht zufrieden 
sei man allerdings mit der Produk- 
tions- und Beitragsentwicklung, 
deren Steigerungsraten unter den 
Planen geblieben seien. Um den 
Jahreswechsel sei allerdings eine 
leichte Verbesserung eingetreten, 
die für 1983 hoffnungsvoll stimme. 


VE1 (Leben) 

1982 

±% 

Versicherung- 



best (MilL DM) 

10476A 

+ 4,0 

Eingel Neugeschäft 

l 073,4 

- 7,4 

Beitragseinnahmen 

364.3 

+ 3,4 

Aufw. f. Vers.-Fälle 

87.8 

+ 4,9 

Kapitalanlagen 1 ) 

2361,7 

+ 14A 

Kapitalerträge 

173,2 

+ 30,7 

Durchschn. -Rendite % 

7.6 

(7^) 

Aufw. f. 

Beitr.-RüekersL 
Rückst, L 

131,9 

+ A9 

Bettr.-RückersL 

390^ 

+ 22^ 


1982 

1981 

Stornoquote *) 

6,5 

5,4 

5 A 

Verw.-Kostenquote *) 
AbschL- 

5,4 


Kostenquote *) 

54.6 

50,8 

Überschußquote l ) 

37,0 

34,5 


*) ohne Depotforderungen; *) Rück- 
kauf. Umwand! in beitr.- freie Versieb, 
u. sonst, vorzeitiger Abgang in % d. 
Anfangsbestands; *) sonst. Aufw. d. 
Vers.-Bei träge ln % d. Beiträge; 4 > in 
Promille d. eingeL Neugeschäfts; s ) 
Bruttoüberscbuß in % d. Beiträge. 


Keine Dividende 
bei Huta-Hegerfeld 

VWD, Essen 

Wegen einer Erhöhung der Rück- 
stellungen zur Risikovorsorge um 
gut 6 Mill DM weist das Bauunter- 
nehmen Huta-Hegerfeld AG, Essen, 
für 1982 nur noch einen Jahresüber- 
schuß von rund 0,17 (3,9) Mill. DM 
und einen Bilanzgewinn von noch 
0,2 (2,4) BOL DM aus. Damit wird für 
1982 eine Dividende ausfallen, 
nachdem für 1981 noch 5 DM je 50- 
DM-Aktie ausgeschüttet worden 
waren. Dem Geschäftsbericht zu- 
folge sollen die Aktionäre auf der 
Hauptversammlung am 14 . Septem- 
ber dem Vortrag des verbliebenen 
Gewinns auf das neue Geschäfts- 
jahr zu stimmen. 

Die seit Ende 1982 steigende Ten- 
denz bei den Auftragseingängen 
setze sich im 1. Halbjahr fort Der 
Auftragsbestand habe Bütte 1983 
mit 550 Mill. DM das Vorjahresni- 
veau wieder erreicht Hiervon wür- 
den über 350 MüL DM auf Projekte 
im Inland entfallen, die zumeist in 
Arbeitsgemeinschaften abgewik- 
kelt werden. Damit sei eine zufrie- 
denstellende Auslastung der Kapa- 
zitäten sichergestellt 

Wahrend der Umsatz von Huta 
1982 auf rund 636 (606) BOL DM 
zunahm, ging die Bauleistung auf 
520 (530) Mill. DM zurück, wovon 38 
Prozent auf das Ausland entfielen. 
Die Notwendigkeit einer verstärk- 
ten Risikovorsorge begründet das 
Unternehmen, das 1982 rund 4000 
(4500) Mitarbeiter beschäftigte, mit 
der allgemeinen Baurezession 
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WEM SIE IHRE ADIG -AUSSCHÜTTUNG WIEDER 
ANLEGEN, MACHEN SIE MEHR AUS IHREM GELD, 


Am 1. August schütten die neun ADIG- 
Fonds die Erträge für das abgelaufene 
Geschäftsjahr aus. Wenn Sie ADIG- 
Sparer sind und die Ausschüttung 
nicht brauchen, ist die Wiederanlage 
eine gute Entscheidung. Denn was 
beim Sparkonto selbstverständlich ist 


gilt auch für die Investment-Anlage: 

Wer seine Zinsen stehen läßt und seine 
Ausschüttung wieder anlegt, macht 
mehr aus seinem Geld. 

Außerdem erhalten Sie einen Wieder- 
anlage-Rabatt (siehe Tabelle). 



Die Ausschüttungen der ADIG- Fonds am 1. August 1983 

Baraus- Körperschaft- Gesamtaus- Wiederan- 
schüttung Steuer-Guthaben* schüttung lage-Rabatt 


ADIFONDS 

1,03 DM 

+ 

0,42 DM 

= 

1.45 DM 

3% 

ADIROPA 

0,87 DM 

+ 

0,28 DM 

= 

1.15 DM 

3% 

ADiVERBA 

1,53 DM 

+ 

0,47 DM 


2,00 DM 

3% 

FONDAK 

0.89 DM 

+ 

0,41 DM 

= 

1,30 DM 

3% 

FONDIS 

0,92 DM 

+ 

0,13 DM 

= 

1.05 DM 

3% 

FONDRA 

3,37 DM 

+ 

0,58 DM 

= 

3,95 DM 

3% 

PLUSFONDS 

1,98 DM 

+ 

0,32 DM 

= 

2,30 DM 

3% 

ADfRENTA 

1,80 DM 


— 

= 

1,80 DM 

2% 

GOTHARENT 

6,90 DM 


- 

= 

6,90 DM 

2% 


• Einzelheiten über die Verwendung des Körperschaftsteuer-Guthabens enthält der 
Anfang September erscheinende ADIG-RechenschaftsberichL 


Wenn Sie ein ADIG-Aufbaukonto, 
einen ADIG-Aufbauplan oder ein AD1G- 
Pluskonto haben, brauchen Sie gar 
nichts zu tun: Ihre Erträge werden 
automatisch kostenfrei reinvestiert In 
allen anderen Fällen sprechen Sie am 
besten sofort mit dem Anlageberater 
Ihrer Bank, damit Sie die Rabattfrist 
(1.8. bis 30. 9. 1983) nicht versäumen. 
ADIG-INVES7MENT 
Von-der-Tann-Straße 11 
8000 München 22 


INVESTMENT 









ADIG-INVESTMENT. Ertragsscheine werden von allen Geldinstituten, vor allem von unseren inländischen GesellschaWeibanken ringeJöst: Bankhaus Aufhäuser. BadeivWürttefflbargi^e^K^kfürGen^^rts^fL 

n p.. rforiniiTnHono Bayerische Raiffeisen -Zentral bank. Bayerische Vereinsbank Berliner Bank, Berliner Commerzbank, Bankhaus Gebrüder Bethmann. Commerzbank. Commerz-Credtt-Bank Europartner, Nationai-Bank, 

bparen IUI* j. OI^ ugüDUIll lüuwxiu. Simonbank, Sudwestbank. Füral Thum und Taxis Bank. Vereins- und WestbanK 


















Aktien meist nur knapp behauptet 

Aber steigende Kurse bei den Einzelhandelspapieren 


Fortlaufende Noti 


DW. - Trotz der VeraBidteflMg dwch den 
feiten Dotter und der voraBsegenseeen 
tcftmrflctoeron Wall Street-Tondon* Meltea sich 
an dentschen Aktienmarkt die Abschläge bei 
der Mehnahl der Stcmdordpapiere in engen 
Grenzen. Ans dem Ausland lagen sowohl Kaaf- 
als auch VevfcaufMufMge vor. Als. entschei- 
dende MarktstOtze erwiesen sich die inKfaidi- 


schen Anleger, die nach wie vor für Kaufanro- 
gngm zngfingBch sind. An der Donneictcig- 
BSrse konzentrierten sie sich auf EnzeliKm- 
datsaktieni bei denen Knngewinoe bis za 6 
DM zustande kennen. Die wachsende Koasom- 
bereitsebaft gab den Ausschlag für die aufle- 
bende Nachfrage. 


AEG 

BASF 

Bayer 

BoyBf.HB» 
Bayer VDk. 


Gewinnmitnahmen gab es in den 
während der Vortage stärker ge- 
stiegenen Papieren, so vor allem 
bei der Degussa, wo der Kurs um 
sechs DM zurückgenommen wur- 
de. Glattsteilungen gab es ferner 
bei den Autoaktien, doch blieben 
hier ins Gewicht fallende Abschlä- 
ge aus, weil sich auf ermäßigter 
Basis die Nachfrage sofort merk- 
lich belebte. Nach wie vor bestand 
auch Interesse für Preussag. Bei 
den B ankakt ien drückten teilweise 
Auslandsabgaben hauptsächlich 
bei der Deutschen Bank (minus 
2,50 DM). 

Düsseldorf: Ravensburger Spin- 
ne stiegen um 2 DM auf 160 DM. 
Gere shelme r Glas fielen um 5 DM 
auf 123 DM. Kochs Adler gaben 
ebenfalls um 5 DM auf 270 DM 


nach. Schiess verminderten sich 
um 2 DM auf 123 DM und Allianz 
Leben schlossen mit einem Minus 
von 90 DM auf 2640 DM. 


Frankfurt: Die meisten Stan- 
dardwerte schlossen knapp be- 
hauptet. Erstmals gehandelt wurde 
das Bezugsrecht Thüringer Gas 
aus der Knpttalerhähung neun an 
zwei zu 112,50 DM mit 6,50 DU bei 
1000 Stück Umsatz. Die Altaktie 
Ex-Bezugsrecht and Ex-Berichti- 
gungsaktle neun zu eins blieb 385 
DM (483 DM). Der KursverfaU der 
Großbank-Restquoten dauert an. 


nix Gummi gingen zu 140 DM mi- 
nus 1,50 DM, Bremer Vulkan zu 46 
DH minus 1 DM und Tritib tz 137 
DM minus 1 DM aus dem Markt. 

München: Audi NSU verminder- 
ten sich um 1 DM auf 271 DM, 
Augsburger Kammgarn sanken i™ 
4 DM auf 97 DM, Dywidag gaben 
um 6 DM auf 308 DM nach, Flach- 
glas fielen um 3 DM auf 280 DM und 
Gehe AG schlossen mit einem Mi 
nus von 3 DM auf 215 DSL 


Hamburg: Markt- im H Kühlhal- 
len wurden mit 290 DM plus 7 DM 
bezahlt, HEW blie ben bei 102 DM 
unverändert und HWK-Vz. gaben 
um 1 DM auf 163.50 DM nach. Fhoe- 


Berlin: Bergmann lagen um 1 DM 
freundlicher. Herlitz Stämme büß- 
ten 5 DM, Kempinski 3,50 DH, Ber- 
thold 3,20 DU und Herlitz Vorzüge 
3 DU ein. Orenstein gaben um 2,50 
DM und Berliner Kindl um 2 DM 
nach. 

Naehbörse: fest 


Co rtim q u b. 

Conti Gummi 
Dal ml« 

Dt Bant 
Dresdner BL 
DU8 
GHH 

Horpaoer - 

HoectaJ 

Hoesch 

Holimom 

Honen 

tat - Soli 

Kontodl 

Kaufhof 

RHO 

BBefaiei-W/ 

unds 

Lutthama St 
LufihattM VA 
Monnasmawi* 
MAN 

Mercedes -H. 

Metoilges 

Prounög- 

RWESt 

BWEVA 

GCrtgare 

Schering 

Siemens 

Thynen 

V«bo 

VEW 

VW 

pnwpi*' 

Royal D." 
Un&evor** 





en und Umsätze 


Hamburg 


München 

».7 • . 27.7. 


n.h 

15S-5>S>5.8 
15L4.2-A4J 
SU 

Ziüt | - 
*B4 I S9M.JA 

WM-2 L8-L5 


IIG-lO.S-Mp-11 WA 


aew 

ÖS>«-7? 

18f.5-2-L5-LS 


UOMU-U-T.» 

SUM.1 


<48^-9-51-50 


7Z>72>13-72.1 

15L9-4 2.9-UJbG 

307.5-7.5** 

S«2.53-2-UbG ' 

JOT-Z-JV-n 

161 ,2-2.8- IJ-815 
>UU-11-W.M0^ 1 
«W-4J-4.S 

1BU4.S-U4L5 
7810-5-5-85 
157-7-5-35 . 

277G-7-7-77 .. 
T40-1 -40-41 : 

51.1 .<5-1.141 SbG 

450-50-50 

WBG-SIMB-M 


262-1-97-A1 

3«>40n3B 


1ZL5-7G 

I26-7>S4 

wi>2-*>: 


554l5*7>4S 
SM5-5U8 

755-4-4,9-4 
17W>«2-L5 

«V 

50*4 IZOMÜS-T 
1S449|-47J.7.9-7>7^ 
1ZSS1 
Z3«l 



2&0&OÖ-40-M 

272-84-77 

UD-SW0& 

4M-40-40 

597-7-95-95 

12fr84-2BbB 
I2SG-9-Z7-29 
M5>3> 1.3*2 
13S-9-3-3» 

5U-S4Z-32&G 
225G-5-5-25 
Z79-94-78 
1Ö9-9-B5-4W 
147-7-6-46 
U&U4U 
356-5-7-LZ-562 . 
M4-L5-LWA5 ■ 
73S-4-3.5-7J5 
1 79-9-8 S-76L9 
117.2TA5-1 7JMLS 
SHA-TS-LS- 7Ä 
*ß-S-7.8-47J 

-- - 

183-5430 


iE 


FT tnMnpmlei I 
FT tntanpadcrt ll 
FT i nte rn»« 


E5Z1I 


H AachM 8o:oU. 9 
H Aodi. M Von. 64-1 
D Aeeh. Bück. 9*75 
D A*wg *4 
M Acfc-GögaO 
H fcdcoO 
D Adkv9 
T Ad! AG 75 
F AEG-Talef 0 
□ AEG-Kabel 73 

5 AoscutopS 

6 Agrtpptna '7 
M Agrab '0 

M dgl vr. *o 
M AM. Koufb. *17 
0 Aöl. Chemie "0 
H AgivBJHI.5 
H Alb mg >a 7 
D Alewmdenv. D 
HnAUarthal *0 
S Alto. Renten "<J 
S dfll.NA”43 
S dgl. 354h E. *4J 
D Amaru Lab. 9 


D Allianz Lab 9 
D AITKUM V. 10 
S AJtwtriler SL 8 
S cMLVl 9 
F AHona 9J 
F Andrew-NX 0 
H Audi NSU 2 . 

M Augib Kg.O 
S ßcoonwork 6 
F Bd-WUm. B*. 9*1 
D Boldn-Dür rO 
F EOTbg. v._1899*lD 


D Bcinrang **20 
H BASF 5 
H Bavaria 5 
D Bayer 4 
F 1 Br. Sch.-). 4 
M Bayer, ao 4 
M Bayer. Hdlb. 10 
M Bayer. Horm. *12 
M Bayer. Hypo 9 
M Beyer. Uayd 0 
H BMW ID 
M Bayer. Vbfc. 10 
H Bel er»i an B 
F BHF- Bank 9 
B Bari. IQndl 4 
8 Botuta 5 
B Borthaid 10 
D Biowog« 

5 Bhf. • Borg 10 
F BlndlngJ 
M Blatt moiall 9 j 

D Bach -Ooh 3tr. 0 
□ Bonn Zorn. 2 
F Brau AO 5 
M Bitix. Amb *S 
F Braun VZ. 15.2 
H Sr. H. Mypa9 
HnBnctv 3ula *0 


6^0 dal 78 
A50 dal. TB II 
7J0dgL79 


7 Al Entw. Bk. 49 
7 dal 77 
55<fdgU7B 
7JSÖ0/.79 
10«LB0 
BJTSdsL 80 
10 dal Bl 
1075dflUB1 
9.25 dgL« 
9^500182 
8^5 dgl 02 
lji dgl 85 
7^0 Au mar 73 
9 dal. 76 
7.75dgl77 


4Vr Amtrafion 49 

7.25 49 
7^3177 
5^5 dal. 77 
6«bTB 
MÄd^.W 
9^75 dgl 81 
uTS.dgl 82 
7.75dgl82 
6S75dgl B3 

A75 Airttr. L 0. C 72 

7.25 Aulop. C. E. W 



8 Banco Nac 71 

7dal 77 

t^GBNoen 

475 dgl 78 

975 dgl. 80 

57S BL Amerika 78 

7J5 Bank Tokyo 83 

130 Baoaua EMnace 77 

775 dgl 78 

675 Borelaya Ov. 79 


B.5ÜCXCE 75 

V2tä 7i 

fiiüCNA 49 

S Cottie NT. 48 
dtf.79 
97dgLS2 
775 dgl 85 
7CCSF77 
A Okm Manh. 78 
9CWa80 
7 Chrytler 69 
7,75 Comaka 71 
87008* 75 
470 dgl 77 
107OCÖC82 
9 Cooyj. VRD 74 
81S0 d^. 76 
670 Counnuldt 72 
Bl 75 CracSt Fonc 82 

4 CrtcSt Nation. 77 
SCradtopTT 


B DaWLRn.HoM.70 
675 Dan Oorato 76 
AJODtnrict Aar 49 
8775E-D7.82 
7 BettobnB 77 
675 dgl TB 
7dgL79 
SÄSFArptl 78 
9,75 Emtnn 83 
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Gothoraw - . .. 

Grand badfzriaveit 
Onm dwa n '-fqind» 
Hbg^M RnanfdL 
KenabiMnietlonal 
HaiMoprarit * ’■ ' 
Hanerema ' 


Hotn-lnva»i 

B-FoodllW.1 




Omi. 




llmotierte Warte 


Thatounn- 
Traraalto nto 
UnHaadt 
LTniglobol - 




Ausland 

New York 


Aknn Aluminium 
A«ed Chenuari 
Akea 
AMRCorp. 

Am Cyanartrid 
Amax. 

Am. Exproti 
Am. MÖ10N 
Am. iet. 6 Totogr. 
Aiarco 

Atlantic Bchflekl 
Avon Producta 
awy 

BL af Amerioa 

BmMotmn SthMri 

Btacl 6 Dockar 

Boeing 

Bnmswict 

BunaugM 

Catorpilkir 

Ceknoce 

Oty Investing 

Chöie Monhänon 

Chryitor 

Oticorp 

Clatoiu 

Coca Cato 

Colgate 

Comm Edison 

Camn. Solei Rio 

Com memal Group 

Control Data 

CPCInt 

Cuitm Wrigm 

Doare 

Delta Alrflnes 


Dow uwincai 
Du tont 

Eattom Gai-Fvol 

EaumanKodOk 

Exuan 

Faborgö 

firenono 

Ftuar 

Faid 

FonorWMekx 
Fniehaul 
GAF Corp 
Gonorat Dynamics 
Ganoral Etoctrfe 



2 % Bundesbo 


NoranaweMS . 
Pacitk-Vator tir. 
PfunuHifumis sfr. 
H onee t fimdS' 


Stat-knru. ttr 
Stat 43 sfi. 


Swncvatorsfr. 
Technology S* 


1245G -S!- 



27. 7. ( 26.7. 


Tokio 


Zürich 


BS-räutefef 

■wonu 


Hram Wafter Be*. 
VArdran Boy Mnkig 
HuakyOn 
Imperlat OK 
Mond Not. G 01 
Inen 

Inter OtyGdtUd. 
Inerprm. Rpafine 
Karr Addbon 
loc Minerals 
Mo«*y Ferguson 
Moore Corp. 
Norenda Mkies 
Noraen Energy Ras. 
NoTfl i g ffle feqk 
Nonhem Telecom. 


24775 2475 

1675 16425 

12^0 12^25 

5975 39 

15 

1975 19775 

12.125 1275 

28.125 27375 

23725 21775 

34 3270 

575 6 

5670 5470 

27775 277S 

J877S 3975 

7.125 7.125 

«9.75 5175 


27.7. 126.7. 


Imperial Tobacco 
Uoyds Bank 


Oafcwood Petrol 
Re ve nu e Prap, 
Ba AlgomMne« 
Royal BL 0 « Can. 
Seoarten 
SheöConadC 


•V» 3 i-za 

7i75 770 

11775 1175 


2 2 

5670 53775 


ShedCanado 
She tritt Gordon 
Steel af Canada 
Tramcda PleeBn 


277» 2770 



Vickers 

Woolworth 


Tmnscda PleeVnes 
Westcoan TVoraev 
Index: TSE 3M 
MftgmUlvmM 


I 0 T 75 107 s 
7975 2975 
26725 277S 


267= 277S 

13775 13775 




MRgofaSt «an MerrfB Lynch (Kbg.) 

Toronto 


1 251770 1 2515.40 
n« Lynch (HbgJ 


London 


AbttlU Paper 
Alcsn Alu. 

BL 04 Montred 
BLdNavaSawifa 
Bel Canada 
m ue t ky on 


Bow Volley 
BrendaMnes 
BniiBwIck M. A Sm 
Cda hrrperiof BL 
Cdn. PodTicUd. 
Cda Pacit Emerpf, 
Comineo 
CoiecnReL 
Donbon Mnes 
Domo Petroleum 
Dom« 

Foiconbridge Mekei 
Great laiaes Paper 
Gulf Canada 
GuHttroam Res. 


AIL Bn swei iiM 
Angle Am. Corp. 3 
Angta Am Gold S 
Babcockkn. 
Qorclayt Bank 
O esdtoet 
Bowater 

ß. A. T. laduirriet 
Br. leytond 
British Petrol eum 
BunaahOB 
Cadbny Sdmeppes 
Charter Cobl 


Broda 

CorioErba 

Centrale 

Rat 

Ftot Vl 

HnsMerA 

Generali 

invi 

Hake me rd 

halgca 

lapetUBi 

Mognetl Moretll 

Mod-tobonca 

Mondodori 

Mometfson 

OCvertl V*. 




WeWond Ihr. Hyp. 



Wlon 


CortL GakL FteMs 
Cent. Mundtitan 


Cera. Mundritor 
Couitoukta 

De B e er » 8 

CRtUBen 

MetomainS 

Durttop 


PneaSpA 

Znascertt* 

RAS 

S.A.I. 

SW 

SniaVIscoe 

STET 


Cie tlto ratoB-Bfcy.Vz. 212 
Gdssor BnsTerai 320 
Ldnderbank Vl 210 
Osterr. Brau AG 2B0 
Perimoosef 368 

RaMnghou« 365 

SdtweCftoserBr. 175 
Seatpern 

Steyr -Doimlet-P, 158 
Universale Hodrilel 232 
VeftseherMognesh 715 


421 
423 
204 
<39 
1460 
162 
781 
2550 
IG 
783 
478 
1470 
3400 

k 500 

Me 217 

830 
535 
473 

ir 96S 

417 
1230 

67177 



Schw. BonkgeL 
Sctrw. Bankverein 
Schw. Kredit 
Schw. HOckv. Inh. 
5d*w. Vatab. Inh. 
Sutner Panblp 


dQLNA 
Vlmriertfsjr Inh. 
Winterthur ftjrt. 
2Dr. Von. Inh. 



AlrUqMde- 


Hongkong 


tleLc Sdnt, Krad. | 2917 


&&&& 

HoegL + Sh. BL 870 870 

HongLTeNph. 5975 3B7S 

Whofopoa 1470' 15,10 

lordLMothe so n • - 

Bvrire Pac-i- A + - - .. 

WVrselnck * A * ■ AS1 - 


743 
ISS 
817 
»12 
<17 

751 
143 
180 
MS 

30' 

I Bedeute 6 Rott&al J t 974 

Schnöder 95 

Soraoer AUKrert 393 

Thomtan CSF 149 

Uthror 


Brüssel 


Dan Mreke Bank 1 278 


3y«ka Bank 1 51« 

topenL Hond ebb L I K4 


I Novo Induttri 2840 

prtvotbonken 2*275 

OetottolKemp. 13175 

Don. Sukfcerfobr. 5887 

For. Bryggetler Sl 881 

KOI Pore. HJbr, 335 


Atbed 1260 

Brex. lomben 2400 

Coctorin OvgriM 1B4 • 

äset 244Q 

Oevoert 2380 

Kreditbank &400 

P4trafIno 5840 

SocG*n.d.Be4g. 7000 

Softno «990 

Solvay 2995 

UCB 4000 


Singapur 


BLNM&Wole» 
BreL ML SocU? 
finde. HA Prap. 
Colt». - 
CRA 


. jB- 

Dev. BLelSIng 970 '. *7» 

Fraser -»Neoye .. «75 *60, 

KL Kepong ' 7,40-277 

MolBemBog ■MB ■ . • *70 

Nol Iran /TD 735 

ocbc ia» Hun 

Slme Derby ijt . tZS 


1 metottttgx. 


| MrM-Hoksnoi T4j 

I Myer EmpwiML ' TV 


Singapur band . ASS- 6/15 
[Ubaven. Bank- A 57» 1575 


North Bcoken Hfl 3,10 
Ookbridge - - 1.4* 

PekoWOWend 772- 
Posekfol) 470 : 

HwaicaNot.Tr. ■ - 275 
Wobons • ; Q5g 

Western MWag - 4,97 

Wooddda Fwr. . .175. 


Optionshandel 

rranktart: Sl. 7.: B 28 Optiouea 49 450 (30 450) Aktien, 
davon 88 VerfeaufsopUoncn = 4850 Aktien. KeofOpÜO- 
neo: AEG 10-75/3.50. 10-80/2,60. 1-75/6.60, 1-80/5, Sie- 
mens 1 0-3 fi)/ 19,40, 1-400/11, 1-410/5^35, 4-390/17JQ, 
4-J00/17, Veba 10-370/16. 10-190/5, 1-190/9. 1-200/7.50. 
4-190/13^0, BASF 10-133/2070. 10-145/11^0. 10-160/ 
370. 1-145/18, 1-150/13,85, I-160/8J0. 1-170/8* 4-150/ 
17,85, 4-170/9, 4-180/4,10, Bayer 10-138/18. 10-140/17. 
10-160/3.40, 1-136/19, 1-150/13,50, 1-160^50. 4-150/ 
18.75, 4-160/11,40, 4-170/9. 4-180/4^0, Hoechst 10- 
I34Ä1/26. 10-144 ja'17^0. 10-160/4JO. 10-170/335, 
1-134.50/30, 1-160/12, 1-170/6,30. 4-J-170/U. BMW lOr 
390/25. 10-410/12, 1-420/1». 1-430/15, VW ID- 160/44. 10- 
180/27, 10-190/18, 10-200/14.40, 10-210/7^0. 10-22O/5.40. 
1-170/38, 1-180/28.50. 1-lSO/ffi. 1-200/I8J5Q. 1-Z10H4. 
1-220/9,40. 1-230/8,40, 1-240/5«, 4-200/26JSO, 4-220/ 
14,50, 4-240/5.40. Canti 10-UO/8, 10-120/4,40, 1-110/ 
13,90, 1-120/7,70, 1-130/5,70, 4-110/18^0, 4-120/11^0. 
WSO/BJS. Commerebank 10-180/11^5, 10-IB(W5Ä, 
1-1 BO/ 16.60. 1-190/13, 1-200/8.40, 1-210/8, 
«WÄ Deutsche Bank 10- 
^J.7^ , 4n l0 *i5 0/7 - IÖ -380^B3- 1-360/13,10. 1-390/5, 
4-370/15^0, Dresdner Bank 10-180/9,65, 10-190/5. 

4-200/14,85, Hoesch «M0/4JS, 
W-piy. Mannesmann 1-180^,50, 4-150/15.40. 4-180/ 
fS‘ 24 2i M ’ 10-263/17. 1-290/10, Thyssen 
10-85/1. l-W/e . 10 . 4-80/9, Bay. Hypobank 10-1-310/17. 
Boy. Vcr.’Bank 10-360/7, Daimler 10-600/30. Deutsche 


Baboock 4- 180/8, Degussa 10-370/40. 390/32. Karstadt 
10-260/16^0. Saufbof 4-290/5. Klöckner 4-50/440. 
RWE 1-180/6, 4-180/10, Varta 1-190/13, Alcan 10-80/ 
1550. 10-95/5, 1-80CT, Chrysler 10-85/6 JO, 1-85/12, 
4-95/8^0, Ulten 10-170/8,70, Sonny 1-40/4,40, Philips 
1-50/330, 4-50/6, Royal Dutch 10-110/15, 10-120«. 
1-120/14. 1-130/730, 4-130/11^0. Eli 1-56/6.60. 1-60/4. 


Goldmönzen 

In Fkankfurl wurden am 28. Juli folgende Gold- 
münzenpreise genannt (in DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel’) 

Ankauf Verkauf 


4-55/9, Norsk Hydro 10-140/40, 1-150/30. Vertanfsop- 
tionen: AEG 10-65/1,40, 1-85/2. Siemens 10-350/1-3M/ 
6^0, 4-340/6, BAS? 4-15 Offl. BMW 4-380/15. VW 1-200/ 
7, Conti 1 0-110/2,50, 1-110/4, 4-H0/5.75. Conunerdtank 
1-180/5. Deutsche Bank 1-340/13, Dresdner Bank 10- 
180/&9O. 4-1 B0. '3^0, Hoesch 10-55/3^0, 1-55/5, Maa- 
nesmann 10-1M/5. BBC 1-210/11. DAimler 1-030/25. 
Deutsche Babcock 10-170/4^0. Degussa 1^100/29.40. 
GHH 10-170/16. KUekner 4-45/5,50. Linde 10-400/15, 
Chrysler 1-9000, IBM 1-320^0, Xerox 1-130/10.40. 
4-130^4^0, Philips 10-50/5, 1-50/4. (1. Zahl Verfalls- 
monat (jeweils der 15.), Z Zahl Basispreis, 3. Zahl 
Optionspreis). 


D0 US- Dollar 1505.0 

10 US-Dollar (Indian)**) 12234 

5 US-Dollar(Iiberty) 533,0 

lfSoverelgnall 258J) 

1£ Sovereign Eüzabethn 25LQ 

20 belgische Franken 19341 

10 Rubel Tscharwonez 2701) 

2 südafrikanische Hand 2ÖiO 

KrügwRand,aeu 1130/0 

Maple Leaf 1130^1 

Außer Kurs gesetzte Münzen *) 


1505.00 1941.10 
1223J» 1437/J1 


1130/00 i232JS0 
113000 133300 


Euro-Geldmarktsatze 


Nledrigst- und Höchstkurse im Handel unter Baa- 
ken am 28. 7.; RednktlonsschluÖ 1430 Uhr: 


, 0h sjj. 

1 Monat 9%- 87k 4V5 

3 Monate 10 -10% 5 -5% 4%-5 

S Monate 1MWW 5 V;— 5^4 4 vfc—S 1 ^ 

12 Monate Wk-Uh 5'»-6Vi 4'»-5V* 

Mi teeteilt von: Deutsche Bank Compagnie flnan- 
Cfere Luxembourg, Luzembourg. 


20 Goldmark 2! 

20 achweiz. Franken ,Vreoeli* 2 

DOfranz. Franken »Napoleon* 2 

100 Osterr. Kronen(Neuprügung) 10 

20 datetr. Kronen (Neuprägung) 2 

lOöcteiT. Kronen (Neuprägung) 1 

4 bsterr. Dukaten (Neuprägung) 4 

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 1 

*1 Verkauf InkL 14 % Mehrwertsteuer 
■*) Verkauf inkL 7% Mehrwertsteuer 


1045,00 1258,70 
211,00 283,34 


Devisen nnd Sorten 

~ Frankfurt. Devlsäi WectoFrankfnst. Scrrien-I 

21 7. B3 Anfca.- 

Geld Briet Kure«) Antow.f Verkauf 

New. votk*i £555 £55öi tanrr i» a^f 

London i) 4JHJ3 4^117 3^63 3^4 L03 

Dublin*) 3.162 3.108 3J094 3,11 3JS 

Btomwafl) 11297 1X337 24087 109 2,18 

AmsWrt, 88ÄS BB^TS 69^5 8^25 ÖQ^S 

Zärich 223440 13AD40 12194 122,79 12S#) 

Brüssel 4JB0 54)10 l#S3 aj» 6,10 

Paria . 33.190 334» 32J8 32^5 34J9 

Kopenh. 27.735 27.8» 27525 88.75 2S.73 

Oslo 35,049 35,703 39j005 34.7» 38Ä) 

Stockt* ■) 33.820 34^80 33.50 334» 34,79 

XaUaada)**) 1Ä3 Lß83 1.B38 1^8 L7S 

Wien JL213 14^52 1<217 14.13 14 J 0 

Madrid**) 1,737 1.707 1^42 1.70 L82 

tissabon**) Ll» 2J85 LOTS L84 L7S 

Toto UM» U0925 L» LU 

BctaisU 40.630 48^40 45,78 45,7« VtfiQ 

Buen. Air. - 33^0 


Devisen 


Wien JL212 14^52 

Bladrid**) 1,757 1.707 

Ussabo»**) Ll» Ll» 

Toto UM» U0925 

BcWsU 46,630 48*30 

Buen. Air. - 

Rio - 

Athen*) “> 2.062 3,110 


ftzal d, 

Sydney*) LS060 L3250 2*1 • 

Jobanafsbg.*) L3B50 L4040 L» 

Alles ta Hundert; >) 1 Pfand; si UM* Lire; Z) j DoOw. 
u Kurse far^ Tragen 00 bto BO Tage ■) nicht amtlich trattert. 
■•I Hnftibr betresst smaxtn. 


0,10 0,75 

L» 3N 


LSI =Ä4 
IN L» 


Ohne ssuc Impulse blieb Hav Geschehen am 
heutigen Devisenmarkt Ser Dollarkurs be- 
wegte sich am 28. 7. bei lebhaften Aktivitäten 
zwischen 2,6300 und 2,6210. Zum a m tlichen 
Mittelkurs von 2.6263 - dem höchsten Kurs 
seit dem 17. 12. 1075 - verkaufte die Bundes- 
bank 26,65 Ule. Dollar. Das Britische Pfund 
befestigte sich minimal um O^ Pfg. auf 4,010. 
Nach dem Anstig des Sdiweizer Franken in 
den letzten Tagen schwächte er ach heute um 
14 Pfg. auf 12334 ab. Der Japanische Jen legte 
0,15 Kg. auf 1,0910 &u und verzelchnete dami t 
den höchsten Kurs seit August 1981. Die Nor- 
wegische Krone erreichte mit 35,705 einen 
neuen Jahre shfiebstkurs. US-Dollar in: Am- 
sterdam 2^350; Brüssel 52£2; Paris 7,8815; 
Mailand 1554^5; Wien 18,4450; Zürich 2.1190; 
Irischer Pfund/DM 3,159; Pfund/Dohar 1^289. 


Deroenternaihinaite 7 ' T ‘ 

Donar-Deport* sm 28. JuU aufgrund Jeicfat nfedei- 
gerer Euro-DoBar-Zlnaen etwas gescbrnmirft, 

1 Monat 3l£xntc o Mboa to 

T Murf iai. 1.1VV» ■ gmMB 

Pfund/Do Dar 0,035/0.050 0,13 / CLIS. o3ö / 0^U 
»OdÄJ» ' .SJ(W3J« ;. 8.WVW0 

FF/DM 28/12 77/81 ' 181/16 


FF/DM 28/12 77/81 ' 181/16 4 

Geldmarktsätze i 

GHdmirittllhll im TTnrwtpl nmtf HnflVpw qre 9lL "Ll I 

Treueid Sfi-SJOS Pnsmu MonatageM L3-5.* Pn>* ! 
zent; DrdmonBtsgeld L5-5.8 Prozent. ! 

Vrtvei ölategto lfara am 28. Tj lOt^a.TageiSSG/ i 

3,40BFtownt;und30bh»TBge3^5Qß,40B^ Prozett. | 
DUntatr der Bundesbank am 28. .7^ i-Pruzätt j 
Lombarusatz fi P m»n i i 


Oxtcarkkan am 28. 7. (je 100 Mark Ost) - Berlin: J 


gvataKrifatatKtefe (Zöshmf 
anaatatfri ln Pr o z en t jmwiv* iu Khomem 2w- 
acbenrenäten in Froaenl für die tosrari1f*e Betoa^n* I 

10« 

WS 




gsss- 
































































































































Jv?i/ 


'**■ Ui- 


AA f. IMAM ll 


ftim teignteiHen 


! *-» 

! . • A;-i. 

; .- v- ; . : *1. 


•7 :? c- .jr 


’Ef v 

Lf., 

»* - • 

• «doP-9*v . • 

■ fcg&r 

s& 

TTjÄ 

sttj; 

säg. 

ElgS?» 

».<»,71 i 

s»2.- 

tdg>78» 

.5ttW£fl- 

«■flS-Jg:- 

■inp-81.' 

Jftfl&p 1 

5® 

W w« 

^ajl,79B 

lOW-Ml 
«wdgi 74 
S-'tf®« - 

r.fltf g* 

JO». 

«P4 

tfdtf. 

Sftdpi.82B 

MJL 
. M 
Jdtf 

.**«*< 

i# 62 

Bw-g 

■TM*«'“ 

71*00.0.: 

7*3 ««■ 

:h»5» 

Btt 


4« 10C.6G 

• 1«» 99 9 
I.M 100G 

. 2*4 100.95 
39» >00.» 
-49* >0096 
1*4 99.1 
9*4 B9.45G 
9*4 101 .B 
IW W.3 

1,95 99 2 
: 3*5 IKJ 
«45 99.65 

aus loo.is 

7*5 101 

1085 101.4 

3*6 95,3 
MS 95.35 
12B3 98.« 
1.97 95.96 
l.«7 88.3 
447 96.B 
797 95.0 
1097 93.85 
1*8 SB* 

- 8*8 94.45 
_12W 835 
1*9 95.456 
4*9 96.6 
. - 499 108 
.699 97® 
7*9 995 
. 5*9 99.45 
589 97.4 
ll« 97,9 

1*0 9756 
«SO 10B.6 
5*0.9155 
■ 7*0 100J 
UM 100 • 
11*0 97 5 

3.91 1037 

7.91 110.95 
8*1 113.95 
12*1 109.45 

• 1*2 KKJ 

r 3*3 100.45 
TS3 91.9 
. 4*2 - 137G 
5*7 1035 
8*2 «31.15 
5*2 W.05 
. 982 1036 

12*2 965 
■1*0 94.9 
. ;W3 945 
5S3 96E 
8*3- 99,75 
.1.7*3 905 


6tt dd.77 

BfliTHr 

609.781 
Bdtf 90ii 
9031 31 
10% 0« 61 
lOtt Op El 

000) BP» 
lOdtf.« 
9% aal. « 

6 OflL B3 
7>i 031.63 


157 93546 
7*9 92.9 
5*9 93.8 
7*9 99.» 

a« 9055 
7*0 99.3 
3*1 104.2 
9*1 112® 
111 1H.35G 

2* 98.4 
2*2 110.15G 
7*2 107.1 
11*2 98.3 
1*3 96 556 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


Optionsscheine 


Renten leicht nachgeben 

0*»r Rontenmarfct wird wiMd durch dl« ZfawmgewWhult in du USA 
Woon os m koinen giMonm Abgaben kan, log diu an der Eridäiung 
»ank. vorerst auf daMuMHumdoMaSnaluMa zur Stützung der DM auf» 
iBarkton verzichten zu wollen, öffentliche Anleihen gaben zum grBSti 
- . Bach - Nur wenige Emissionen lagen gegenüber dem Vortag 

Aoslandsanleihen knapp behauptet. Pfandbriefe bei geringen Um« 
unverändert. 


137. 7 127 7 


Bundespost 


F 4M». 57- 4*4 10D.5G 100.66 

SWUooaM 10*3 100.056 10055G 

8091.73 ll 12*3 1D0.B5G 1D0.B5G 


fttdtf M 6*3 

80 » 721 9*7 

10OJH 81 3*5 

10V. dal. Bi 6*9 

60». B0 3*0 

Tttdtf.» 9*0 

Sttdol.BQ 12*0 

UM Dgl . 81 10*1 


S*.6G 98.6G 

100,45 100.45 

10755 10755 

109® 1095 

M55 99.«5 

98.4 96.45 

102.9 102.9 

113 113 


944(0.8: 
Ott Cgi 82 
8% dtf.« 
7v.etf.B3 


3*2 103.9G 1085 

6*2 103.) 103.1 

10*2 101 55 101 55G 

2*3 96,6 96.6 


Länder - Städte 

5 5% Bd -wnog. 53 33 Ttf» 100 

6(J0l 71 83 100.2C 1005G 

fttflgj.TB 86 95® 955 

8ttdtf B2 92 9956 99.5 


.^i.‘s>cnj 

r.i . «a - 

i-kV 


rre.BUdS.TUW 1W5 101 .35 

SMVS2 2*3 «».7 ID».» 

ffXT»S3 2« KC5 101,9 

0r!S®S» ■ 3*5 102,75 102.6 

-£3*^*0 W 101,95 

• 3.8056 SOS 1015 101.4 

«V&S7 ■ -6*5 «n.15 10! 

TftdgLBOSB 8*5 >00.35 100 J 

SuSffflSJ 10® 101,7 101.6 

»S BO 5.10 ■ «6 10156 101.9 

-Kl“li- 1*6 1R.45 102,3 

9Segl.8l6.ia .3*6 W^6 104.2 

IfldÄflSIJ 3*6 UH.73 1045 

. 3ttlW.BlS.14 «85 103*6 103,75 

.tfdtfBSJS .4*6 IW® 1045 

dttdgl.8lS.WB« 10M 106® 

lldtf. 815.17-8*8- 1O8,» 108 

l05iHl.61S.18l0« H{ 107.1G 

160^815.10 IMS 105® 105® 

- ftdtf 81S20 IMM 1H.450- 104.« 
lOVidBf 6152111*6 (0655 106.45 

- 10**1 322 11« ÜB® 105.756 
gft dtf. 81 8:23 12« 104.45 104.4 

»* um» 1*7 1MJS 104.6 
gii #82825 3*7 104,15 104.15 

SV.dtf.82S® 4*7 1035 103.4 

9dgrS2E 27 4*7 102*5 102® 

rSdji.Bza» 5*7 101® 101® 

9ftW.82S.29 7*7 104,6 104* 

gajJ 82SJ8 087 103,05 103 

8fcdtf.BZS.31 9*7 102.15 102.15 

8ttW82S32 10*7 100.5 100.55 

SdtfttS® 17*7 99® 09.8 

TttdgLKS-M 12*7 98® 98.9560 

7tt0tf.BS3S.JM7 VA 07J 

7*0)1136.36 3*8 963 0625 

- &V.W.83SJ7 M8 95® 95.15 

. 5*8 95.956 96.95 

7ttW 83 S® 6*8 97.4 97® 

7110,836® IMS {97® 97.956 

Bundesbahn 

F4WL57-' 4*4 1«® IW® 

MBdWBM 10*3 10® 10® 

KJagLTiB. . ' 11/83 101 101 

7viA.7S : 2*4 100® 100® 

10772 9*4 101®& 101® 


•.,.60®«' IHM 392 99® 

.-KW 79 2*5 99® 99® 

• Hkdtf.73 - 2® 102.16 1K.1 

•- 20. 27 237 97^ 97.6 


M 7 Bayern 66 
BVrÜtf.6? 

6dg( 68 

»dtf- 72 
Tttdal 76 
Sdtf.76 
Bttdtf.ao 
Sttdtf 82 
Tttdgt.u 

8 SttBedinTO 
8(0.72 
7% «QI.76 
7 Dgl 77 
6% Cgi 78 
Ottdtf.BO 

Bt Vn Bremen 71 
6001.72 
Tttdgl.® 

H Btt HanOura 70 
fittdtf.77 
Bdtf.80 
Sttdtf 82 

r/bdoi.Ba 

F 8 Hessen 71 
Btt dtf. 78 

HnfiUeden m 
Btt oqi 70 
7» 00.72 
BOtf.72 
71» dtf. 79 
7tt(KH 82 
Sdtf.Q 

D 7V.WW71 
Ttt 0 63 
Tttdgl.® 

F fini«l.-PI.64D 
fldtf- 7i 

F Btt Saar 70 
7dtf.72 
6dtf.7B 

H 5>AS3d.-H 59 
6dtf.64n 
7v.dtf.72 
Bttdtf.73 


U8MD0tfwi64 


S 7166011 
7ttdtf. 


Ö6 99®C 99® 

67 100®G 100® 

SS J7.SG 97.K 

84 100.15 100.15 

64 100 J 100,6 

68 92® &2J 

00 102.® 102® 

90 102.5 102.4 

93 95.46 95.4G 

85 1D2.2SG 102.25G 

95 101.2® 101® 
M 100® 100® 

85 100.28 100® 


85 101® 
5? 94.4 
92 99. IG 
92 100® 
M «.1 


64 99.75G 
ffi 101.BG 

87 99. 

B7 10Ö5 
87 98® 

92 96® 

93 98.75G 

83 100.2® 
93 54,7® 
93 976 


85 101.2® 101.2® 
67 98® 98® 

88 92® 92.9 

M 99® 99® 

64 39.70 09.76 

87 96,7® 98.75 

85 101® 101 .7® 

85 100G 100G 


86 100® IW® 
B7 1100 ®G IW®G 


Bonkschuldverschreib. 


F 6 Ado. Hna. Pli 
6» atf.PI5 
7 doL Pf 2 
F Ttt BUnli P1 104 
9dtf. PI106 
lOdtf. Pt 100 
7 dgL KS 132 
Bdtf.KSIS 
9dtf. KS169 


107JS8 U07356 


u 5v.- Bayer Hab n 14 siisfi 

Bogi H20 tnG 

“Hi«! 9a DG 

7 (ttf- "3 94® 

7 dgi. PI 27 100®G 

S'.yotf KS 14 94.256 

Ttt etf. IC 27 09,2560 

“ s Bwer Hyw PI 33 120® 

SttOtf.Pin 128® 

Bdgl PI34 7766 

tOtf. KO PI SO 99.750 

Btt 8tf - P< 10 83® 

6 dtf . KS 1 98.1® 

M & Litt Auttr. 15 15 95® 

B dtf. IS 16 94,2® 

8 dtf. 15 17 93.2® 

Bttfltf. K0 49 101.7® 

Btt Boi KO 48 101 ,7® 

M Ttt Bay.Uftgz Pf 103 ».2® 
9tt dü. PI i(& 102.WG 

10 döT K5 307 IMG 

VAOtf IS 726 1DZ.7K 

MS Bayer Veit*. P1 11 11® 

5ttd0l. P128 77G 

B dtf. Pt 4 92G 

fittdgi.pta 6® 

6tt dgl Pt 12 6® 

7dfll. PI 20 96G 

8 5 Bert Pfendh. Pf 7 KQG 

7 dtf. PI 31 99G 

6 dtf. PI 34 97G 

Btt dg'- P< 37 98® 

8 dtf. P 1 5i 100® 

HnS Brttmn Hypo. Pf 1 11® 

7 dtf ■ P< 80 8b® 

7tt dtf. Pf 87 90® 

Bdtf KS 29 ?ä,25G 

7 dtf KS 30 96® 

0 5 Dl. Ortrod PI 44 11« 

Sdgi P154 1I4G 

Bdtf. Pf 309 BIG 

Gtt dtf. PI 1Z3 88G 

Gttdtf P1 141 BK 

7 dtf. F1143 92G 

Btt dtf. PI 191 100.756 

7 dtf . KO 113 100G 

9 dtf. K0 217 102® 

9 dtf. IO 215 102.45 

9V. dtf KO 216 10® 

H 5Vi DG-Hypoök. Pt 21 1170 

Stt dgl. PI ® 74 JS 

6 dtf . Pf B4 99® 

9 dgl. KS 139 102.7® 

F B Dl Gen. bk. PI 216 100® 

9 dgl. PI 236 102.T5G 

H Stt DG-Hypot*. KS 9 106.2® 

7 dtf. KS 35 ffiS 

F 5 V* Dl .Gen. bk. IS 70 91t 

Bdtf. IS 7! B9® 

6V. dtf. IS 73 95® 

6V, dtf. 6 80 IDO 

F 6 Dtf O JComa>.H055-4 B3G 
Bdtf K0 48 79G 

7 dtf. K0 97 100.2 

7tt dgl. KO 185 ' 95.2® 

Bdtf. K0 129 102.2® 

10 dfll K0 125 102.4® 

HnS Ol. Hw. Hm. 4S 99.7® 

6 dtf. PI 91 60& 

7 dtf. KS 101 98.2G 

lOdtf KS 134 103.7® 

SK dgl. iS 140 101® 

Bf 5 Dl Hyp.F-Bfl PI41 107G 

4 dtf. n 57 B9G 

5fltf.Pl 87 TUG 

7 dtf. Pf 123 97,1® 

Bf Stt 0l.Hyp.FJF KS 74 BIG 

eotf.Ksu bog 

Sttdtf.XSSB 96®G 

F 5 Ol.Pbndbr.PI A2 73G 

5ttdtf. PIM SOG 

6 dtf. P1 162 BK 

B 9Df.PI.W1.BH.462 103.7® 

W7tt Dl ScMObk, Pf33 - 

8 dgl. Pf 48 100® 

Stt dgl. PI® 88® 

Btt dgl. PT 65 03. IG 

6V. dtf. PI 60 94G 

6tt dtf. Pt 74 97.1® 

6% dtf. Pf TB SG 


Bi 6V1 dtf. Pf 77 
6 dtf P142 
Btt dtf PI 47 

f 5 FS. Hycobk. Pf 66 
btt dtf PI 53 

Bdtf PI n 
6 dtf. Pl 1» 

Btt dtf Pf 133 
100« Pf 1® 

H S Hbo. LOk. Pf 2 
bdtf- 14 
8» 47 
9dtf. E44 
lOdtf. lS4fi 

F 5 HeW» PIS 
6 dtf. PI SO 
Bdtf Pt 73 
4 dtf. KO 5 


Gttdtf. Ff 88 89.2® 

Bdtf Pf 248 101.1 

Bdtf K0 125 101® 

Bdtf. KO 175 10O.1Q 

8 dtf KO 259 1DZ.35G 

Stt dtf- K0 262 103® 

F 5 LML RhpOt Pf 4 111G 

5 dtf. Pf 12 m 

7 dtf PI 25 SOG 

ID Dtf Pf 40 I03G 

6 dtf. KO 30 B9G 

Btt dtf. KM 102® 

F «vi U*. Saar pt 5 101G 

Btt dtf. P1 11 86® 

7 dtf. P1 12 9IG 

4% dtf. KD 6 tW® 

5ttdtf.WJ4 103.7® 

Ttt dtf, KO 80 IfllG 

tf.5 dgL K0 Bl 99, IG 

S Stt LKMf Badw. Pf S 101.7® 
BdgL Pf 28 B8G 

5 dtf. Pf 49 B® 

Bdtf. KS 1 

BV. dtf KB 8 IW,® 

H 6 LbiL544olS.PI 89 83® 

7 dtf. Pt 97 89.7® 

10 dtf. PI 32 I02G 

10 dgl. Pf 33 1D3.75G 

Gttdtf. KSTG STG 

10 dgl. GW 1D6.75G 

litt dtf. S 96 110.7® 

M 5tt (filaOb.HypO.P1 100 B4® 

Bdtf. P1 118 

K 4tt Hpnfcw-WBK R 24 100 
6tt dtf. «42 98® 

Hn7 fto<d. Lbk. PM 946 

Ttt dtf Pt 4 91® 

Bdtf. «10 100ÜG 

9 (QL KO® 101G 

VA dtf £6 n® 

10 4L 6 37 103® 

f 5 PfBÜ Hypo. PI 48 108G 

Bdtf.P1» 82® 

G Dtf. Pf 95 79 

7 dgl. P1 114 1W.1G 

0 5RWBod0ncr. Pf C 121G 

Stt dgl. K 109G 

4 dtf. P1 18 1D0G 

6 dtf. Pf 28 91G 

Gttdtf. P1G7 me 

5ttdgl. KDJ+E llOG 

Stt dgl. KO M 103.7® 

Ttt dgl. KD 77 1005 

S 5 ffliHyjL Mannh. PI 59 116® 
Gttdtf. PT109 70G 

7 dtf. P1 125 95.7® 

7 dtf. PM 28 BOG 

8 dtf. Pt 177 1046 

9 dtf. Pf 167 101® 

8 dtf. K5 77 79G 

Stt dtf, KS8Q/1 100G 

Btt dgl. IQ 110 wie 

Br5 Sl. Kr. OPBr P1 17 1105 

Stt dtf. Pt 24 I04G 

5 dtf. POS 82.4® 

5V. dtf. PI 43 B2.2G 

6 dtf- PI» 7B® 

7 dtf - PI 81 B6.1S® 

8 dtf. PI 70 1006 

9a gr. pt« Ußjse 


Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen die Gold-, Silber- und 
Jtüpfemotierungen am Mittwoch an der New Yor- 
ker Comex. Während Kakao niedriger bewertet 
wurde, ging Kaffee uneinheitlich aus dem Markt. 

Getreide and Getreideprodukte I R £ D yortW 


OlMOUUB 

IfcwYixklc® 


....... u&Vf 


■ !<S 

;•<- :-s 


Wäm Ctago (ctusbl . 



• Ob....... ; 

:•!*«- 

TVttaa Wni«g |can. S>4 
Wtcöoaraof. 

. ä laarence 1 CW 

kiAu Doain 

Gaua Mnpno (qui. SA) 

oh 

te 

8**!ttrtseg(än. Sfl) 

AA „ 

Ott. 

; üa .. . • 

tWerCteaga (ebBsb) 

dh 

Kan 

W» Ctags (ötusb) 

SS«- * 

ttn 

BtrfleWimptg icaa.lM 

iib 

OfL 

Dez ; 


27.7. 28.7. 

363® 365.00 

381® 383® 

390® 382,75 


New York (Sfl) 
TernUn tort f. Juti 

S::::::::::::::::: 

Umsaa 

New York (c*) 
Kortokr ft. II Sejn. 

OkL 

Jan 

März 

Mal 

Umsaa 

Isa-Pres tobtet 
sctB Wien (US-cflb) 
KkBn 

Umdoo (fiii ftKwö- 
KontraBM 

Sem 

Nov 

Umsatz: 


Miw York (ertb) 0.1. 

Sepl 117® 

»ov 115.40 

Jan- 110.20 

, kSrz 109® 

IM 109® 

Umsaa 250 

Öle, Fette, Tierprodukte 

EntaWBI 

NM York [c®> ZT. 7. 

Südstmen fab Wert. 33.W 

*Nnfyork (ortfi) 

UMttUMS&aa- 

■nfabWWc 21,00 


Zf. 7. 
1660-1665 
1664-1666 
1637-1638 
3836 


28. 7. 
154-1649 
1652-1855 
1626-1624 
3214 


BofaH 

Chicago (cflb) tag.. 

Setf.- 

0« 

Oez. 

Jan 

Mn 

Mal. 

Ba rn — «H U M 
New York (dfc) 
AksttifphTai 


Cfwaoo (cta) 
OtfBendWi. schwere 

Rkwltattwri 

Kühe etnfi. scfrweis 

Rfrer Northern 

Sojabohoa, 

Cfacago (tfbush) 

5« 

Nn 

Jui 

Mn 

MN 

All 

Sotutimi 

ONawflMK] 

Jw 

Sdtf — ... 

OM 

Dbz, 

Jan 

MR. — 

Mn ..... 

Ifjft— ( 

WMp. (cn. 54) 

Jul 

fttt. 

Dez. 


Genrämittei 

Kühe ' 

MeYert tcfa) 

Tembtafr. Sen 

3b 77: 

»R ■ • 


London (£/fl 
Temidftoma« Jul ... 

Sem 

ne? 

UmsHC 

Zackor 
London (£A) 

talaucterAoB 

Okl - 

Do 

WS« 

M# 

Umsan. 

Pfader 

Singapur (Snats- 
Smg.-5/iOO kg) 
sclrw. Saiswsk speL 

weferSuaask 

weBnbfaiKok 


1667-1659 1653-1665 

1665-1667 1673-1675 

1682-1683 1702-1703 

4078 7319 


1813-161,75 1B8JM88.5 

1B.7S 191® 

193,75-IW.W I95®-T96® 

203.00- 203® 204®-2»,7O 

206.00- 206® 207®- 208, 00 

6857 B2B7 


247 ® 247® 

3®.W 380,00 

365® 365® 


SduHb 
Chiogo (C/b) 

loco tose 

Ctmse wWe lug 
4-Silr.F 


New York Iota) 
WesiknaefabVferk. 


RoBenJam (Irt) 
letf.HBrt.df.... 

LetaH 


Talg 

Kw York (Cffl) 

klpwWe 

öoey— - 

bttebOhio 

ju8owraBx.lO%fr.F. 

Ttlnrilii 

Cf*aeo(c*>) 

taB 

0« 

Dez. 


Ronmdam (SA) 

(fitf Hnk. Blink.... 
PaUaM . 

RooenJam ( Jltf) 
Sunrtracd 


Homrd. [M/IW fa|) 
roh Mederi. fab WBrt 

lopa 

RoOanäm(Sfl 

HXMondl 

KatoeM 
Hatte nfam (SrtoU 
PMfaplnencil _ 


Chicago (Blb) 

Aua 

Fttr. 

Mn 


RonenJam (SA) 

Kanada Nr. 1 oft 
HonenUm 


HGSctufehyp PI33 
7tt «t. PT 4S 

M B Sudooden Pf4i 
Stt dtf PI 57 
6tt dtf. P1 143 
7 dtf. Pf B7 
7tt dtf. PI 104 
7 Otf. KS 49 
Ttt Otf. KS 81 

6 dgl K5 133 
Btt Dtf. KS 132 
9 dtf KS 185 
Stt dtf . 16 171 

M5VbtBiftNbg- PI 55 
Bdtf PI 95 

7 dtf. Pf 100 

D ÖWastLB R 350 
641 dtf. PI 403 
9tt dtf. P1 1007 

8 OQI. PM015 
7 dtf. KO 556 
6V> dtf. KS 420 
9V. dgl. KO 1301 
Stt dal KS 1278 
8Cfli S 1512 
9% dgl. IS 1520 
Btt dtf . IS 679 
Ttt dgl. 6 1503 

D 4 wesü. und Pf 4 

6 dtf. P1 16 
6tt dtf. P1 19 

7 dtf. Pf 20 

0 3tt Mstf.Hypo Pf 

9 dtf. Pf 564 
3« dtf. KS 294 
Stt dtf. KS 324 

S B Wür. Hyso. PT B4 
7 dtf K558 
S 6% Wur. KoLa Pf 1 
7 dtf- Pf 5 



1h- Ti 


IW 


F 8 Crem »uts H 
Com Gum 71 
6 Ol Texra 64 
6 Crtsenr &4 

Eis«sa 
5** dtf 63 
7 1 » Del. 71 
79. dgl. 71 

4tt Harpen 59 
6 K3CC.tr 6* 

6H0KO0 54 
Ttt Ctf . 71 
Ttt Kaistaa 7i 
7tt Kauffci 71 
74« Otf. 7t 
Ttt Dtf 76 

7tt KHckKf W. 71 
8 Otf 72 
6 KruM&t 
6 Lwfle 64 

5 Mjnneiittinn 59 
6Mased03S63 

&NWK» 

6 Dtf. Gl 
8 Otf. 63 

SOcOon. *wfr. 61 
5tt Ost BiyK. 53 

0 8 Rar.Vtßj. Sik 68 

F 5tt fth Brfcw. 58 
fidgl. 63 
bdtf. 85 
Stt fWE 59 
6dtf 63 
fl dtf 65 
TV. dtf. 7! 

7 Dtf 72 

6 Rh -M.-Oon £2 

6ttotf.ee 

8ScMbsho7i 
5STEAG 59 
6 Tfwsasn 63 
Ttt Ojl 71 
Bdtf 72 
7V« dtf. 77 


>1 3ASF82 . 

7 1 , a»yer Fm 79 

:t7tt teycr lin E2 

&^C£t£*sy7£ 

3tt CornmefSk 76 
-tt Di Bk. Camp 77 
iQHoecnurs 
5». dgl 79 
SHX-ZBlXl 
Ttt Jap Syn Rubber flj 
HfcSLi 83 
7*. Semsns S3 
6tt lArsfls F. 73 



Ausländische Aktien 



Wandelanlelhen 


Sonderinst 


0 EDSLBPf» 

6 dtf. PI 47 

7 dtf. PI 63 
Stt dtf. PF 99 

8 dtf. Pr UM 
Bdtf. Pf 165 
5tt dtf. RS 45 

6 dtf. RS 73 
Bdtf. RS 120 
8tt dtf. RS 1» 

7 dtf. RS 162 
9tt dgl. RS 172 

5 dtf. RS 186 
10 Otf. RS IBS 
litt dtf. HS 195 

D 61KB Abi 68 
6ttlW.fi) 

F Ttt KFW 70 
Bdtf. 70 
Bdtf. 76 
Ttt dtf 79 
lOKndl 81 

F Stt KM Wed juID. 32 

F 0 Lnd.tomt*. RS 13 
Bdtf. RS 14 

6 dtf. RS 15 
G dtf. RS 16 
6 dpi. RS 18 
6 dtf . RS 19 

8 dgl. RS 20 

6 dtf. RS 31 
B dgl. RS 28 

7ttdgl.RS27 
Stt dpi. RS 60 

7 dtf. 94 

7 dtf.® 

Bdtf. 101 
Ttt Dtf. 102 
9tt Dal. IS 

D 7ttL&T37B 

8 dtf . TB 76 
6tt Otf. TS 77 
Stt dtf. 78 

7 dtf- 79 



Industriewlei 


F 6BUenmik64 


r 4tt AKZO 69 
3tt M N>CPon 78 
3tt flsato Otf 78 

4tt Canon Int 77 
3tt Cas. Comp. 78 

5% Ds*i tnc. 80 
4tt Fuafsu Um. 7B 
8 dfll. 5* 

5v« Hoocowns ® 

3tt buröya Cc 78 
3tt JuseoCo 76 

4 Hansa. B. 79 
G Kom&su 7G 
6 Knrrbhtraku Pbb. 81 

6tt«gl. 82 
3tt KofMjai 73 
7tt Kraft ins. 70 

3tt Miudal F 76 
6 lAchaGn Ira 70 
5tt Mnofta 77 
4 dtf. 79 

Gtt IMtsub. Qi. 76 
6.75 Masut). HB1 
6 dtf. 81 

6 NdW Ca Ud BO 

7 Nippon Sh. 61. 82 
3tt MpponSh. 78 
3tt Nacn MdL 76 

4 ffconta SUI 78 

6tt Octy.d.Gr.ffi 
3tt Olympus 78 
3tt Ornrcm Ta 79 
4>'( Orient Rn 79 

3tt Ricoh Comp. 78 
6V. RoHho. IM. 72 

3tt5anfao8ee 78 
3tt Sanyo Bec. 78 
3tt Seiyu Stores 78 
6Y« 6eU3tf 78 
3tt Stanley 7B 

STtfyoYud«lB2 

5 Texaco InL EG 
3ttTak.Eke.7B 
49k Tak. Sanyo 77 
4 Totyu Land 79 
3tt Tito Kern. 78 

£Vi UrrvUU. 79 


Optionsanlelhen 

F Btt BASF 74 m O 
eii 3ASF 74 oO 
M 3tt Stumpf 03 mO 
tf 3tt Su nral oO 

142.6 143 

101.6 1 Dl .t 

1948 194B 

BiS 8TB 

Währungsanleihen 

F B3ssff«n72 
ttt Kopcimagsr 72 
9tt dfli 79 

|B9.5G S5.5G 
«4® 94® 
B9.6G 99.8 

Optionsanleihen 

F 2tt ComBt Ke 
7BmODM 

F 3tt agi. 7£ oO DM 
JttCFDT Bk 
77 inO S 
«ttdgl 77 oO S 

7"/j Jac SvtrJi 62 

Ttt Dfll £2® 

F Stt »ms F 73 
mO DM 

Gttdtf 73 ® DM 

M1.25T I15.25T 

88T BST 

128 .IG 128.1G 

ADA Bl .5 

147 146 

96.3 96.4 

I24T 124T 

95.5T 9G.25G 

Optionsscheine 

F SV: BASF 74 

60* |61.2 

Sonatf 78 

11B.60G (lifl.5bG 

Wandelanleihen 

F 5 Bayer 59 
5Bay Wa75 
H 8 3?iersCorf 92 
f 4tt CffltunenttL 76 
D 9 Games 74 
Btt KSBB3 

101.05 101 .05 

119B 1199 

ll® 174 

39, CG 99.4DG 

314® 31® 

126® 127T 

Privatplazierungen 


F 6 AJCO SA 
bi? dtf. 86 
7*^ Amea 63 
7ttdtf8G 
9 Otf. 07 


19® )®J£G 


F 5*i Ardal 89 
10 dfll. 88 
S AusB. 87 
8*/« dfll 87 

r 7tt BEC 83 
5CFDB84 
6tt Este) 84 
ö 1 .« Ctf. 85 

stt 05/ a? 

£*>« Euratom 91 

F S*. Euicfima 87 
10 Otf.® 


fp* LuMansa ES 
6 Moraanuiw» 90 
Btt 0 K9 Bk. 84 
7V: Paittr-H. 87 
Ttt Schweden® 

F HiWetoai*83 
Btt dgl. BS 
Ttt dtf 87 
7tt dtf SO 
9dfli.es 
Btt dtf. 63 
74.3gr.68 

9tt otf. » 

8 dgl. 90 
11 dgl 91 


Anmertainfleit 
• Znsen aeueffmi 
PI - PbndbnefB 
KO c Kflmnuntfobliginlonen 
KS - KommunaiscfuaaniKfiungen 
IS - HubemcrtiUromciRfaunBen 
RS » RannseitoidvenchiBibungen 
S e ScRutttmschieilunBan 
(Kurse ohne GewOhr) 

B <a Berlin. Br - Bremen. 0 = Düssewort. 
F ** Frankfurt. H * Hamburg. Hn ■ ffannover. 
m - Münam. S - Stunaan 


F L’Air Lande 
0 «CD 
F Acan 
F *33 

F Äfl fc NttM 
F All Kiaon Air 
F Arm 
r An Cyanund 
0 Amman Expr 
D An Uxon 
F «n T 81 
F Aura Bank 
H AngiQ Am Goto 
F Antfo Ara m 0. 

F ag» aO 
F An» 

? AsnCiera 
kl Ae. Rcncto 
h «acupeo 
M Arm 
F BaiCanaoa 
F Santa Cewai 
F BaeofleBioM 
F Sobco ae Swavtr 
F fönt» Be Vüayg 
r Banco Hfcu. Amerc 
0 SntncefOMs 

0 BeflCanafla 

F Eta*A Deöar 

1 Sodnfl 
F B ortttr 
D &P 

M Braten Hin 
F BbB 

7 Con. PactSc 
F Canon 
F CastoCcrep 
F CaarpJbi 
0 Cn Wwt a B j n 
F Cniysfc 
U Cotrarp 
F Dryinwamfl 
f Coo-Coa 
D tosjte 
F Core Gßld r. 

D Cot SnjBB 
F CraaraiBsD 
UCRA 
MCSR 

F Dali Karr 
M DeBenCoic 
F Dees Comp. 

F DoraSlanv 
U Ognai Eoiapra. 

I* ftäeyPtoD. 

U DameFHmJeum 
D Do« CaerocaJ 
D Drasser 
3 DuPora 

H East Dret. Goto 
D East Air Lines 
F Eastman Kb&k 
F gjAouiane 
F Emtan 
D Enrsson 
0 Esnark 
□ &oan 
D Hai Sa. 

D dtf Vl 
F Rnädtf 
D Fkora 
H Ruor 
0 Fora 

F FostcoUcseo 
F FutfEu 
F GenttfBeane 
F General Umno 
0 Genial Union 
D Gen. Stapptg 
M GcnyOil 
D Gewi 
F Goodyear 
H Gast 
0 GUI 
F GuK 

F FkglMfd m Sr. 

F dtf 0. Si 
F HäeW 
M Hofctty kw s 
r itonesate 
M Hongk. S Shanghai B 
0 Hoognens 
f QM 
F CI 

M Impala Phi Hott. 

M tovenalOe 
F kco 
F bl.TAT 
D Isotuto Hn. 

F Ucanentl 
F Israya 
F Jam* Li« 

D Jusos 

F KaWBtaKsen 
F Kwecto Steel 
M mal Goto Hn. 

F KMHSJ 
D KLM 
r Kafiaa 
D Latarge 
D lAtokd. 

F UneSar 
D LTV 

M WJ.H Hold. 

F Uatf«Maiei 
D MBnrtw» 



IST 
175.9 
1191 
79i 
»75 
6J 

12.5 
12 
S70 
1433 

93.6 
Bank 3.1 

Ä4 

3215 

21 

37.6 

63 



KMmM New York 
ICO); Wndkrprtfs 
toeoRSS-l 

Worte 

Land. (Neust c/kg) 
Kran. Nr. i 

tag 

DU - 

Dbz. 

Unasatc 

wüte 

Roubaix (F/kg) 
Kamngflgfi 

Okt 

DeL_ 

Mn 

Mai-— 

IhwB: 

Tendenz, stetig 

WOlia Sydney 
laustr. tfkg) 
MEran-Scnwe*wa6e 
SttndanBype 

OkL 

Dez... 

Mn 

Umsatz: 

Sisal London (SA) 
cd cur. HaupthSbn 
East taten 3 tag.... 

undeigraded: 

SaMe Yotah. (Yftg) 
AAA. ab Lager 

tag 

Sept 

KHtKta* 

London (p/kg) 

Nr 1 RSS loco 

Sta — 

Ott, 

OktJOa. 

Tendenz ruhig 


Kautschuk 

Miaysa imai. ckg) 
Nr. 1 RSSfceO". 

tag 

Sep:.^. 

Nr.2RSSAug 

Nr.SRSStag 

Nr 4RSSAug 

Tendenz iuhg 

Jute London (£flgt) 

swe 

BWO 

BTC 

0TD 


27. 7. 
unerti. 
unerh. 

unerti. 
361 .00-262.00 
£7.50-256.50 
£1®-2S2.50 


Zinn-Preis Penang 

Soalts-Zta 

ab Wert pramtf 27. 7. 28. 7 

(RfaflJUS} 30.51 30.4 

Deutsche Alit-Bußlegieningen 


27.7. 

567.0- 568,0 
SBM-6825 

597.0- 597.5 

25 


28.7. 

568.0- 570^1 

582.0- 583,5 
597.5-598,5 

41 


0 . 1 . 

80,00-02® 

00.60-82,00 

60.60-62® 

80®-80,7D 


20. 7. 
80.00-01® 
80.30-00.« 
79.80-81® 
80®-81® 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

MsnceoAioaberri imypuin(FeeuiB) = 31.1 035 g.lll» 
= 0.4538 yg; 1 R.-76WO- (-)■. BTC- H BTtl - (-). 


Westdeutsche Nietallnotierungen 

(DM |e HU kg) 

Btoh Bass London . . 28. 7. 27. 7. 

lautend. Mum 104J4-105® 104.77-105.17 

dmtfals, Moral 108.S&-109® I08®-109.18 

ZMc Basis London 

laufend. Mona 205,17-205,27 199,80-199,90 

OrtMolfl. Moca 211,19-211.28 205,72-205,92 

Praduz -ftös 215® 204,91 

Rel Elan 99,^ .... 373W773 372547B1 

NE-Metalle 

|DM |6 IX KOI 28. 7. 27. 7. 

BfrttrolyikBjiler 

fürLeowete 

(DEL-Notrz) 1 ) 456.7W50.14 455.3W57® 

BteluiKzbeto 112®-113® 112.50-113® 

Atamidlmn 
to leraweste (YAW) 

ftmdtaioi 405®-4«® 4Q5®-409® 

VcrtshtoW 414® 414® 

•Auf der Gnnfige der IfeUmpen dxer rtöctewi unf iwdnp- 
szn KaUcsese duotb 19 KuZemoaitidBer und Kuplefliefaac*ei. 

Messingnotierangen 

K 58.1. VS- 28.7. £.7. 

ameaungsstufe 371-392 369-385 

MS 58. 2. Ifer- 


(DM je IW tyl 28.7. 27.7. 

Leg. 225 361-382 361-362 

Leg. 225 384 364 

Leg. 231 389-401 382-401 

Leg. 233 407-112 407-412 

DtePiasem®m Schliff Abnahmen»^ t* 

SfftBtfeffL 

Edelmetalle 3.7. o.i. 

PWIn(DM)BB) 40,15 40 25 

Bold (DM Je kg Feingold) 

Banten-VMpr 36 300 36300 

Rücknairäcpr 35 500 35 500 

Bold (DM |e kg Feingold) 

(Bass Lund, ftong) 

Degussa-lMpi 36 400 36 290 

Rückn abr nepr 35 310 B MO 

veorbedet 38 200 38 0SG 

Bohl (Banktuiter Börsen- 

hisKOMjBkg) 36 150 38 020 

Silber 

(QMjö kg FNsfisrt 
(Bass Lond. Rang) 

Depussa-VUpr lOEO.IO 1059® 

Hücknanmepr I0£® >022,50 

Verarbeitet 1107.10 1106.60 

Internationale Edelmetalle 

Bohl lUS-Mwums] 

London 28. 7. 27. 7, 

10® 426® 425.3 

Zürthmcafls .. 4a,i(H2ß® 4£.S-42S75 

Py© lFn-*tftenen) 

nwags >08 600 107 700 

SBber UVFeiraina) M 

London Kasse 808.15 808® 

3Monaa 826.7D 829® 

SMorea 847® ««-g 

12 MonaS— 889.65 89S.25 

PWtai (f-ferauna) 

ümdon 27. 7. 26. 7. 

Ir MWt 293.66 288.40 

Psüadiua (£-Fe<nunze) 

London 

f. Ffttotepr 100® 100.60 
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27. 7. 26. 7. 

<26.25 <25® 

1250.00 1236® 
450.00-455® 435,00-441® 

475.00 475® 

152®-1 54,50 153.50-155® 
130® 130® 


New Ywker Preise 

GaU H & H Ankauf .. . 
StoerHi HAnkauf 
Pötinlr Handlerpr. .. 

Produz.-Pieo 

Paf&dtom 

Ir. Handlerpr 

Prrekc.-Pras 

SBber (cAtauns) 

tafl 

Sen 

Dez 

Jan 

März 

Mal 

Juli 

Umsatz: 


New Yorfcer Metallbörse 

Kupier (c*D 27.7. 

Aug 77.90 

Sen 76.60 

Dez SO .70 

Jan 81® 

Ifirz 32® 

Mai K® 

Juli B5® 

Umsair HWO 


Londoner Metallbörse 


AtamWnm (£.1) 

Kasse 

3 Monate 

Biel (im Kasse . . 

3wflalE 

Kepler 

Htgltergrade f£/l> 
mraagsKasse . 

3 Morale 

abennsKaae .. 

3 Monate 

(Kutte Samara) 

Kasse 

3MjraiB 

ZMrtfW Kasse .. 

3 Morate 

Zbrelf.il Kasse. 

3Atonae 

Qoecktolber 

J/R.) 

Uftdtore-te 
(J/T-Bflh ) 


28. 7. 
1014.5-1015.5 
1042.0-1043,0 
261.DO-261® 
271®- 271, 50 


1124^-1125.0 

1147,5-1148.0 


1092.0- 1094.0 

1116.0- 1118.0 

510.75- 511® 

525.75- 526® 
8595-8600 
B64D-BS45 


27.7. 

1010,0-1011.0 

1037.0- 1036.0 

261.00- 262® 
271,50-272® 


1122.0- 1122.5 
I147>-114e.0 
1126.5-11 27 J1 

1151.0- 1150 

7088.0- 1090.0 
mfifl-1118,0 
500,50-501® 
515®-S16® 

85SD-8Sffi 

B815-0621 
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BW WfcWbeUefanag ohne V 
Verjage* oder Infolge von 


Notverkauf! 

1 Kleindiesel (Hlockhelzwerk), Neu- 
preis 15 000,- DM. für 6000,- DM. 1 Kin- 
derauto bis 12 Jahre. Vezsch. Wasser- 
kraftwerke, Wasserp., Windkr alt a n la- 
gen. Notstromanlagen bis 165 kW. 
IttL 0 77 31 /816 7t 


gegen den Vertag. Ahoanementm hkuwtel- 
hmgen Urnen nur um Mnnataande at u g e ■ 


jaulenden icoaau im Verlag adhrlflUdi 
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Anlageberater 

Vertriebspartner 


Duich lalirelange Erlahrung in 
der Konzeption von Bauher- , 
renmodellen bieten wir ieun 

• hohe Sleuervorierle 

A senöse Kundenbetreung 

• solide Bauquahtat 

• ersikl Objeklslandorie 

• WP-teslierte Prospekte 

• WP-Guiachten über geneh- 
migle Steuervoneile 

- Einkommensteuer 

- Mehrwertsteuer 

• externer Treuhänder 

Wann Sie an der langfnstigen 
und erfolgreichen Zusammen- 
arbeit mit uns interessiert sind. • 
sollten wir uns kennenlernen. 
Über 2000 Bauherren ent- 
schieden sich bereits für 
unsere Obiekie 


Ihre Büroresidenz in Kölns; 

Außergewöhnlich repräsentatives Bürohaus mit denkmalgeschüfzler ^ 
Fassade und parkähnlich angelegtem Innenhof. 

Htvhwcnij:«; und hcispidh.ific AuviMiiiing. Vorwicacnd Einzclbürns vmiv Dirckrion>yuumc und 
Sitzungssäle - teilweise he- und enlHitiec hz\t. klinuiisiert. Diter.se Teeküchen und Spcisesuul. 
Gmlizügiges Foyer und Reeeptu*n sowie zum Ohjeki gehörende PKW-Einsiellplülze. 

Fasi an der Rhernufersiraße gelegen mit direkter Anbindung zur Autobahn sowie 
oplimuler Vcrkehrsverhindung zur Cil\ (Nord-Süd-Fahrti. U-B.ihn Anschluß 
unmittelbar vor dem Haus. 

Günstine Mieiknnditionen für Gloh.il- und TeiKermietung. Insgesamt ca. 

lfMBWqm. Exclusiies separates Bürogebäude ca. 3-iHHi qm 
. Die Gebäude werden nach Abstimmung mil dem Mieter 
_ r-r renoviert und sind im Frühjahr I^S-I K.'zugsferiig. 

I Rufen Sie uns bitte an und vereinbaren Sie einen 

I ^p^jJ^^^^^^^^^^J^^^^^^^Besprechungs- und Besiehtigungstermin. 



HeinzG.Endi'es 



Telefon 0211/32 72 69 
Düsseid. Mo-Fr9-17 Uhr 


ImmoiniicM KDM - Hansaring 611 • 5 Kolli ] ■ Telex 8 SS6 353 inten d. 'S* 0221— 1330 08 
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RISSBALL 

Freundschaftsspiele: 1860 München 

- Hamburg 0:4, Essen - L FC Köln 3:5, 
Young Boys Bern - Nürnberg (hl, Hä- 
nigsen - Bremen 0:7, Süd badische 
Auswahl - Stuttgart 1 : 8 , Feltenhof - 
Braunschweig (hS, Sierra Leone - Du- 
isburg 1.-0, Köppern - Kaiserslautern 
2:7, Schiefbahn - Uerdingen 1:1, Ful- 
genst adt- Bayern München 0:10, Mon- 
heim - Leverkusen 0dl, Schwarzwald- 
Auswahl - Düsseldorf 0:6. - Intertoto- 
Runde, 6. Spieltag, Gruppe 1: Zürich - 

. LÜttlCh Z:L TENNIS 

Grand- Prix-Turnier in South Oran- 
ge/New Jersey, zweite Runde: West- 
phal (Deutschland) - Brunnberg (USA) 
6:4, 6:2. - Europameisterschaften der 
Junioren in Genf, Viertelfinale, Junio- 
ren bis 16 Jahre: Becker (Deutschland) 

- Pistolesie (Italien) 6:2, 6:4. - Achtelfi- 
nale. Juniorinnen bis 16 Jahre: Wieser 
(Deutschland) - Fischkma (Schweden) 
6:3, 5:7, 6:3, Achtelfinale, Junioren bis 
18 Jahre: Khurda (UdSSR) - Riglewski 
(Deutschland) 6:2, 6 -X 




BBttwoehalotto: 6, 12. 22, 24. 27, 28. 3L 
Zusatzzahl: 35. - Spiel 77: 4 2 7 3 1 3 3 . 
(Ohne Gewähr). 

GEWINNQUOTEN 

BBttwoehalotto J ans 38": Klasse 1: 
672 947,30, 2: 29 268,50, 3: 3974,00, 4: 
80,30, 5: 6J90 (Ohne Gewähr), 


SPORT 9 FERNSEHEN 


STANDPUNKT 


Pokerspiel 

G ewiß doch, die Sport-Redak- 
tionen sind in diesen Zeiten 
geradezu dankbar für jede gehalt- 
volle Fußball-Meldung. Doch was 
die nun schon über Wochen an- 
dauernde tägliche Cha-Meldung 
betrifft, fallt es immer schwerer, 
der Infonnationspflicht nachzu- 
kommen. Derzeit scheint der 
Südkoreaner Bum Kun Cha der 
Nabel der deutschen Fußball- 
Wirklichkeit zu sein. 

Jetzt sollen sogar die Gerichte 
bemüht werden, damit der Süd- 
koreaner künftig dort spielen 
kann, wo er auch will, nämlich 
bei Bayer Leverkusen. Die freie 
Wahl des Arbeitsplatzes wollen 
ihm seine Anwälte per einstweili- 
ger Verfügung garantieren. Ein- 
tracht Frankfurt, Chas alter Klub, 
verweigert die Freigabe, weil Le- 
verkusen, Chas Wunschverein, le- 
diglich 900 000 Maris Ablösesum- 
me bezahlen will. Der 1. FC Nürn- 
berg aber bietet 1,1 Millionen 
Mark plus Mehrwertsteuer. Wer 
will es den Frankfurtern verden- 
ken, daß sie lieber ein paar Mark 
mehr nehmen, da sie ohnehin 
hoch verschuldet sind? Doch 
warum will Chas Berater, der 
Rechtsanwalt Wolfgang Stonn, 
ausgerechnet gegen die Frankfur- 
ter Vorgehen? Viel unsinniger ist 
es doch, daß die Nürnberger ein 
Angebot für einen Spieler auf- 
rechterhalten, der gar nicht zu 
ihnen will. Wenn überhaupt, 
dann schränken doch nur die 
Nürnberger die freie Wahl des 
Arbeitsplatzes ein. Mag sein, daß 
sie in diesem Pokerspiel den 
Frankfurtern einen Gefällen tun 
wollen, um Leverkusen noch 
mehr Geld aus den Taschen zu 
Locken. 

Für den Koreaner dürfte es nur 
eins geben: Wenn sich Leverku- 
sen und Frankfurt nicht über die 
Ablösesumme einigen können, 
dann muß die Sc hieds stelle des 
Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB) in Aktion treten. 

ULRICH DOST 


NACHRICHTEN 


Barcelona sucht Lösung 

Barcelona (sid)-Die Verhängung 
einer einjährigen Sperre für Hand , 
ballspieler Erhard Wunderlich 
(Gummersbach) durch den Deut- 
schen Handball-Bund (DHB) ist 
beim FC Barcelona, der Wunderlich 
nach Spanien holen will, auf Unver- 
ständnis gestoßen. Nach einer Er- 
klärung von Barcelonas Obmann, 
Francisco Ventura, batte der FC 
Barcelona dem VfL Gummersbach 
das verlangte Freundschaftsspiel 
zugesagt. In einem .Spitzenge- 
spräch Anfang nächster Woche soll 
der Fall zwischen Barcelona und 
Gummersbach geklart werden. 

Sieg über Australien 

Iserlohn (sid) -Die deutsche Was- 
serball-Nationalmannschaft kam 24 
Tage vor der Europameisterschaft 
in Rom in einem Freundschafts- 
spiel gegen Au stxalien in Iserlohn zu 
einem 7:2-Sieg. 

Kinshofer für Hofland 

München (siel) - Christa Kinsho- 
fer (Miesbach), die nach ihren 
schlechten Leistungen der letzten 
Saison aus der deutschen National- 
mannschaft der alpinen Skiläufer 
ausgeschlossen wurde, startet künf- 
tig für Holland. 

Westphals Aufstieg 

South Orange (dpa) - Michael 
Westphal (Neuss) kam beim Tennis- 
Turnier in South Orange (US-Bun- 
d es Staat New Jersey) gegen Make 
Brunnberg mit 6:4, 6:2 zu seinem 
zweiten Sieg. Damit gehört West- 
phal erstmals zu den ersten 100 der 
Weltrangliste. 

Boxer Gams gestorben 

Saariouis (dpa) - Der ehemalige 
kanadische Schwergewichts-Boxer 
Larry Gams ist im Alter von 83 
Jahren in Saarlouis an einem Herz- 
anfall gestorben. In den 20er und 
30er Jahren gehörte Gains zu den 
besten Boxern der Welt. 1924 hatte 
er Max Schmeling in Köln durch 
KL o. besiegt 

Herweh gestürzt 

Silverstone (dpa) - Der deutsche 
Motorradmeister Manfred Herweh 
(Lampertheim) ist beim inoffiziel- 
len Training der 250-Kubikzentime- 
ter-Klasse zum Großen Preis von 
England in Silverstone gestürzt Da- 
bei erlitt er einen doppelten Bruch 
im linken Handgelenk. Exil Zeh 
mußte im Krankenhaus von 
Northampton amputiert werden. 



FECHTEN / Der neue Weltmeister Elmar Bomnarm ist ein Se 


„Ich hätte mich selbst geohrfeigt, 
wenn ich noch verloren hätte . . 


Interview mit Carlotta T. 


ANDREAS SCHIRMER, Wien 

Er kam, sah und siegte. In der 
Manier eines Gipfelstürmers er- 
klomm Elmar Borrmann den Welt- 
meister-Thron der Degenfechter in 
Wien. Er bahnte sich den Weg zur 
Spitze mit Energie, Kraft, Nerven- 
starke, Raffinesse und einer gro- 
ßen Portion Glück. „Ich hatte das 
Glück des Tüchtigen“, sagte der 26 
Jahre alte Tauberbischofsheimer 
ohne falsche Bescheidenheit 

Ein PsychchKrinu-Regisseur hät- 
te das Degenfinale kaum spannen- 
der und dramatischer gestalten 
können. Nach einem s chn ellen Er- 
folg über den Franzosen Philippe 
Boisse mußte Borrmann mit Euro- 
pameister Angelo Mazzoni um den 
Einzug in das Titelgefecht kämp- 
fen. Bislang hatte er den Italiener 

nur einmal s chlag en k pnrien Was 

dann auf der Planche geschah, ge- 
hört zu den Kuriositäten dieses 
Sports. Beide Fechter verharrten 
die zehnminütige Kampfzeit fest 
regungslos ohne auch nur einmal 
die Klingen gekreuzt zu haben. 

Bundestrainer Emil Beck hatte 
die taktische Marschroute ausgege- 
ben. „Ich sollte nicht angreifen, 
und wenn die Welt untergeht“, be- 
folgte Borrmann strikt die Anwei- 
sung. Nach Ablauf der regulären 
Zeit entscheidet bei Gleichstand 
laut Reglement ein Treffer. Atem- 
lose Stille in der Wiener Stadthalle 
als nun endlich Bewegung in das 
Duell kam: Borrmann. stellt seinen 
Gegner auf dem letzten Meter der 
Bahn und zirkelte die Degenspitze 
blitzschnell auf die Brust des Italie- 
ners. „Es war höchst unwahr- 
scheinlich, daß er Mazzoni schlagt 
Daher mußten wir dieses hohe Ri- 
siko eingehen“, erklärte Beck. Der 
Bundestrainer ließ sich auch nicht 
beirren, als Ex-Weltmeister Alex- 
ander Pusch ihn während des Ge- 
fechts bedrängte: „Elmar ist heute 


so stark, er schlägt Mazzoni auch 
im normalen Kampf 

Der Nervenkitzel war noch nicht 
zu Ende. Gegen den Schweiz» Da- 
niel Giger - er gewann in seinem 
fünften WM-Finale erstmals eine 
Medaille - gab wieder der letzte 
Treffer den Ausschlag, nachdem . 
beim Stande von 6:6 die Kampfreit 
abgelaufen war. „Ich hatte mir 
selbst eine Ohrfeige gegeben, wenn 
ich da noch verloren hätte“, be- 
kannte Elmar Borrmann später. 

Der Triumph in Wien war pro- 
grammiert Denn Borrmann hatte 
in der abgelaufenen Saison die ge- 
samte Degen-Elite in Schach ge- 
halten. Mit drei Turniererfcdgeu 
wurde Borrmann überlegen Welt- 
cup-Sieger. „Hinter dem Weltcup- 
Sieg steckt mehr Arbeit und Lei- 
stung, doch der WM-Titel ist für 
mich mehr wert“, zieht der Ge- 
bietsverkäufer eines schwedischen 
Automobilwerks seine persönliche 
Bilanz. 

Anders als Alexander Pusch ist 
Borrmann kein Fecht-Asthet Auf 
der Planche attackiert der 1,76 xn 
große und 74 kg schwere Modell- 
athlet den Gegner mit der unum- 
stößlichen Gradlin igkeit Mit dem 
Degen vollfuhrt er peitschenartige, 
provozierende Bewegungen, 
stampft mit den Füßen wie ein 
Stier, bevor er blitzschnell vor- 
schnell! Angriff’ ist für Elmar Borr- 
mann die beste Verteidigung. 

Den Spaß am Stürmen entdeckte 
er schon in seiner Jugend. Beim 
VfL Bind e) fin gen spielte er in der 
A-Jugend Rechtsaußen. Zusam- 
men mit Zwillingsbruder Igor wur- 
de er sogar in die württembergi- 
sche Fußballauswahl berufen. 
Gleichzeitig hatten beide aber auch 
das Spiel mit d tm KTingpn in der 
Fechtabteilung des SV Böblingen 
konr^ngpl gn -yt Fußball und Fech- 
ten waren irgendwann jedoch zeit- 
lich nicht mehr zu vereinbaren. 


IJTCHTATHIJbTIK / Sportfest in Leipzig 

Juantorena lief locker 
den „DDR“-Assen davon 


Drei Jahre gehörten die Brüder 
dem Fechtintenat des Deutschen 
Fechter-Bundes in Bonn an. Vor 
sechs Jahren wechselten sie nach 
Tauberbischofeheim. Mittlerweile 
lebt das früier unzertrennliche 
Brüderpaar räumlich getrennt. 
Nach der WM 1981 ging Igor nach 
Rumänien, tun dort Zahnmedizin 
an der Universität in Bukarest zu 
studieren. Seme Fecfa t k a iriete. ist 
dadurch ins Stocken geraten. 

Dagegen entwickelte sich Elmar 
Borr mann za einem Weltklasse- 
fechter. Nach dem Gewinn der 
WM-Brenzmedaille 1981 war sein 
großes Selbstvertrauen allerdings 
in Selbstüberschätzung umge- 
schlagen. Ein Jahr lang konnte er 
kaum eines Erfolgsstich setzen. 
„Das hat seinen Ehrgeiz wieder an- 
gestaefaett“, berichtet Emil Bede, 
der nach den Olympischen Spielen 
1976 nicht mehr so erfolgreich war. 
Zwei Goldmedaillen (Borrmann, 
Florett-Team) und ging Silberne 
(Mathias Gey) konnte er bereits im 
Reisegepäck verstauen. Im Degen- 
Mannschaftswettbewerb ist eben- 
falls noch ein Erfolg möglich. 

Der' olympische Fechtwettbe- 
werb 1984 in Los Angeles ist das 
nächste größere Ziel des Elmar 
Borrmann. „Den Leistungszenit 
habe ich noch nicht erreicht“, 
meinte der neue Titelträger, „ich 
fühle mich wie g»n Hochspringer, 
der 2,30 m gesprungen ist und noch 
Tphn Zentimeter Luft ha!“ 

Bis zu den Olympischen Spielen 
(„In dieser Form habe ich durch- 
aus mpiriA Mpdaill^mchan ^pn“) will 
er weiter an sich arbeiten. „Manch- 
mal habe ich nur das Ziel vor Au- 
gen und lasse alle Gesetze der 
Fechterei außer acht“, übt er 
Selbstkritik. „Wenn ich diese Feh- , 
ler ausmerzen kann, dann muß erst 
einmal einer ko mmen, der mioh 
schlägt“ 


GOLF 


Rosi als 
Caddie 


DIETER DOSE, Leipzig 

Elin 32jähriger Kubaner und eine 
1 8jährige „DDR“- Athletin setzten 
die spärlichen Glanzlichter des In- 
ternationalen Leichtathletik-Mee- 
tings anläßlich der Super-Show 
des „DDR“ -Sports, des Turnfestes 
und der Spartakiade in Leipzig. 
Alberto Juantorena wurde von 
60 000 Zusc h auern stürmisch als 
Sieger über 800 m gefeiert, Heike 
Daute aus Jena, noch Schülerin, 
unterstrich mit 7,08 m im Weit- 
sprung (sie sprang allerdings schon 
7,15 m) ihre Anwartschaft auf eine 
Medaille in Helsinki. 

Zwar würde Juantorenas Sieger- 
zeit von 1:46,56 Minuten bei der 
WM kaum für den Endlauf reichen, 
aber der zweifache Olympiasieger 
von 1976 (400 und 800 m) demon- 
strierte einstige Kämpferqualitä- 
ten. 50 m vor dem Ziel noch Drit- 
ter, ging er fest mühelos an den 
„DDR“ -Assen Wagenknecht und 
Busse vorbei, verscherzte sich 
dann aber eine bessere Zeit durch 
ständiges Umsehen. 

Es war der zweite Wettkampf des 
Kubaners nach langer Pause und 
zwei Knieoperationen in der 
„DDR“. Als kürzlich die Nachricht 
kam, Juantorena sei in Kuba bei 
den Meisters chaften 1:44,06 gelau- 
fen, gab es in der Fachwelt einige 
Zweifel. Im Glutkessel des Leipzi- 
ger Stadions bewies er, daß er für 
solche Zeiten immer noch gut ge- 
nug ist 

„Ich habe mich in den letzten 
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Wochen voll auf die 800 m konzen- 
triert und werde in Helsinki auch 
nur diese Strecke laufe n“, sagte 
der Kubaner nach seinem Sieg. 
„Wichtig war, meine Spurtqualitä- 
ten hier gegen starke Läute: zu 
testen. Das ist gelungen. Die Zeit 
spielt keine Rolle. * Ans Äußreren 
denkt er nicht Für die Olympi- 
schen Spiele in Los Angeles hat er 
die 1500 m im Visier „Ich fühle 
mich noch jung genug für 
Strecke.“ 

Die Medaillenanwärter der 
„DDR“ für Halainki taten nicht 
mehr als nötig, tun ihre Form zu 
testen. Sie waren direkt vom Hö- 
hentraining in Österreich gekom- 
men und sollen bei zwei weiteren 
Starts in den nächsten Tagen den 
letzten Schliff erhalten. Mit einer 
bisher fast unbekannten „DDR“- 
Hochspringerin wird Ulrike Mey- 
farth in Helsinki rechnen müssen: 
Andrea Bienfas, 23jährige Studen- 
tin aus Leipzig, hat die 2,00 m fest 
erreicht. Sie steigerte ihre persönli- 
che Bestleistung um drei Zentime- 
ter auf 1,97 m und scheiterte nur 
knapp an den 2,00 m. Diese Höhe 
ist seit vier Jahren „DDR“ -Rekord. 
Damals war es Rosemarie Acker- 
mann, die als erste Frau der Welt 
die „Traumgrenze“ übersprang. 

Um den Nachwuchs braucht sich 
die „DDR “-Leichtathletik sowieso 
keine Sorgen zu machen. Das zei- 
gen die Spartakiade-Wettkampfe 
in Leipzig. Zum Beispiel schafften 
zwei 15jährige Jungen im Hoch- 
sprung die Hohe von 1,98 m . . . 


GERD A. BOLZE, Köln 

Rosi Mittermaier spielte den 
| Caddie für ihren Mann Christian 
i Neureuther, Schlagerstar Howard 
Carpendale trieb der Ehrgeiz mit- 
zuhalten - und die großen Stars der 
Lufthansa-Offenen Deutschen 
, Golfmeisterschaft hielten sich 
noch zurück, Die Titelkampfe in 
Köln-Refrath hatten als Ouvertüre 
ein Pro- Am-Tiirmer, bei dem 36 
eingeladene Profis jeweils mit drei 
Amateuren ein Team bildeten. Ge- 
wertet wurde die Runde der Profis 
plus dem bestem Ergebnis der drei 
Amateure mit Vorgabe pro Loch. 

Team-Sieger wurden der Englän- 
der Paul Way mit seinem Amateur- 
Trio: Inze Venten (Vorgabe 7), am- 
tierende deutsche Meisterin der 
Senioiinnen, Peter Wübert (Vorga- 
be 10) aus Köln-Refrath und dem 
Hamburger Edward Meißner (Vor- 
gabe 13). Sie benötigten 131 Schlä- 
ge (brutto 70 plus Netto-Bestbaü 
61). 

Die besten Runden der Profis : 
spielten di e England** 1 * Jeff H«n i 
Brun Waites und Gordon Brand ' 
sen. mit je 69 Schlägen bei Platz- 
standard 72. Die Stars der Meister- 
schaften ließen es langsam ange- 
ben: Der Spanier Severiano Balle- 
steros, Sieger von Refrath im Jahre 
1978, benötigte 72 Schläge. Bern- . 
hard Langer, der Offene Deutsche 
Meister der letzten beiden Jahre, 
hatte sogar 74 Schläge auf seiner 
Zählkarte. 


rschaft ohne Koof - Interview mit Bundestrainer Schridde 


„Glaube nicht mehr an Glück oder Gold“ 


HEI NER SCHXMMÖLLER, Bonn 
Noch nie hatte eine deutsche 
Equipe der Springreiter so viele 
Probleme vor einem Championat 
wie vor der Europameisterschaft, 
die gestern in Hickstead begann. 
Die Verletzungssorgen waren so 
groß, daß die Mannschaft noch in 
letzter Minute umgestellt werden 
mußte, weil Fixe, das Pferd von 
Weltmeister Norbert Koof nic ht 
einsatzbereit war. Die WELT 
sprach mit Bundestrainer Her- 
mann Schridde. 

WELT: Sie bieten jetzt ein Team 
auf, in dem gleich zwei Neulinge 
stehen ... 

Schridde: . . . aber ich glaube 
nicht, daß die beiden nun gleich 
anfangen zu zittern, nur weil hier 
vor den Springen das Wort Europa- 
meisterschaft steht. Achaz von 
Buchwaldt hat immerhin schon 25 
Nationenpreise geritten, und Mi- 
chael Rüping ist auf den großen 
Turnieren der letzten Monate auch 
a bgebr ühter geworden. - 
WELT: Aber die Nervenbela- 
stung ist bei Europameister- 
schaften doch schon eine andere. 
Schridde: Was heißt Nervenbela- 
stung? Bede Reiter sind mit ihren 
Pferden derzeit so gut, daß wir mit 
ihnen auch für die Zulnmft planen 
Da ist es vielleicht sogar ganz gut, 
wenn sie hier jetzt Erfahrung sam - 
m eln- und zwar gleich beide. 
WELT: Bisher haben deutsche 
Reiter aber stets Medaillen ge- 
sammelt Sind sie diesmal chan- 
cenlos? 

Schridde: Wir machen nwa doch 
nicht schon vorher selbst kaputt 
Unser Trost ist, daß auch die Bri- 
ten, die ja wie wir zu den großen 
Favoriten gehörten, große Proble- 
me haben, auch die Pferde aus- 


weqhseln mußten. Nur die Franzo- 
sen sind hier ganz ohne Sorgen. 
WELT: Man hat sozusagen ge- 
lernt mit Hiobsbotschaften zu 
leben? 

Schridde: Schließlich war es vor 
einer Woche noch schlimmer. Da 
gab es e inen Moment an fem wir 
nur noch mit drei Pferden dastan- 
den. Gerd Wilifongs Pferde Roman 
und Goldika waren außer Form 
oder verletzt Fire hatte einige Male 
verweigert Da habe ich schon Pe- 
ter Luther und Fritz Ligges bitten 
müssen, Sir Training so auszurich- 
ten, daß sie als Ersatz hatten ein- 
s pring en können. 

WELT: Hat es so viele Probleme 
früh» schon mal gegeben? 
Schridde: Probleme haben wir 
schon häufiger gehabt aber die 
kamen meist von außen, waren 
durch Nomimerungs-Debatben be- 
dingt Aber di e smal haben wir 
w irklic h richtige Sorgen. 

WELT: Dabei gehören die deut- 
schen Reiter. doch zu Europas 
Spitze . . . 

Schridde Für mich sind die Vor- 
kommnisse im Vorfeld dieser EM 
eine Bestätigung meiner These, 
daß wir in Deutschland eben nicht 
eine unbegrenzte Zahl guter Paare, 
das heißt Pferd und Reiter, haben. 
Eine Handvoll vielleicht aber eben 
ni cht m ehr. 

WELT: Warum müssen Sie in 
Hickstead auf Weltmeister Koof 
verzichten? 

Schridde: Wir hatten schon Eini- 
gung über die Mannschaft erzielt 
Es sollten Paul Schockemohle mit 
Deister, Gerd Wütfeng mit Goldi- 
ka, Norbert Koof mit Fire und Mir 
chael Rüping mit Caletto raten. Es 
war schwer gewesen, sich zwi- 
schen Rüping und Achaz von 


Buchwaldt mit Wendy zu entschei- 
den, ich habe mich da mehr von 
meinem Gefühl leiten lassen denn 
von rationalen Gründen. Aber 
dann stellte sich heraus, daß Fire 
verletzt war. So kam Achaz von 
Buchwaldt doch noch ins Team. 
WELT: Ware die Erfahrung von 
Koof und Fire nicht ein Risiko 
wert gewesen? 

Schridde; Da gab es gar keine an- 
dere Entscheidung, als Fire nicht 
starten zu lassen. Nach dem Ein- 
laufspringen bat der Tierarzt fest- 
gestellt daß bei Fixe eine Sehne im 
linken Rein angelaufen ist Da hat 
er sein Veto e ingel e gt 
WELT: Da auch Ex-Weltmeister 
Gerd' Wilt&ng Probleme mit sei- 
ner Stute Goldika hatte ... 
Schridde: . . . Gerd hat versichert 
daß die Verletzung vollkommen 
überständen ist . . . 

WELT: . . . können Sie ja eigent- 
lich -nur den Ritten von Paul 
Schojckemöhle und Deister ge- 
lassen entgegenseben? 

Schridde: Der Wallach ist in einer 
ausgezeichneten Form und von 
Paul Schockemohle sicher auch 
ausgezeichnet gemanagt worden, 
da er genau zum Saisonhöhepunkt 
fit ist Nfcht umsonst haben ihn ja 
die englischen Buchmacher zum. 
Favoriten für den Einzeltitel ge- 
macht Aber -auch Deister hat efc 
was abbekommen, hatte nach dem 
Turnier in London plötzlich einen 
Riß auf dem Kreuz, der mit drei 
Stichen genäht werden mußte. 
Und keiner wußte, wie er sich die- 
se Verletzung geholt hat Ange- 
sichts von so viel Pech, weigere ich 
mich jetzt «»infach, für die nächsten 
Tage an Sieg, Glück oder Gold zu 
glauben. 
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von unten 

kti. - Bayreuth bat ein neues 
StQ dc im Repertoire: Hofmanns 
Stählungen. Nicht im Festspiel- 
haus (es geht ja auch nicht um 
Oflenbachs Oper), sondern mehr 
«i den. -Wagner-Stammtischen, 
per- Tenor Peter Hofinann hat, 
was 'üm in Haupt, Herz und Ho- 
den bewegt, einem Magazin an- 
vertraut, das sich zuständig fühlt 
für alles, was Männern Spaß 
inaclft. 

■' peter Hoftnann würde Spaß 
m ffAhgn. für Greenpeace zu arbei- 
tet: russische Walfangschiffe im 
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i vorgapafliflcnen irappern zu ret- 

j ten.. SSn -redrter Jung-Siegfried 
des 20. Jahrhunderts also, und 
die Kondition dazu hätte der frü- 
hem - Zehnkämpfer Ho fmann 
vrohl auch - noch. Er streitet je- 
doch nit*t für Greenpeace, son- 
dern ist der Parsifel in Bayreuth 
. itrv? schießt die wilden Schwäne 
ubenö See von Monsalvat ab. So 
• pp, Fragt! " 

Et hat den Krefelder Appell un- 
tescbrieben- Wenn es um Waffen 
g^t/ hort der Spaß für einen 
Wagner-Sänger bei Nothung, 


er nicht in die Politik gehen solle. 
Er tut es jedoch nicht. Dabei 
könnte er doch wenigstens ein 
paar Gesetze mit auf den Weg 
bringen, die die »schlappe Ju- 
gend“ (Originalton Hofmann) an 
die Kandare nehmen. 

Musikalis ch ein bißchen Rock 
und ein- bißchen Wagner, poli- 
tisch grün-pot-braun-kariert: Der 
Mann schillert fürwahr in 
Tönen und Farben. Ein Glück für 
ihn, daß wenigstens zwei Dinge 
„auf einer Schiene“ liegen, näm- 
lich Singen und Sex. Er versuche, 
sagt Hof mann, beim Singen die 
Kraft, „die ich da unten habe“, 
nach oben in die Stimme zu brin- 
gen. Das erklärt manches. Daß 
sein Singen mit Gesangtechnik 
nicht so sehr viel zu tun hat, son- 
dern mehr mit Naturgewalt, fiel 
selbst unempfindlicheren Ohren 
seit geraumer Zeit auf Nun wis- 
sen wir, weicher Technik er seine 
heldischen. Töne verdankt 

Wie man in den (Blätter-)Wald 
hineinruft, so schallt es heraus, 
sagt das Sprichwort Wie das auf 
Hofinanns Einschienenweg ab- 
läuft, male n wir uns lieber nicht 
aus. Aber daß er der ideale Inter- 
pret ' für Wagners Maulhelden ist, 
darf man aus sginon Erzählungen 
schon schließen. 
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us der altspanischen Bühnenfi- 
gur Dom: Juan Tenorio, die der 
frnrnnip Tirso. de Molina 

5 fnTw»n Zeitgenossen einst als war- 
pp pd «»« BaspfeTtter Unmoral vor 
Augen führte ist später der molier- 
sebe „Dom Juan* geworden - ein 
Weltverderber. Jetzt 
hat im Rahmen da- „Salzburger 


Ebstspiele“ Tnymar Bergman die- 
sen Mbh&ze inszeniert Der „Dom 
Jüan“ hat niemals die Verbreitung 
des „Tartuffe“ -gefunden, er läßt 
OTTw»n Musis chen Aufbau vermis- 
sen und könnte mit der losen An- 
einanderreihung von Szenen fast 
als Vorläufer des epischen Thea- 
ters gelten. Bergman allerdings 
sieht m ihm eines der ganz großen 
Werke Mbliires, den Kampf zwi- 
schen „Antiliebe“ und „Liebe“, für 
den Dom Juan und nicht minder 
sein Diener Leporello verantwort- 
lich zeichnen. 

/ In : der; einfallsreichen, betont 
^ntngnnnisrhm Inszenierung 
Bergmans kommt fr eilich dieser 
Grundgedanke gerade nicht zum 
Tragen; er.- müßte ja auch erst in 
den HioSerschen T ext hineingetra- 
im werden. Denn Dom Juan ist 
bd Mbüfere wohl nichts weiter als 
ein durch; und durch zynischer, 
grtt&rner und bedenkenloser Ver- 
Bflirec, der rundheraus gesteht, das 
einzjge, an das er glaube, sei, daß 
zwei mal zwei vier ist und der in 
äner der Schlußszenen ohne wei- 
teres die Heuchelei in sein Lebens- 
konzept einbezieht Und sein Le- 
porello empört sich zwar innerlich 
gegen das Treiben seines Heim, 
seht ihm jedoch nur servile Unter- 
würfigkeit und keineswegs echt 
humane Gesinnung entgegen. 

. Die an sich schmale Handlung 
des molierschen Stücks beginnt 
damit daß man erfährt Dom Juan 
. sei vor einem Mädchen Elvire (im 
Programm als seine Frau, bei Mo- 
lfee als verlassene Geliebte be- 
zeichnet) geflohen und längst wie- 
der auf neue Abenteuer aus, die 
dann im Zusammentreffen mit 
zwei RnupmmflHptwn, denen er 
gleichzeitig die Ehe verspricht vor 
Augen geführt werden. Aber die 
Rächer der Elvire sind ihm schon 
auf den Feiten. 

Sein Vater behelligt ihn mit bit- 
teren Vorwürfen, Elvire selbst will 
ihn bekehren, ein Gläubiger wird 


„Menschen, eure Hilfe!“ 


Qan Name Nisametdin Achxne- 
Otow. Alter: 38 Jahre. Nationali- 
tät-Baschkire. Beruf Dichter. Der 
le t z te Punkt dieses Steckbriefs 
freilich ist mehr Wunsch als Wirk- 
lichkeit. Seit seinem 18. Lebens- 
jahr ist Achmetow’ ununterbrochen 
in Haft. 

Noch, zu Hause in Kunasc h a k , 
Bezirk T&cbeQabinsk, stieß Ach- 
raetow, dq- aus einer einfachen Fa- 
milie stammt zu einer Gruppe, die 
aahonaLromantische Ideale ver- 
trat zu natinnal für die Sowjets, zu 
romantisch für dfo Kqbupuj nisten. 
^tz seines Alters von knapp 18 
«ähren wurde er angeklagt und 
vennte2t: fünf Jahre Freiheits- 
strafe. 

Noch während er diese Strafe 
verbüßte, kam es zu einer zweiten 
Anklage, weil Achmetow sich auch 
in der Haft nicht brechen ließ. 
Diesmal lautete die Anklage auf 
•Wtisowjetischie Agitation“, und 
als „gefährlicher Rünkferitäter“ 
hatte er ein 
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gegriffen, um ein Exempel zu sta- 
tuieren. Erstes Angebot: Dem 
KGB künftig als Lagerspitzel zu 
dienen- Achmetow lehnte ab. Also 
»ine weitere Verurteilung, di esma l 
wegen kriminellen Rowdytums. 
Das Straftnaß: weitere fünf Jahre 
Lagerhaft, die laufende Haftstrafe 
verschärft durch Verlegung in das 
berüchtigte Zuchthaus Wladimir. 

Von Eduard Kusnezow haben 
wir d**nn auch Kenntnis von Ach- 
metows persönlichkeiteprofil: 
„Hochgewachsen, s chma l, schüch- 
tern. Er ist ein echter Poet, fein, 
sensibel, intelligent, von sehr ehrii- 
^nd entschiedenem Charak- 
ter“ - ein Bild, das die wenigen 
Gedichte Achmetows, die Jn den 
Westen gelangten, nur bestätigen. 

Von Achme tow stammte auch je- 
ner Hilferuf, den vor einigen Jah- 
ren zwei Holzar beiter in Homberg 
an der Ohm in einer Ladung russi- 
schen Exportholzes fanden und 
der damals viel Aufsehen err egte . 

wir brauchen eure Hil- 


Er gilt heute unbestritten als der 


1 : Bildhauer des Jahrhunderts: Blick auf He 
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Die Suche nach! den Urformen der Natur 


S elbstverständlich wie ging be- 
queme Tweedjacke trägt der 
(eingliedrige Engländer das Etikett 
„größter Bildhauer unserer Zeit“, 
ln aller Well sind seine Werke in 
Parks und auf Plätzen, die auf sich 
halten, zu finden. Seine monu- 
mentalen Skulpturen ver leih en 
dem Lincoln -Center in New York 
ebenso den unverkennbaren Ak- 
zent wie dem Pariser Unesco-Ge* 
bäude oder dem Bonner Bundes- 
kanzleramt Für Henry Moore grei- 
fen Mäzene wie Politiker gerne in 
die Tasche. Hat ein Museum eine 
Moore-Schau anzukündigen, so ist 
der PubUkumserfölg von vornher- 
ein gesichert Das erfährt jetzt ge- 
rade wieder das New Yorker Me- 
tropolitan-Museum mit gro- 

ßen Henry-Moore-Retrospektive. 

Trüge Moore alle seine interna- 
tionalen Orden auf einmal— darun- 
ter auch das Große Bundesver- 
dienstkreuz — , so würden sie ihn 
wohl gänzlich bedecken. Des Gu- 
ten zuviel? Manchen mag die 
yhpinbar problemlose Po pulari tät 
des Briten zum Widerspruch rei- 
zen. Da kommt ein Stichtag wie 
der morgige - da wird Henry- Moo- 
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zungengewandt hinauskompli- 
mentiert Und schon zeichnet sich 
die Begegnung mit dem Komtur 
ab, dem Don J uan zunächst nicht 
weiter ernst nimmt Ihn belustigt 
es nur, daß eine leblose Figur sich 
mit ihm einläßt Um so größer 
dann das Entsetzen, als der Kom- 
tur wirklich zur Party erscheint 
Mit Donner und Blitz geht Dom 
Juan unter , als ihm der Komtur die 
Hand reicht 

Dieses moliersche Handlungs- 
skelett hat Bergman mW phantasti- 
schem Leben erfüllt Deftig reali- 
stische Szenen wie das Lever des 
Verführers unter Benützung des 
Nachttopfes oder seine tolle Pro- 
miskuität mit den Bauernmädchen 
fehlen nicht Reizend das Auftre- 
ten zweier „preziöser“ Rittersleute, 
die ihre Schwester rächen wollen, 
wenig glaubhaft die Prügel, die der 
alte Vater seinem weit überlegenen 
Sohn verabreicht 

Dessen Gestalt wiederum hat 
Berginan viel hintergründiger als 
Mohdre gesehen. Dom Juan ist bei 
ihm kein hemmungsloser Jüng- 
ling, der seinen Genüssen nach- 
jagt sondern ein Mann in den 
schon ab welkenden „besten Jah- 
ren“ mit gelegentlichen Selbster- 
kenntnissen, em alternder Voyeur 
und Routinier, der aus seiner „Ver^ 
pflichtung zum Abenteurer“ nicht 
mehr herausfindet und dem Micha- 
el Degen überzeugend Gestalt ver- 
leiht 

Mehr als Molifere mißt Bergman 
dem Leporello Bedeutung zu. Hil- 
mar Thate gibt ihn fbrios und wur- 
de für seine Leistung beim Schluß- 
applaus eindeutig über Degen hin- 
aus bedacht Der zungengewandte 
und nicht eben von Charakterstär- 
ke geplagte Kommentator der mi- 
serabfen Handlungen seines Herrn 
vertritt hier gewissermaßen den 
antiken Chor. Obwohl ja die Frau- 
en die Hauptrolle im Leben Don 
Juans spielen, haben sie izn Stück 
und auch in der Inszenierung we- 
nig Resonanz. Birgit Doll als Elvire 
ist blaß, etwas farbiger das Bauern- 
mädchen G uadi Ellerts. Gunilla 
Palmstiema-Weiß hat eine Klein- 
bühne auf die Bühne gestellt, die, 
zur Gesamtkonzeption passend, 
die Illusion eines St r aßen th eaters 
erweckt und somit höchst sparsam 

in den Requisiten ißt 
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nh sich Im Einklang Ist: Henry Meere, der 
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Blockartig trieb er aus dem Stein 
seine ersten Hguren, in denen er 
gleich seine künftigen Leitmotive 
verkörperte, „Mutter und Kind“ 
oder die Figur der „Liegenden“. 
Animier t wurde er auch von Fund- 
stücken in der Natur, wie Mu- 
scheln, Holzstücken, Wurzeln und 
verblichenen Knochen. In den 
dreißiger Jahren fabrizierte er sur- 
realistische „Naturvarianten“ und 
entdeckte dabei den Reiz der 
„Luft-Skulpturen“, bei denen 
Form wie Raum in dem luftigen 
Durchbruch der kompakten Figur 
erfahrbar werden. 

Anerkennung erntete der inzwi- 
schen ynm Lehrer am Royal Colle- 
of Arts Avancierte mit seinen 




zielten „Kriegskünstler“ bestellt, in 
grünlich fehlen Blättern die vor 
deutschen Bomben in Londons 
U-Bahn-Schächte geflüchteten 
Menschen abzeichnete. Diese Do- 
kumente, die berühmten „Bunker- 
Zeichnungen“, gerieten ihm zu 
überzeitlichen Visionen des Krie- 
ges. 

Nach dem Kriege dann - und 
bereits 1946 wird er in New York 
ausgestellt - beginnt Moore, die 
Kontinente mit seinen großen Frei- 
plastiken zu bestücken. Kein Bild- 
hauer unserer Zeit - und auch das 
gehört wieder zur speziellen Bega- 
bung des naturverbundenen Bri- 
ten -hat die Skulptur so energisch 
aus Museumswänden herausge- 
holt und ins Freie versetzt Ob in 
den großen Formen, die - als Kern 
und Schale - einen Dialog mitein- 
ander führen oder sich auch in 
zwei oder drei Blöcke spähen, ob 
in den unendlichen Variationen 
von mächtig gewölbten „liegen- 
den“, ob in dem archaisch grün 
schimmernden Königspaar auf 
Schottlands Hochebene oder in 
dem großen Bogen in Londons 
Kensington Garden: in allen spie- 
geln rieh, bei aller Stilisierung, auf 
Anhieb vertraute Urformen, von 
Naturkräften geformt und blank- 
gerieben. 

In London hat mar» Moore eine 
zwar kleine, doch sehr einleuchten- 
de intime Geburtstagsfeier berei- 
tet: An wohteusgewahlten Zeich- 
nungen und Skulpturen wird in 
der Marlborough Gallery der Weg 
des Künstlers aufgezeigt und auch, 
womit er sich in den letzten Jahren 
in dem Atelier seines alten Bauens 
hauses in Much Radham, eine Au- 
tostunde von London entfernt, be- 
schäftigt hat Immer wieder vari- 
iert er da in kleinen Maquetten 
seine Lieblingsthemen, zeichnet 
was er vor Augen hat Bäume, 
fir'hafp rfjp auf awftw» Hügeln um 
seine eigenen Plastiken spielen, 
nicht zu vergessen „Mutter und 
Kind“, WO dann auch «Hnrwal eine 
Mutter platt auf dem Boden liegt 
um mit ihrem Baby zu spielen. 

Henr y Moore ist ein Künstler, 
Her sichtlich mit im Einklang 
ist Sein Haus ist wohl bestellt 
Großzügige Gaben an die Londo- 
ner Tate Galleiy, die neue Moore 
Gallery in Leeds nnft Ha« kanadi- 
sche Ontario werden für das Nach- 
leben seines Werkes sorgen, wie 
aiu»h die „Hemy-Moore-Stiftung“, 
in der er alle seine eigenen Werte 
dem englischen Staat vermachte 
und nebenbei auch kräftig seine 
jungen Kollegen fördert Daß es 
Moore nie für nötig hielt den be- 




SHEIäSE 


Der Bruder im Abseits Sehnsüchtige Exaktheit 


K laus Lemkes neuester Füm 
„Der Kleine“ ist ein einfacher, 
spannender Pflasterstrandkrixni. 
Als Held hat rieh der Münchner 
Filmemacher einen sechzehnjähri- 
gen Jungen gegriffen. Markus 
heißt der Kleine (Arthur Radwan), 
der am Provinzbahnhof von seinen 
Ehern verabschiedet wird, um in 
die Großstadt zu fahren und Hotel- 
küchenlehrling zu werden. Das 
Kind vom Land, voller Unschuld 
und Schüchternheit trifft in Mün- 
chen auf seinen Bruder Mischa, 
den es für den Größten hält 
Der große Bruder jedoch (Mischa 
Lampert, souverän und locker) ist 
ein halbkrimineßer Aufschneider. 
Er versucht sich mit Pferdewetten 
und Zocken, spielt mit Rolex-Uh- 
ren ebenso wie mit gestohlenen 
Sonnenbrillen und versucht laien- 
haft Luxusautos zu verschieben. 
Immer wieder fällt er „auf die 
Schnauze“, immer wieder rappelt 
er sich auf immer wieder sieht er 
„das todsichere Ding vor Augen“. 
Als Mischa nicht mehr Herr der 
krummen Touren bleiben kann 
und ihm die schmutzigen Geschäf- 
te über den Kopf wachsen, wird er 
von seinen Mitgangstem, die eine 
winzige Nummer großer sind, 
umgelegt 

Der Kleine nimmt dies alles mit 
schüchternem Staunen wahr, am 
Ende inszeniert er sich dann selbst 
indem er alg hi v?Mramatisplw >r 


Leinwandgangster seinen großen 
Bruder rächt und dessen Mörder 
erschießt Trotz des pathetischen 
Endes, in welchem man die Aus- 
wüchse des Brudermythos sehen 
kann, wenn man sie sehen will, 
geht Lemke mit den Kräften seiner 
Darsteller sparsam um, führt sie 
dezent durch die grellen Passagen 
des Films, vermeidet Gags und 
laßt das schülernde Ambiente 
nicht überwuchern. 

Deshalb ist Lemkes Film auch 
um Dimensionen besser als der als 
•Kultur film in unseren Kinos lau- 
fende Streifen „Diva“, welcher mit 
dem „Kleinen“ vom Ambiente her 
vergleichbar, sich jedoch nur mehr 
in schickem, sinnlosem, cineasti- 
schem Design verliert Daß solches 
Maßstab wurde, ist traurig genug. 

Dennoch, dem „Kleinen“ fehlen 
die Worte. Und obwohl wir die 
stumme Anteilnahme am totalen 
Leben des großen Bruders in Mar- 
kus’ Augen ablesen können, so 
werden wir nicht erfahren, was in 
seinem Kopf wirklich vorgeht. 
Ebensowenig, wie wir es wissen, 
wenn wir Kindern wie ihm, Kin- 
dern ohne Heimat und Identität, 
auf der Straße, in Cafes, in Fußgän- 
gerzonen und U-Bahnhöfen streu- 
nend, begegnen. 

Vielleicht muß man den „Klei- 
nen“ doch etwas größer sehen. 

PASCAL MORCHE 
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L iechtenstein ist nicht nur der 
Name eines bedeutenden euro- 
päischen Fürstenhauses und der 
eines alpinen Kleinstaates, er ist 
auch der Name einer der gewich- 
tigsten Privatpinakotheken der 
Welt mit Bestanden, die bis Ende 
des 16. Jahrhunderts zurückzu ver- 
folgen sind. Kostbarste Meister- 
werke abendländischer Malerei, 
Kunstgewerbe, Skulpturen und 
Waffen, in denen sich eine jahrhun- 
dertealte europäische Saznmeltra- 
dition spiegelt, lagern heute jedoch 
hinter dunklen Vaduzer Depot- 
mauem. 

Dabei liegt der Entwurf für ein 
Ausstellungsgebäude - aus der 
Hand des Münchner Architekten 
von Bianca - schon seit län ge r em 
vor, die Liechtensteiner aber konn- 
ten sich bislang nicht über die Rea- 
lisierung des Projektes einig wer- 
den. So wird denn die Sammlung, 
die in Liechtenstein bisher nur aus- 
schnittweise gezeigt werden konn- 
te, 1985 nach New York auf die 
Reise geschickt, wo sie im An- 
schluß an ein umfangreiches Re- 
staurierungsprogramm für **inigi> 
Monate izn Metropolitan M useum 
zu sehen sein wird. 

Aus Anlaß des 45. Regierung^ju- 
hfläums des Landesfürsten ist in 
Vaduz wqp Auss tellung mit Ge- 
mälden aus der Zeit des Wiener 
Bi ed ermeier eingerichtet worden, 
der jüngsten systematisch aufge- 
bauten Abteilung der fürstlichen 
Galerie. Die Ausstellung wird mit 
einem Schlachtenbüd eröffnet, das 
die Niederlage Napoleons bei As- 
pern vor den Toren Wiens schil- 
dert, zugleich aber den Umbruch 
in eine neue Zeit symbolisiert 
Denn mit dem endgültigen Sieg 
über Napoleon und der Neuord- 
nung Europas nach dem Wiener 
Kongreß begann auch jene schein- 
bar ungetrübt glückliche, oft rühr- 
selige Epoche des Biedermeier. 
Wie maneh einer ande ren Stilbe- 
zeichnung, e twa der Gotik oder 
dem Barock, lag auch diesem Be- 
griff urspünglich der Ausdruck 
von Geringschätzung, ja spötti- 
scher Verachtung zugrunde. 

Heute dagegen rieht man es an- 


ders, als eine notwendige Entwick- 
lung bürgerlichen Selbstbewußt- 
seins. Der Rückzug des Biedermei- 
er auf d»a Einfache, auf das Nahe 
und Bekannte, jene rein bürgerli- 
che Kultur, war eingebettet in die 
Ruhe zwischen zwei Stürmen: zwi- 
schen den napoleoni sehen Kriegen 
und dem Revolutionsiahr 1848. 

So tritt uns der Maler dieser Epo- 
che als ein gesitteter Bürger, als 
fleißiger Arbeiter oder als verant- 
wortungsvoller Vater entgegen. 
Seine Themen fand er in der Ge- 
borgenheit der Familie, izn Leben 
der Landbevölkerung, vor allem 
aber in der Natur. Gebannt blicken 
die Künstler Wiens auf das Nahe- 
liegende, auf die hügelige und ge- 
birgige Landschaft Österreichs. Es 
wäre jedoch falsch, den zugleich 
wirkenden Zug zur Feme zu über- 
sehen. Die bedeutendsten Land- 
schaftsmaler Wiens, Rebell, Wald- 
müller, Ender und Rudolf von Alt, 
ginrf -mehrfach Tinc Vi Italien gezo- 
gen. Es sind dies seit Dürers Zeiten 
Reisen der nordischen Künstler 
von sehnsüchtiger Bestimmtheit 
Aber gegenüber der vorhergehen- 
den Generation galten nicht mehr 
Idealismus und Griechentum ein es 
Winkelmann als Anziehungskraft, 
sondern die südliche Sonne. 

Die Klarheit und Ungetrübtheit 
des Uchtes, das gläserne Leuchten 
und Glänzen der Farben in der 
Heiligkeit des Südens prägen die 
Gemälde der Kfincflor auch in ih- 
ren spateren österreichische n Wer- 
ken. Ihre Biedermeier-Landschaf- 
ten sind gleichermaßen gereinigt 
nnril durchsonnt von «ten Erfahrun- 
gen im Lichte Italiens. Nur wenige 
hahpn sich über die Bedürfhisse 
von Genre und Stimmungsbild 
hinwegsetzen können, und unter 
fanm ist nur einer, der zu den 
wahrhaft Großen zählt Es ist Fer- 
dinand Georg Waldmüller, von 
dem sechs Büaer gezeigt werden, 
die dm Höhepunkt der Ausstel- 
lung darstellen. Bis heute wird Ihm 
gerne Heimatbezogenheit als Pro- 
vinzialität angehängt, in Wahrheit 
aber gehört er zu den herausragen- 
den Matern des 19. Jah rh u n d e rts. 
(Bis 31. Oktober, Katalog 15 sFr.) 

MARIAN A HANSTEIN 


KULTURNOTIZEN 


Morins In dar Großstadt: Arthor Badwan als .Dar Maina“ mit Isolde Jank 
In Klaas Mmmdm Hin Fcro-wEwai 


„Europäische Gemeinschaft - 
Europäische s Parlament“ heißt ei- 
ne Ausstellung, die bis zum 15. 
August im Landesmuseum für 
Volk und Wirtschaft in Düsseldorf 
zu sehen ist 

Reste einer feuerbestatteten 
Leiche aus der Mittelsteinzeit ca. 
5000 bis 4000 vor der Zeitrechnung, 
sind von einem Hobby-Archäolo- 
gen im „DDR“ -Bezirk Cottbus ge- 
funden worden. 


Der Theatermacher heißt em 
neues Stück von Thomas Bern- 
hardt das 1984 von Claus Peymann 
in Salzburg inszeniert werden solL 
Einen Film über Ulrich Zwingli 
plant der Kirchenrat des Kantons 
Zürich gemeinsam mit dem 
'Schweizer Fernsehen. 

Die Schauspielerin Andrea Jo- 
nasson erhielt den Veretium-Preis, 
einen der begehrtesten italieni- 
schen Bühnenpreise. 


JOURNAL 


Die Donaueschinger 
Musiktage 1983 

Reg. Donanesehingen 
Die Donaueschinger Musiktage, 

die auch in diesem Jahr in Zusam- 
menarbeit mit dem Südwestfunk 
veranstaltet werden, finden vom 
14. bis zum 16. Oktober statt. Als 
Uraufführungen werden dafür 
Werke von Hans-Jürgen von Bose 
(Sappho-Gesänge), Karlheinz 
Stockhausen (Kathinkas Gesang 
als Luzifers Requiem), Joachim 
Krebs(Traumkraut), Eugen-Mi Kai 
Märton (Orchesterstück) Manuel 
Hidalgo (Harto), Christoph Delz 
(Im Dschungel) sowie als Aku- 
stisch-optisches Environment 
„La Soledad sonora ... La Musi ca 
callada“ von Cristöbal Halffter 
und Hubertus Kirchgäßner ange- 
kündigt. 

„Parsifal“-Filra an 
spielfreien Tagen 

dpa, Bayreuth 
Hans-Jürgen Syberberg kann 
wegen der hohen Kosten seine 
,.Parsifal“-Verfilmung nicht, wie 
geplant, am Rande der Richard- 
Wagner- Festspiele in Bayreuth 
aufführen. Deshalb zeigt er sein 
Werk von heute an jeweils an 
spielfreien Tagen in der Pegnitzer 
Nobelherberge „Pfiaums Postho- 
tel“. Dort, wo auch Richard Wag- 
ner einst nächtigte, wird der Film 
auf Großvideoleinwand im Foyer 
und parallel dazu auf rund 40 
Zimmer übertragen. 

Für französische Kinos 
war 1982 ein Rekordjahr 

AFP, Paris 
1982 war ein Rekordjahr für die 
französischen Kinos: 200,5 Millio- 
nen Eintrittskarten wurden ver- 
kauft. 6,4 Prozent mehr als im 
Vorjahr und mehr als in den letz- 
ten 15 Jahren erreicht wurde. Ins- 
gesamt 590 Filme kamen in Frank- 
reich neu heraus, wobei unter den 
a usländisc hen Produktionen 
amerikanische Streifen mit 131 an 
der Spitze lagen. 183 Filme waren 
französische Produktionen, im 
gleichen Jahr -wurden in Frank- 
reich 164 abendfüllende Spielfil- 
me gedreht In die Produktion 
wurden im vergangenen Jahr 
rund 1,2 Milliarden Franc (rund 
400 Mill. DM) investiert 

„DDR strich Konkret“ 
Thema eines Wettbewerbs 

dpa, Berlin 
Das Ostberliner Kul tur min is te- 
rium und der „DDR“-Verband der 
Theaterschaffenden haben einen 
Wettbewerb für neue Bühnenwer- 
ke zum Themenkreis „DDR kon- 
kret“ ausgeschrieben. In den Be- 
dingungen des Wettbewerbs, des- 
sen Hauptpreis mit 15 000 Mark 
dotiert ist, werden die Autoren 
unter anderem aufgefordert, 
„neue weltanschauliche, ethisch- 
moralische und soziale Fragen“ 
aufzu werfen. Im Zentrum der Dra- 
men soll „die führende Rolle der 
Arbeiterklasse beim Aufbau des 
realen Sozialismus in der DDR“ 
stehen. 

Wagner-Inszenierungen 
aus London 

dpa, Bayreuth 
Parallel zu den Bayreuther Fest- 
spielen eröffnete Lady Valerie Sol- 
ti, die Ehefrau des 1971 geadelten 
Dirigenten, in Bayreuth eine Aus- 
stellung zur „Ring“-Rezeption am 
Königlichen Opernhaus Covent 
Garden in London mit Dokumen- 
ten aus neun Jahrzehnten. Im Jah- 
re 1892 hatte am Covent Garden 
die erste zyklische Aufführung 
des Nibelungenepos im Bayreut- 
her Bild von 1876 stattgefiinripn. 
Zehnmal wurde seitdem der 
„Ring“ bis 1974/76 inszeniert Büh- 
nenfotos und Entwürfe, Porträts 
von Sängern und Dirigenten, eng- 
lische Wagner-Literatur und Tage- 
buchemtragungen von Königin 
Victoria über ihre Begegnungen 
mit dem Komponisten geben ei- 
nen Überblick über die britische 
Wagner-Tradition von der Jahr- 
hundertwende bis heute. Die Aus- 
stellung ist bis zum 20. August 
geöffnet. 

26. Sommerakademie auf 
Schloß Pommersfeiden 

AP, Bamberg 
Mit einem Orchesterkonzert ist 
auf Schloß Pommersfeiden bei 
Bamberg die 26. Sommerakade- 
mie des dortigen Collegium Musi- 
cum eröffnet worden. Musikstu- 
denten aus Großbritannien, 
Frankreich, Italien, Kanada, den 
Niederlanden, Österreich, Polen, 
Schweden, Ungarn, den USA und 
der Bundesrepublik nehmen bis 
zum 14. August an den Veranstal- 
tungen der Akademie teil. Die 
künstlerischen Ergebnisse der 
Kurse, die namhafte Musiker aus 
dem In- und Ausland leiten, wer- 
den in acht Orchesterkonzerten 
und sechs Kammermusikaben- 
den vorgestellt. 

Preise für Boulez, Glenn, 
Gardiner und Gould 

AFP, Aix-en-Provenee 
Der französische Dirigent und 
Komponist Pierre Boulez, der bri- 
tische Dirigent John Eliott Gardi- 
ner und der verstorbene kanadi- 
sche Pianist Glenn Gould rind mit 
Hftm diesjährigen Internationalen 
Preis der Schälplattenkritiker in 
Aix-en-Provence ausgezeic hne t 
worden. Boulez erhielt den Preis 
für die Aufnahme von Vokal- und 
Orchesterwerken Arnold Schön- 
bergs mit Orchester und Chor der 
BBC und mit seinem Ensemble 
Intercontemporain. Gardiner 
wurde für die Aufnahme der Pur- 
cell-Oper „The Fairy Queen“ mit 
dem Monteverdi-Chor sowie den 
englischen Barocksolisten und 
Glenn Gould postum für seine 
A ufnahm e von Bachs Goldberg- 
Variationen ausgezeichnet. 
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Von H. H. KANNENBERG 

F rüher", so Jochen Schroers. 
Referent im hessischen Justiz- 
ministerium für den Einsatz 
von Vertrauenspersonen (V-Leu- 
ten) in der Verbrechensbekämp- 
fung, „hatte jeder Schutzpolizist 
seinen eigenen V-Mann, der ihm 
gegen kleine Gefälligkeiten Tips 
aus der Szene lieferte.“ Niemand 
außer dem Beamten selbst kannte 
die milieu-integrierten Tipgeber. 
Die Zusammenarbeit zwischen 
beiden Seiten lief ohne feste Re- 
geln. Oft wurden, des Zweckes we- 
gen, strafrechtlich zweifelhafte 
Mittel geheiligt. Um den Wild- 
wuchs in einem Metier zu stoppen, 
ohne daß in der Rauschgiftbe- 
kämpfung oder anderswo nichts 
mehr liefe, hat Hessen jetzt durch 
strenge Richtlinien die V-Leute 
und ihre Führungsbeamten recht- 
lich an die kurze Leine genommen. 
Die Wiesbadener Initiative hat Mo- 
dellcharakter für die Bundesrepu- 
blik. Hessens Justizminister Her- 
bert Günther will in einigen Mona- 
ten die Erfahrungen mit dem neu 
entwickelten V-Mann -Modell bun- 
desweit zur Diskussion stellen. 

Die rechtliche Problematik, die 
den Einsatz bezahlter Polizeispit- 
zel in den vergangenen Jahren für 
zahllose VP- Führer zwischen Mün- 
chen und Hamburg zum heißen 
Eisen werden ließ, liegt in der Na- 
tur der Sache. Ein „V-Mann“ ist. 
nach juristischer Definition, eine 


Hessen will V-Leute an die Leine legen 


Person, die verdeckt (also nicht im 
Aufträge der Polizei) arbeitet, Ver- 
bindungen zur kriminellen Szene 
herstellt und deren Aussagen spä- 
ter Grundlage einer Anklage sein 
können. 

Die Rauschgift-Kriminalität mit 
ihren extrem konspirativen Bedin- 
gungen ist ein Feld, das für den 
V-Mann sozusagen maßgeschnei- 
dert zu sein scheint Der Frankfur- 
ter Staatsanwalt Harald Körner: 
„Unbestritten ist, daß es nur mit 
Hilfe eines V-Mannes möglich ist 
in den Lebens- und Wirkungsbe- 
reich einer kriminellen Vereini- 
gung einzudringen. So wird eine 
Gruppe von ghanesischen oder tür- 
kischen Straftätern aus der 
Rauschgiftszene ihre Pläne nur ge- 
genüber solchen Landsleuten frei- 
mütig äußern, die aufgrund ihrer 
Vorstrafen, ihres Vorlebens oder 
ihres aktuellen gesetzeswidrigen 
Verhaltens als Gesinnungsgenos- 
sen oder Komplizen in Betracht 
kommen!“ 

Damit ist für die Polizei die 
Klientel Umrissen, aus der sie ihre 
V-Mann-Truppe von Fall zu Fall 
rekrutieren muß. Die polizeiliche 
V-Mann -Strategie auf einen Kurz- 
nenner gebracht: kleine Fische zu 
ködern, um an die großen Hechte 
heranzukommen. Bevorzugte Kö- 


der Geld, Entgegenkommen bei 
der Verfolgung kleinerer Strafta- 
ten auf dem V-Maxm-Konto, Zusi- 
cherung der Vertraulichkeit bei 
der Auswertung zugespielter Infor- 
mationen. 

Diese Spielregeln lieferten nicht 
nur den Informanten, sondern 
auch den Polizeibeamten, den VP- 
Führer, dem diffusen Bereich ge- 
setzlicher Zwielichtigkeit aus. 
Nicht nur bei der Polizei, sondern 
auch bei der Justiz herrschte Ratlo- 
sigkeit darüber, was noch zulässig 
und was schon unzulässig ist Die 
Polizeibeamten sind natürlich be- 
strebt ihre V-Leute vor Strafver- 
folgung zu schützen. 

Aus der Klageliste 
eines Staatsanwaltes 

VP-Führer entwickelten daher 
iTigpmnwn Erfindergeist um ihre 
nützlichen, wenngleich oft straf- 
rechtlich dubiosen Schützlinge vor 
dem Knast zu bewahren. Auszug 
aus der Klageliste eines Staatsan- 
waltes: Polizeidienststellen ertei- 
len keine Auskünfte, Tatverdacht 
und Haftgrund werden angezwei- 
feit; Erkenntnisse über Verhalten 
und Aufenthaltsort einer V-Person 


Dampf ablassen befreit? Keineswegs - 
Ärger sollte positiv genutzt werden 

Neueste Erkenntnisse von US- Psychologen stellen (wieder einmal) alte Erfahrungen auf den Kopf 


GITTA BAUER, New York 

„Dampf ablassen“. wenn man so 
richtig ärgerlich ist befreit - Ärger 
herunterschlucken, „in sich rein- 
fressen“. macht krank. Richtig? 
Falsch. 

So jedenfalls sieht es die neuere 
amerikanische Psychologie. Ärger 
ist danach nichts weiter als ein 
Bereitschaftszustand des Körpers, 
unserer Persönlichkeit. Es hegt an 
uns. ob wir diesen Zustand zur 
Aggression treiben, zu Gewalt in 
Worten oder Taten, mit notwendig 
negativen Konsequenzen, oder ob 
wir den Adrenalinausstoß, den er- 
höhten Blutzucker, den rascheren 
Puls, den höheren Blutdruck, die 
erweiterten Pupillen, die Wach- 
samkeit - kurzum die Alarmbereit- 
schaft - positiv nutzen und „den 
Ärger zu unserem Verbündeten 
machen“. 

Nach Regeln der Kultur 

So lautet der Titel eines neuen 
Buches von Neil Clark Warnen. 
Praktiker der klinischen Psycholo- 
gie in Kalifornien. Ihm zustimmt 
Carol Tavris, Professorin der Ge- 
sellschaftspsychologie in New 
York, die sich in ihrem soeben er- 
schienenen Werk über Ärger als 
„die falschverstandene Emotion" 
dem Problem von der anthropolo- 
gischen Seite nähert. „Versuchen 
Sie einmal. Ihren Ärger an einem 
Utkuhikhalingmiut-Eskimo auszu- 
lassen", schreibt Carol Tavris, „Sie 
würden wegen Ihres kindischen 
Benehmens aus der Gesellschaft 
ausgeschlossen. “ 


Man müsse gar nicht einmal bis 
zu den Eskimos gehen. „Ver- 
suchen Sie nur, in jenem zornigen 
Ton ihr Recht in England, China 
oder Peru durchzusetzen, der zu 
Haus wirkungsvoll wäre, und man 
wird Sie für den typischen lauten, 
unerzogenen Amerikaner halten.“ 
Mit anderen Worten: „Menschen 
werden überall zornig. Aber sie 
drücken ihren Ärger entsprechend 
den Regeln ihrer Kultur aus.“ 

Merkwürdigerweise aber sterben 
Japaner, deren Kultur Höflichkeit 
vorschreibt und denen jeglicher 
Ausdruck von Ärger verboten ist, 
dennoch nicht am Herzinfarkt oder 
Bluthochdruck. Ergo: Den Ärger 
zu kontrollieren ist offenbar 
ebenso erlernbar wie das Gegen- 
teil, ihm nachgeben. Es kommt 
darauf an, daß man den Nutzen des 
einen wie den Schaden des ande- 
ren erkennt 

Carol Tavris führt zwei Beispiele 
an, beide aus dem gleichen Sport: 
John McEnroe und Björn Borg. 
Der eine produziere sich mit Wut- 
anfällen, der andere sei ein Muster 
an Selbstkontrolle. „McEnroes 
Wutanfälle dauern so lange an, wie 
sie die nötige Aufmerksamkeit er- 
regen“. schreibt Tavris. „Sie sind 
keineswegs spontan und unkon- 
trollierbar - sie nutzen ihm viel- 
mehr. 

Sie geben ihm Energie ge- 
genüber seinen Gegnern, sie erre- 
gen Aufmerksamkeit und Publici- 
ty.“ Wohingegen Björn Borgs 
Selbstkontrolle zwar musterhaft. 


aber schmerzhaft erlernt sei. Als er 
dreizehn war, sperrte ihn nach ei- 
nem Wutanfall sein schwedischer 
Klub für sechs Monate. „Es war 
schrecklich. Aber es war eine gute 
Lektion“, so Borg. Es ist interes- 
sant daß auch McEnroe sich be- 
nehmen kann. Er hat es mehrfach 
gezeigt, besonders aber, wenn er 
gegen Borg spielte. „Bei ihm muß 
ich einfach, es ist nicht nur Re- 
spekt Ich kann es mir bei ihm 
einfach nicht leisten, auch nur ein 
bißchen Energie zu verschwen- 
den.“ 


Die ewige Kritik 

Das Fazit des klinischen Psycho- 
logen Neil Warten: Je mehr und 
öfter man explodiert, um so eher 
wird es zur Gewohnheit Die So- 
zialpsychologin Carol Tavris: Är- 
ger zu unterdrücken ist viel gesün- 
der als ihn auszudrücken, weil man 
sich bei jedem „Dampf ablassen“ 
erneut in Wut hineinsteigert. Der 
Ärger wird nicht weniger, sondern 
mehr. Wohin also mit dem Ärger? 

Dazu gibt Dr. Warren die Anleitung 
mit seinem „Ärger-Management“: 
Was will ich erreichen mit meinem 
„schönen“ Ärger, der mir soviel 
Energie und Kraft gibt? Von der 
Strategie, die man in diesem Hoch- 
zustand entwickele, hänge es bei- 
spielsweise ab. ob eine Ehe funk- 
tioniert, ein Sohn lernt zur angege- 
benen Zeit mit dem Auto zu Haus 
zu sein, ein Boß begreift, daß ewig« 
Kritik nicht die Arbeitsfreude stei 
gert (SAD j 


Beim „Gassigehen“ kam der Mörder 

Nach dem Mord an „Monsieur Z“ lebt von Frankreichs berühmtester Gangsterfamilie nur Andre 


JOCHEN LEIB EL, Paris 

Einer der letzten großen Gang- 
sterbosse Frankreichs ist gestern 
erschossen worden. Gilbert Zem- 
mour. in Unterweltkreisen meist 
„Monsieur Z“ genannt, wurde mor- 
gens um fünf Uhr beim „Gassige- 
hen“ erschossen. „Monsieur Z“ 
war eine historische Figur der Un- 
terwelt Zwei Jahrzehnte lang ha- 
ben sich die Familien Zemmour 
und die Polizei einen mörderi- 
schen Kampf geliefert Höhepunkt 
war im Jahr 1975 eine wilde Schie- 
ßerei in einer Pariser Bar. Dabei 
wurden William Zemmour, Chef 
der Gangster-Familie, tödlich ge- 
troffen und sein Bruder Edgar 
schwer verletzt 

Die Familie Zemmour - fünf 
Brüder - war 1959 während des 
algerischen Krieges nach Frank- 
reich gekommen. Offiziell verdien- 
ten sie sich ihr Geld als Weinhänd- 
ler. Doch sehr schnell überzogen 
sie Montmartre mit einem Netz von 


Prostituierten. Doch die alteinge- 
sessenen Zuhälter wehrten sich, 
und Roland Zemmour wurde 
erschossen. 

Die vier Zemraours zogen sich 
daraufhin vom Montmartre zurück 
und organisierten statt dessen ei- 
nen internationalen Mädchenhan- 
del. Spezialität: Belieferung der 
deutschen „Eros-Center“ mit fran- 
zösischen Dirnen. 

Die Geschäfte florierten. Die 
Zemraours investierten in aller 
Welt - in Textilfabriken. Miethäu- 
ser und so weiter . . Die französi- 
sche Polizei war hilflos. Nur Edgar 
- der jetzt Erschossene - konnte 
einmal wegen verbotenen Waffen- 
besitzes zu zwei Jahren Gefängnis 
verurteilt werden. Nach acht Mo- 
naten hatten ihn seine Anwälte 
wieder heraus geholt. 

Im Jahr 1973 gab es Konkurrenz. 
Eine andere Unterwelt-Familie 
versuchte sich in Paris einzurich- 
ten. Innerhalb von zwölf Monaten 


gab es sechzehn Tote. Dann war 
die Ruhe wiederhergestellt Nach 
dem gewaltsamen Tod von Roland 
und William wurden die drei über- 
lebenden Brüder „seriös“. Die 
wirklichen Geschäfte überließen 
sie Strohmännern. Edgar Zem- 
mour verließ Frankreich und quar- 
tierte sich standesgemäß in Miami 
ein. 

Der „Dandy“ der Familie, Edgar 
Zemmour, kam ira April dieses 
Jahres ums Leben. Elin Killer er- 
wischte ihn in Miami beim Sprung 
in den Swimmingpool 

Gestern nun war Bruder Num- 
mer vier an der Reihe. Gilbert 
Zemmour, offiziell Verwalter von 
einem Dutzend Hotels in Paris, 
pflegte nach den Nächten in den 
Casinos erst morgens heimzukeh- 
ren und noch die Hunde auszufüh- 
ren, bevor er sich schlafen legte. So 
auch gestern. Darauf hatte der 
Mörder nur gewartet . . . 

Nun lebt nur noch einer Andre 
Zemmour. (SAD) 


werden verschwiegen; Eigenge- 
schäfte der V-?erson werden nach- 
träglich als mögliche Scheinge- 
schäfte für de Polizei deklariert 
und so weiter 

Wie sich dieser Konflikt zwi- 
schen Staatsanwaltschaft und Poli- 
zei vor Erlaß der V - Mann -Richtli- 
nien zugespixt hatte, zeigt Frank- 
furt - in Sacien V-Mann-Strategie 
bundesweit „ein marktbeherr- 
schendes Unternehmen“ (Polizei- 
präsident Di- Karlheinz Gemzner). 
Dort setzte tue Staatsanwaltschaft 
neun Enmttlungsv erfahren gegen 
Polizeibeam e in Gang, die beim 
Einsa tz vor V-Leuten mit dem 
Recht in KoJision geraten sein sol- 
len. Polizeisprecher Hans Nehzel: 
„Gerade diesen engagierten Kolle- 
gen gegenüber, deren Erfolge in 
der Rauschgift-BekämpfUng bei- 
spielhaft sind, waren klare 
V-Mann-Rirhtlimen notwendig!“ 

Ihre Arbeit mit V-Leuten glich in 
der Vergangenheit einem Draht- 
seilakt ohne Netz. Bei seinen Ent- 
scheidungen war der Polizeibeam- 
te auf eigenes Ermessen angewie- 
sen und oft dabei überfordert: Elin 
Staatsanwalt interpretiert das 
Recht repressiv, ein Polizeibeam- 
ter präventiv. Dadurch sind Diffe- 
renzen programmiert. 

Künftig wird jeder V-Mann-Ein- ' 


trau 


satz nur mit Zustimmung der 
Staatsanwaltschaft angeordnet- 
Während des Einsatzes bleiben 
VP-Führer und Staatsanwalt in 
Kontakt Die Rauschgiftfahnder 
der Polizei werden damit rechtlich 
aus der Alleinverantwortung ent- 
lassen. Jede Phase des V-Mann- 
Einsatzes ist juristisch von den 
Strafverfolgem zu verantworten. 


Die frühere Praxis 
reicht nicht mehr aus 


Auch Zusagen gegenüber V-Leu- 
ten bedürfen künftig der Abseg- 
nung durch den Staatsanwalt Ein 
V-Mann, durch dessen Mitarbeit 
zwar große Fische ins Netz gingen, 
der im gerichtlichen Nachspiel je- 
doch wegen der zugesagten Ver- 
traulichkeit nicht als Belastungs- 
zeuge zur Verfügung steht, ist - 
nach Einschätzung des Bundesge- 
richtshofes - von zweifelhaftem 
Wert Die frühere Praxis, anstelle 
der gefährdeten V-Leute deren VP- 
Führer in den Zeugenstand zu 
schicken, reicht nicht mehr aus. 
Aussagen „aus zweiter Hand“ sind 
in einem Prozeß gegen hochkarä- 
tig verteidigte Rauschgift-Grossi- 


sten als Beweismittel unzurei- 
chend. 

In Frankfort, wo seit 1976 20 
Rauschgiftprozesse nur durch die 
Aussage, von V-Leuten beweis- 
rechtlich „dicht“ gemacht werden 
konnten, scheint die „Quadratur 
des Kreises“ (so Insider über die 
scheinbare Unvereinbarkeit von 
Vertraulichkeit und . Aussage- 
pflicht) gelungen. Schon vor In- 
krafttreten der V -Maww -'Rte htHTiww 
wurden gefährdete Polizeikonfi- 
denten hier in einer Hölzkabine 
vernommen, die „verdeckt“ betre- 
ten werden kann — durch einen 
unterirdischen TunneL Um 
Stimmidentifikation mmiiwWw- 
ßen. wird die Zeugenstimme „zer- 
hackt“. 

Befürchtungen, die beschnittene 
V -Mann-Freiheit werde die Erfolge : 
im Kampf gegen das Rauschgift 
drastisch drücken, sind im Drogen- 
zentrum Frankfurt kein Thema. 
Die Kämpen des Rauschgiftdezer- 
nates werden in der nächsten 
Nummer der „Hessischen Polizei- 
rundschau" gegen das Gerücht an- j 
gehen, seit Bekanntgabe der neuen 
Richtlinien herrsche an der Dro- 
gen- Frontlinie Funkstille. - „Die 
Zahl der Zugriffe ist zwar zurück- 
gegangen“, meint Jochen Schroers 
vom .Tiig tiTminlüteriiim, „doch dag 
liegt nicht an unwillig gewordenen 
V-Leuten, sondern an neuen Me- 
thoden der Rauschgüt ven naik- 
ter.“ 



LEUTE HEUTE 

Aufgegeben 

Robert F. Kennedy Jr., Sohn von 
Robert und Eihel Kennedy, hat 
seine mit einem Jahresgehalt von 
20 000 Dollar dotierte Stellung als 
Referendar beim New Yorker Be- 
zirksstaatsanwalt Robert Aforgen- 
ttaau aufgegeben. Kennedy kündig , 
te mit der Erklärung, er hoffe, sich 
um die Stellung dann wieder bewer- 
ben zu können, wenn er das juristi- 
sche Examen endlich bestanden 


Wo bleibt Adam? 

Fotografen auf fei» Seydtebn von MICHAEL FRKDB. 


Der stumme Protest des nackten Maori 

In Wellington grübelt ein Gericht, ob Lady IM seinerzeit durch diese Geste beleid^t wurde 

CLAUS GEISSMAR, Wellington lington besuchten, demonstrierte das einzige Mal, daß der Protest 
Auch wenn man jung, schön und «I er ““S a “ f d ^? se Weise sofort zurückgezogen wurde." . 

weltbekannt ist, mußxnan blanken Landrech te der Man». Hat sich Te Banga Mangu Hfl- 

Tatsachen ins Gesicht sehen kön- a1q fr,,- luro«« ha ka _ram strafbär gemacht, alser 

nen. Vor allem, wenn man später VOT . 

einmal Englands Königin werden protestierte? Der^Maon stand m 

will. Lady Di (22), nach einer lan- - e ^L* Wl dai ? ni d*® rotem, kurzen fest zugebundenen 

gen Australien- und Neuseeland- ™ T-Shirt in 

reise längst wieder in der Heimat, seelandische Minister Mfun Po- der Anklagebank und unterbrach 
grübeltrauner noch darüber nach! Je V erhan d lun g immer wieder, 

ob nackte Tatsachen auch beleidi- fS? 1 P T otest Q sei -ernsthaft und tra- 

SSSSSÖSs ffirSKjSts.JÄ- 

«5S5MMSSSSSS SS££jj£S S^tfÄ"J2SS 

dischen Hauptstadt Wellington Luft, als der Maori fortfohr „Und 

war dem Thronfolgerpaar aus Lon- , mdem . “ e ™ te einmal wenn sw dann noch em drittes Mal | 

don ein nacktes Gesäß entgegen ge- 
streckt worden. 

Wegen dieser Protesthaltung 
stand jetzt der 43jährige Neusee- 
länder Te Ranga Mangu Mihaka 
vor der Strafkammer. Er gehört 
zum Stamme der Maori und hält 
viel von alten Stammes-Sitten. Als 
Prinz Charles und Lady Di Wel- 


lington besuchten, demonstrierte 
der Maori auf diese Weise für die 
Landrechte der MaroL 

Als Sachverständiger für Maori- 
Sitten erinnerte der Universitäts- 
lehrer William Parker daran, daß 
im Ersten Weltkrieg schon der neu- 
seeländische Minister Mauri Po- 
mare diesen Maori-Protest erlebte. 
Pomaxe wollte für die Wehrpflicht 
werben, als ihm plötzlich Dutzende 
von Maori-Frauen ihre Antwort 
wortlos ins Gesicht sagten. Der 
Völkerkundler von der Victoria- 
Universität kannte freilich auch ei- 
nen Fall, in dem die Geste einmal 
fehlgeschlagen ist Während der 
Maori-Kriege glaubten einige Mao- 
ri, mit dieser Haltung eine Küsten- 
Festung dadurch verteidigen zu 
können. Die „geraden Stangen" 
der Angreifer hielten sie für Stök- 
ke. Es waren jedoch Gewehre, die 
die Angreifer mit viel Erfolg auf die 
dargebotenen Zielscheiben anleg- 
ten. Der Sachverständige: „Es war 


kommt, halten ihr 500 die Kehrsei- 
te ins Gesicht“ Der Richter setzte 
nach dieser Erklärung die Ver- 
handlung aus, um voraiusicfatl ich 
mehrere Tage lang über das Urteil 
nar.hzu denken . Und auch im Lon- 
doner Buckingham-Palast wir d an- 
geblich viel über die nächste kö- 
nigliche Neuseelandreise disku- 
tiert (SAD) 


weiter: überwiegend freundlich Bayreuth - ein Schweißtropfen fällt auf jeden Takt 


Wetterlage: Ein von den Azoren 
□ach Mitteleuropa gerichteter Hoch- 
keil bestimmt das Wetter in Deutsch- 
land. Über die Nordsee ostwärts zie- 
hende Tiefausläufer streifen nur den 
Norden. 



Vorhersage für Freitag: 
Norddeutschland: Wechselnde, zeit- 
weise starke Bewölkung und gelegent- 
lich leichter Regen. Tageshöchsttem- 
peraturen um 20 Grad, nachts Abküh- 
lung auf 16 bis 13 Grad. 

Übrige Bundesrepublik: Wolkig mit 
nach Süden hin zunehmenden Aufhei- 
terungen und niederschlagsfrei. Nacfa- 
mi ttagste mperaturen um 25 Grad, im 
Süden bis 29 Grad. Nachts Abkühlung 
auf 18 bis 14 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Überwiegend heiter bei wenig geän- 
derten Temperaturen. 

Temperaturen am Donnerstag. 12 Uhr: 


3amn tSa UMafcLWsSnlcS WTC. •bedHta.nl 
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IHtaft-. T-Tottufefltan bdc n auui =>m «fkn 
hadHt n— .WkWot 

habmm Incngtadm Ukfadcs UQOOnft-HW 


Berlin 

19® 

Kairo 

31* 

Bonn 

24" 

Kopenh. 

19* 

Dresden 

24" 

Las Palmas 

23" 

Essen 

18" 

London 

21“ 

Frankfurt 

26" 

Madrid 

28° 

Hamburg 

18" 

Mailand 

30" 

List/Sylt 

16" 

Mallorca 

34* 

Mi'inphpn 

28" 

Moskau 

22" 

Stuttgart 

29" 

Nizza 

31* 

Algier 

28“ 

Oslo 

22" 

Amsterdam 

19“ 

Paris 

22* 

Athen 

34" 

Prag 

22° 

Barcelona 

28" 

Rom 

22" 

Brüssel 

20" 

Stockholm 

22“ 

Budapest 

33" 

Tel Aviv 

29" 

Bukarest 

28* 

Tunis 

36“ 

Helsinki 

23“ 

Wien 

31" 

Istanbul 

26“ 

Zürich 

29" 


Sonnenaufgang* am Samstag: 5.42 
Ohr, Untergang: 21.14 Uhr, Bfondauf- 
gang: 23.42 Uhr, Untergang 11.10 Uhr. 
* in MEZ, zentraler Ort Kassel 


REINHARD BEUTH, Bayreuth 

Mit Siegfried kam die Erlösung. 
Gestern fielen die Temperaturen 
auf dem Grünen Hügel von Bay- 
reuth wieder unter die 30-Grad- 
Marke. Bei der „Walküre“ hatten 
die Thermometer 34 Grad im 
Schatten gezeigt. Wagner-Wetter 
ist das nicht. Das hat mehr mit 
kalten nordischen Nebeln zu tun. 
Die aber wabern, aus Trockeneis 
erzeugt, in Bayreuth nur auf der 
Bühne. 

Als Richard Wagner in den 
1870er Jahren sein Festspielhaus 
baute, war das nur als Provisorium 
gedacht Der Zuschauerraum ist 
ganz aus Holz gezimmert das Dach 
mit Teerpappe belegt Isolation 
gibt es nicht Neue Technik hat 
seitdem nur auf der Bühne Einzug 
gehalten, nicht in dem Zuschauer- 
raum. Pressesprecher Oswald Ge- 
org Bauer: „An den Einbau einer 
Klimaanlage ist gar nicht zu den- 
ken. Die würde uns der TUV nie 
genehmigen. Die Brandgefahr 
durch elektrische Kurzschlüsse 
wäre viel zu groß.“ 

Beim zweieinhalbstündigen. 
pausenlosen „Rheingold“ fiel auch 
noch die natürliche Klimaanlage 
des Hauses aus. Das ist die soge- 
nannte Zisterne, ein aus Sandstein 
gemauertes großes Kellergewölbe 


unter der Bühne. Wenn es heiß 
wird in Bayreuth, sperrt man sonst 
ganz einfach die Türen aus dem 
versenkten Orchestergraben in die 
Zisterne auf, und durch das Haus 
geht ein freundlicher kalter Luftr 
hauch. In diesem Jahr aber wird 
die Zisterne gebraucht um das ge- 
wärmte Wasser des Schwimmbas- 
sins der Rheintöchter aufzuneh- 
men. Seitdem weht aus der Zister- 
ne nur noch Tropenluft ins Haus. 


/ / l ü Hl 


Im Festspielhaus steigen die 
Temperaturen an die 40-Grad- 
Grenze. Und wo 2000 Menschen 
zusammengepfercht werden, wird 
auch die Luftfeuchtigkeit uner- 
träglich. Da nutzt es auch nichts 
mehr, die Smokingjacke auszuzie- 
hen und auf dem Schoß zusam- 
menzufalten: Auf jeden Takt feilt 
ein Schweißtropfen von der Nase. 
Im 3. Akt hat das feine Publikum 
keine trockene Faser mehr am 
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Sauna- Festival *83 In Bayreuth 




ZSCHNUT«: KLAUS BOHLE 


Leib. Abendkleider und Seiden- 
hemden sind ruiniert. Kunstvoll 
gedrehte Locken hängen in Sträh- 
nen. Au& Make-up verzichtet man 
heuer klugerweise gan» 

Einige jüngere Herren haben die 
Flucht nach vorn angetreten: Im 
Festspielhaus werden die ersten 
Bermudas gesichtet Bayreuths 
KJeider-Kodex, wenigstens beim 
Premierenzyklus bisher Intakt ge- 
rät ziemlich aus den Fugen. 

Besser haben es die. Orchester- 
musiker. Weil der Orches te rgraben 
in Bayreuth zu gedeckt ist und nie- 
mand hinein «/Oifflian kann, wiHSTIt 
für die Musiker der .Krawatten- 
oder Anzugzwang, der sonst im 
Opernhaus herrscht Sie können in 
Shorts und Unterhemd dasitzen, j 
Auch für den Dirigenten entfällt 1 
der Frackzwang: „Tristan" -Diri- 
gent Daniel Barenboim verrät sei- 
ne Bayreuther Arbeitskleidung: ; 
„Hemd, Hose, barfoß -aber keine j 
Shorts, es sind ja auch Frauen im i 
Orchester. Das wichtigste ist einen I 
guten Kontakt zum Arzt zu nahen. 
Denn sein Zimmer liegt genau am 
Weg aus dem Orchestergraben zur 
Bühne. Da kann man sich Hann 
schnell anziehen, bevor man ach 
am Schluß verbeugt Mit nassen 
Haaren zwar, aber im trockenen' 
Smoking;" 


habe. Robert jr. war vor einem Jahr 
durch diese juristische Prüfling ge- 
fallen, durfte aber die Referendar- 
Stellung beibehalten, weil er «ich 
verpflichtet hatte, einen zweiten 

Anlauf 711 wiarfim , F.rnahrw TTi fatifr , 

um sich auf diese Prüfung vorzube- 
rerten. Erbat sich aber diesem Ex- 
amen nie gestellt . 

Wiederholungstöter 

Bandolph Leonard Spencer 
nhirarfiill (1«) oinTT wenkridäs hriti. 
sehen Staatsmannes Sir Winston 
Churchill, ist wegen „Schwarzfah- 
rens“ zu 50 Pftind (200 Mark) Buß- 
geld verurteilt worden, nsu4tA^m er 
versuchte, einem Eisenbahnkon- . 
trofleur ein ungültiges Ucket unter- 
zuschieben. Der junge Mann wurde 
schon einmal bei diesem Vergehen 
ertappt 


~ Id Dortmund 
wurde ein 
Mädchen entführt 

dpa. Dortmund 
Ein neunjähriges Mädchen ist 
vermutlich am Mittwoch nachmit- 
tag in Dortmund entführt worden. 
Wie Staatsanwaltschaft und Polizei 
gestern vor der Presse berichteten, 
war das Kind nach dem Besuch der 
Kinderferien-Paxty in der Dortmun- 
der WestfelenhaBe nicht wie üblich 
nach Hause gekommen. Nachdem 
der besorgte Vater- die Mutter liegt 
derzeit im K ran ker»*** 11 * 8 — , schon 
alle Bekannten angerufen hatte, er- 
hielt er gegen 19 Uhr den Anruf des 
vermutlichen Entführers, der ledig- 
lich erklärte: „Wir- haben Rachel, 
wir melden uns wieder.“ Eine For- 
derung- hätten der oder die Kidnap- 
per nicht gestellt Der Vater alar- 
mierte sogleich die Polizei, die we- 
nig später eine Großfahndung nach 
dem Mädchen einleitete. Die fieber- 
hafte Suche der 50köpfigen Sonder- 
kommission blieb bis gestern je- 
doch ergebnislos. Die E^znilie, die 
noch zwei erwachsene Söhne hat, 
lebt, so die Polizei, in bescheidenen 
wirtschaftlichen Verhältnissen. 
Der Vater ist bei den Städtischen 
Verkehrsbetrieben beschäftigt 

6000 Hektar Wald verbrannt 

AFP, Paris/Athen 
J 6000 Hektar Wald fielen in Süd- 
Korsika den Flammen zum Opfer. 
Binnen einer Woche wurden auf der 
französischen Mittelmeerinsel fast 
10 000 Hektar Land vom Feuer zer- 
stört 250 Feuerwehrleute und sie- 
ben Löschflugzeuge, die 10 000 Li- 
ter Meerwasser auftanken können, 
bekämpften pausenlos an die 30 
Brandherde. Ln den meisten Fallen 
handelt es sich um Brandstiftung. 

Ätna-Rummel 

SAD, Catania 
Vier Monate nach dem spektaku- 
lären Ausbruch des Ätna sieht es so 
aus, als ob durch Ätna-Besuche das 

auf 

Sizilien gerettet werden könnte. In 
fast allen Reisebyro- Angebo te n für 
Sizilien ist ein Atna-Besuch inbe- 
griffen. Von der Bus-Endstation 
läßt sich aber der gewaltige Lava- 
strom, der immer noch ins Tal rinnt 
beobachten, besonders schön 
abends, wenn die Ghit leuchtend 
hervordringt Viele Andenkenlä- 
den sind inzwischen rundherum 
entstanden. 

Aalngofflg am Dioxm-Transport 

AP, Wien 

Für Verwirrung und Auflegung 
haben Berichte über eine angeblich 
falsche Deklaration von Dioxin-Ab- 
SBen für den Transport von Öster- 
reich über die Bundesrepublik 
Deutschlai»! nach Antwerpen ge- 
sorgL Der Auftraggeber des Trans- 
portes wies die Anschuldigungen 
zurück. Die Deklaration habe voll- 
ständig gelautet: „Trichlorbenzol 
unrein, vermischt mit maximal 
zehn Parts per Million Dioxin.“ In 
die Affäre schaltete sich gestern 
auch das Wiener Gesundbeits- und 
Umweltschutzmmisterium ein. Die 
östiemicbischen Bundesbahnen 
bezeichneten die Deklaration als 
ordnungsgemäß. 

Gebirge ^gewachsen“ 

dpa/UPI, Katmandu 
Ein Team ehinesi<grhgr Landver- 
messer hat während einer geogra- 
phischen Untersuchung der höch- 
sten Berge Nepals in der Himalaya- 
Gebirgskette neue Höhen errech- 
net Der Mount Everest blieb mit 
8848 Metern unverändert der höch- 
ste Gipfel derWelt Der vierthöchste 
Berg der Welt, Lhotse, wurde von 
8511 auf 8516 Meter „angehoben". 
Der berühmte Annapuma wurde 
von 8078 auf 8091 „aufgestockt". 

Sieben-MIimteii-Takt 

dpa, Mainz 
In der Bundesrepublik Deutsch- 
land wird alle sieben Minuten ein 
Auto gestohlen. Dies teilte gestern 
die Kriminalpolizei in Mainz mit 

Keine Lohnfortzahhmg 

dpa, Nürnberg 
Nach einer Entscheidung des 
Bundesarbeitsgerichts haben Ar- 
beitnehmer, die bei rinm Ver- 
kehrsunfall verletzt wurden, weil 
sie nicht angeschnallt waren, kei- 
nen Anspruch auf Lohnfortzah- 
lung. Ihr Fernbleiben v on der Arbeit 
ist selbst verschuldet Dies gilt je- 
doch nicht für Beamte, weil für sie 
das Besoldungsgesetz zutrifft (AZ: 5 
AZR 1113/79). 

Radler-Urteil 

' dpa, München 
Autofahrer müssen auch auf 
falsch fahrende Radler achten. Der 
ADAC wies in München auf ein 
Urteil des Amtsgerichts Köln (Ak- 
tenzeichen: 266 C 219/81, NJW 7, 
1982) hin, riaS sich Kraftfahrer bei 
einen . Unfall mit einem Radler 
nir.ht darauf berufen können, daR 
dieser nicht - wie vorgeschrieben - 
den rechten Radweg benutzt hat 

Touristen evakuiert 

AP, Fnmkflut 
. - Nach den blutigen Unruhen auf 
Ceylon haben die drei großen deut- 
schen Reiseveranstalter Touristik 
Union Internatio n al (TUZ), Necker- 
mann-und-Reisen (N-U-R) und 
Kaufhof-Reisen beschlossen, vor- 
erst keine Touristen mehr nach Sri 
L an k a zu fliegen. Außerdem sollen 
die rund 8000 Urlauber, die sich 
derzeit auf der Insel auf halten, ent- 
weder nach Hause, auf die Maledi- 
ven oder nach Kenia geflogen wer- 
den. 


ZU GUTER LETZT 

■ Bitte in „Bunte Meldungen“ 
(eins) aus Chlkägo (Liest Hitler in 
der HSUe Playboy?) in Satz, vier 
. richtig lesen: (nicht „Fege- 

feuer*}. AFP fegte Wert auf diese 
.Korrektur ; i. . : 
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Hellebarde Oberschwaben des Bernina 
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rJUUla-ninnlVM^ still, nfanenn und ntonntorvt fotos: r. degiwann -schwarz EsUhw am Grisn qovd 

Im Land um die Icy Mountains 
leben Polarfüchse und Karibus 


Touristen auf laadgang 


Grise Fjord 

Seit Tagen kreuzen wir mit 
der „Lindblad Explorer** in 
den arktischen Gewässern 
zwischen Grönland und Kana- 
da. Am Band des Packeises 
passieren wir Fjorde mit Glet- 
schern. dazwischen leuchtet 
das Grün der Tundra. Die Ber- 
ge der kanadischen Küste ra- 
gen wie spitze Nadeln blaß 
aus dem Eispan 2 er. Das ge- 
dämpfte Licht der Polarnacht 
führt ins Ungewisse. Am Hori- 
zont steht die Mitternachts- 
sonne, eine kalte, rote Kugel, 
deren Strahlen das nachtblaue 
Eis betasten. 

Die Arktis, eine Welt, still, 
einsam und eiserstarrt Und 
doch spektakulär. Ein Eisbär 
schwimmt zwischen den 
Schollen; die „Explorer“ 
stoppt, Kapitän und Passagie- 
re erweisen dem Tier ihre 
Reverenz. 

Das Packeis wird dichter, 
unter Getöse teilen sich die 
Schollen vor dem Bug. Strek- 
kenweise hat sich eine stabile 
Eis Verbindung (Festeis) zur 
Küste hin gebildet Meter um 
Meter tastet sich unser Schiff 
vorwärts. Ihr geringer Tief- 
gang, ihr speziell für Naviga- 
tion im Eis verstärkter Rumpf 
und ihre elektronischen Anla- 
gen ermöglichen der „Explo- 
rer“, Gewässer zu befahren, 
die für konventionelle Schiffe 
tabu sind. Vor zwölf Jahren 
tauchte die „Explorer“ (2500 
BRT, 92 Passagiere) als Pio- 
nier in der Polarwelt auf und 
öffnete dem Weltreisenden die 
Antarktis. Tägliche Se m i n are 
und Vortrage an Bord geben 
unserer Fahrt den Charakter 
einer Studienexpedition. 

Position 78 Grad 50’. Wir ha- 
ben den nördlichsten Punkt 
unserer Reise erreicht: Entfer- 
nung zum Nordpol rund 1450 
Kilometer. In Sichtweite die 
Icy Mountains, ein Gebirgs- 
zug, der sich mit 3000 Meter 
hohen Gipfeln von Baffin-Is- 
land bis EUesexnere erstreckt 
Das Land um die Icy Moun- 
tains erscheint mit seinen 


Gletschern auf den ersten 
Blick ohne Leben, aber in den 
Tälern und Küstenebenen 
breitet sich die Tundra aus, 
die der Moschusochse, das 
Karibu, der Wolf und der Po- 
larfuchs für sich in Anspruch 
nehmen. 

Vor Landgang in der Eski- 
mosiedlung Grise Fjord weist 
man uns daraufhin, die Leute 
nicht mit Film und Fotos zu 
schockieren, die „Explorer" 
sei das erste Passagierschiff, 
das in Grise Fjord vor Anker 
gehe und 95 plötzlich auftau- 
chende Fremde seien für die 
Eskimos eine mittlere Inva- 
sion, Das Dorf von EUesemere 
Island am 76. Breitengrad eta- 
bliert: nördlichste Siedlung 
Kanadas, 102 Einwohner, da- 
von 94 Ftekimos. 

Viele Europäer betreten Es- 
kimodörfer mit der Vorstel- 
lung, dort einer Lebensweise 
zu begegnen, die vergangenen 
Zeiten entspricht Schon die 
ersten Schritte durch Grise 
Fjord belehren den Besucher, 
daß auch hier eine neue Ara 
eingetreten ist vorfabrizierte 
Holzhäuser, ein Gerätepark 
mit Raupen- und Müllfahrzeu- 
gen, Schulhaus, Kirche, La- 
den, Polizeistation. Im Ver- 
gleich zu anderen Eskimo- 
Siedlungen macht Grise Fjord 
einen relativ freundlichen 
Eindruck, nur der Strand erin- 
nert mit verrosteten Motor- 
schlitten, Fellen und Wäsche- 
stücken an Eskimogebräuche. 

Kadaver von Narwalen lie- 
gen am Weg, vor ein paar Ta- 
gen wurden 35 Exemplare die- 
ser Meeressäugetiere an Land 
gezogen, obwohl die jährliche 
Fangquote für Grise Fjord auf 
zwanzig limitiert ist. Der 
RCMP-Sergeant leitete eine 
Untersuchung ein, konfiszier- 
te die Beute - die Eskimos 
verstanden die Welt nicht 
mehr. 

Die Leute von Grise Fjord 
leben nach Art ihrer Vorfah- 
ren von der Jagd und vom 
Fischfang, wobei noch Hun- 
deschlitten und Iglus Verwen- 


dung finden. Für 150 Dollar 
pro Tag würde! mich Looty 
Pjjamini ins Jagdrevier im Eis 
mitnehmen. E5n Franzose, 
meint eh dann schmunzelnd, 
habe sich, allerdings letztes 
Jahr beim Auftauchen des er- 
sten Eisbären Hals über Kopf 
aus dem Staub gemacht 

Tookilkee Kiguktak, ein al- 
ter Haudegen, ist der Prototyp 
des Jägers und Trappers. Auf 
der Dorfstraße kommen wir 
ins Gespräch. Kürzlich, er- 
zählt Tookilkee, fuhr er mit 
dem Motorschlitten in einer 
Woche hinüber nach Thule zu 
seinen Eskimo-Genossen. Auf 
die Frage, was im Fall einer 
Panne geschehen wäre, ant- 
wortet er kurz und bündig: 
„Dann mußt du die Kiste re- 
parieren oder zu Fuß weiter- 
laufen.“ Alle zwei, drei Jahre 
kommt es zwischen Grise 
Fjord und Thule zu einem 
„kleinen Grenzverkehr“ mit 
gegenseitigen Besuchen und 
gemeinsamen Jagdausflügen; 
früher benutzten die Eskimos 
für die dreiwöchige Reise den 
Hundeschlitten, heute char- 
tern sie ein Flugzeug. 

Rede einer von der isolier- 
ten, abgeschnittenen Arktis. 
Sogar in diesem winzigen, 
weltvergessenen Grise Fjord 
gibt es einen Flugplatz. Falls 
es die Wetterverhältnisse zu- 
lassen, kommt einmal pro Wo- 
che eine Maschine aus Resolu- 
te. Im Juli und August befin- 
den sich unter den Passagie- 
ren gelegentlich auch ein paar 
Touristen. Die Eskimos sahen 
ihre Chance, bauten ein klei- 
nes Hotel und kassieren pro 
Übernachtung mit Vollpen- 
sion 120 Dollar. 

Obwohl in Grise Fjord das 
Leben der Eskimos mehr als 
in anderen Siedlungen noch 
vom herkömmlichen „Way of 
life“ bestimmt wird, kommt 
man auch hier an der Erkennt- 
nis nicht vorbei, daß die Eski- 
mos buchstäblich von der Eis- 
zeit ins 20. Jahrhundert kata- 
pultiert wurden. Durch den 
Einfluß der Weißen verloren 


sie nicht nur ihre Unabhän- 
gigkeit, sondern auch die Fä- 
higkeit, aus eigener Kraft zu 
überleben. Mit der Zeit reichte 
ihr Abhängigkeitsverhältnis 
vom Motorschlitten bis zur 
christlichen Religion. 

Für die Kanadier aus dem 
Süden, meist Lehrer, Techni- 
ker, Verwaltungsbeamte, be- 
deutet der Aufenthalt in der 
Arktis meistens ein Zwischen- 
spiel von ein paar Jahren, eine 
Möglichkeit, „to make good 
money fast“. 

Ein neuer Tag in der Arktis. 
Grise Fjord liegt hinter uns, 
die „Explorer“ kreuzt im Jo- 
nes-Sound vor der Nordküste 
von Devon-Island, einer unbe- 
wohnten, von Bergen und 
Gletschern beherrschten In- 
sel. Bei Cape Sparbo gehen 
wir vor Anker. Die Prozedur 
für t - and gang ist uns in- 

zwischen in Fleisch und Blut 
ühergegangen: Kamera laden, 
rein in Stiefel, Anorak, Über- 
hose, die Gangway runter, der 
Sprung ins Schlauchboot. Dr. 
Cook war während seines 
Rückwegs vom Pol ira Jahr 
1908 gezwungen, am Cape 
Sparbo mit seinen beiden Es- 
kzmobegleitern zu überwin- 
tern. Wir verweilen nur einige 
stun dm, um den Spuren der 
Moschusochsen zu folgen. Wie 
Denkmäler aus vergangener 
Zeit stehen sie in ihren Fell in 
der Landschaft, mächtig, mas- 
siv, jeden Schritt langsam und 
bedächtig ausschöpfend. Ein 
Picknick am Strand beendet 
an jenem Tag die arktische 
Safari, Bourbon-on-lce-Berg- 
Rocks und Glühwein retten 
uns über die Minus grade. 

R. DEGLMANN-SCHWARZ 

* 

Angebot: Im August/September 
unternimmt die „Iändblad Ex- 
plorer“ zwei Expeditionen in die 
kanadische Arktis. Die Preise für 
die vierwöchigen Reisen liegen je 
narti Kabine maite gorie zwischen 
10000 und 22000 Mark. Zu bu- 
chen über Lindblad-Salen- 
Cruises, Reservation Service 
C. R. Wlerhmann, Droysenstr. 4, 
6000 Frankfurt. 


Botschaft: Kenia ist sicher 

Die Sicherheit der Touristen ist 
in Kenia nicht gefährdet. Mit die- 
ser Feststellung reagiert die Bot- 
schaft der Republik Kenia in Bonn 
auf Artikel in der deutschen Pres- 
se, die von Überfällen krimineller 
Banden auf Touristen berichtet 
hatten. Wörtlich heißt es in der 
Stellungnahme: „In einem Teil 
der deutschen Presse wurde über 
diese Zwischenfelle in einerWeise 
berichtet, die den fälschen Ein- 
druck erwecken, als seien nurTou- 
risten Ziel und Opfer dieser krimi- 
nellen Anschläge.“ Gleichzeitig 
weist die Botschaft daraufhin, daß 
die Regierung alles unternehme, 
um die Kriminalität einzudäm- 
men und die Straftaten aufzuklä- 
ren. So habe die Regierung bereits 
die Patrouillen entlang der wich- 
tigsten touristischen Routen ver- 
stärkt und in den Städten Nairobi 
und Mombasa zusätzliche Sicher- 
heitskräfte mobilisiert. 

Fahrrad ab Bahnhof 

An rund 20 Bahnhöfen zwischen 
Augsburg und Lindau am Boden- 
see haltdie Deutsche Bundesbahn 
gegen eine geringe Mietgebühr 
Fahrräder für Urlauber bereit die 
den Süden Deutschlands auf dem 
Drahtesel erleben wollen. Die Rä- 
der können an einem beliebigen 
Zielbahnhof wieder abgegeben 
werden. Interessenten erhalten an 
jedem Fahrkartenschalter eine 
Broschüre mit dem Titel „Fahrrad 
am Bahnhof 83“. 

Telefonbuchung 

Der Hilton Reservation Service 
in Frankfurt ist seit kurzem unter 
der Nummer 0130/2345 bundes- 
weit zum Ortstarif zu erreichen. 
Nach Wahl der Nummer können 
Zimmer nicht nur in den vier 
deutschen Hüton Hotels gebucht 
werden, sondern auch Reservie- 
rungen bei Hüton International, 
Vista International und Hüton Ho- 
tels Corporation vorgenommen 
werden. 

Überfüllte Straßen 

Autofahrer sollen nachMeinung 
des ADAC an diesem Wochenende 
die Straßen in Frankreich meiden. 
Der ADAC begründet seinen Hin- 
weis mit dem Start der Franzosen 
in den Urlaub. Wer dennoch nach 
oder durch Frankreich reisen 
muß, dem empfiehlt der ADAC, 
auf die mit grünen Pfeüen ausge- 
schüderten ruhigeren Neben- 
strecken auszuweichen, die meist 
parallel zu den überlasteten Auto- 
bahnen verlaufen. Die Tankstel- 
len an diesen Strecken sind auch 
nachts geöffnet. 

Information in Deutsch 

Urlauber, die im italienischen 
Rimini und Umgebung ihre Fe- 
rien verbringen, können sich nach 
Wahl der Telefonnummer 54045 in 
deutscher Sprache über Veran- 
staltungen, Ausflüge und das Wet- 
ter informieren. 


Postkotsebenfahrt 

Zur Fahrt in einer zwei&pänni- 
gen Postkutsche aus dem Jahre 
1904 nach Geroldswil. Oetwü und 
Weiningen lädt der Verkehrsver- 
ein Zürich die Urlauber ein. Der 
halbtägige Kutschentrip, der je- 
den Nachmittag (Montag bis Frei- 
tag) ab 14 Uhr am Bahnho (Schlie- 
ren gestartet wird, kostet 59 
Schweizer Franken inklusiv 
Bahnfahrt ab Zürich. (Auskunft: 
Verkehrsbüro Zürich, Bahnhofs- 
platz 15, CH-B023 Zürich) 

Messeverbiodimg 

Das Deutsche Reisebüro (DER) 
bietet zur Zeit der Lei pziger Messe 
vom 5. bis 9. September täglich 
Flugverbindungen von Frankfurt 
an. Der Abflug in Frankfurt ist 
jeweils um 7.00 Uhr; Ankunft in 
Leipzig um 8.20 Uhr. Der Rückflug 
erfolgt um 19.00 LThr. Der Flug- 
preis beträgt 720 Mark. Gegen 
Vorlage des Messeausweises und 
des Reisepasses wird das Visum 
ausgehändigt (Auskunft: DER. 
Eschersheimer Landstraße 25. 
6000 Frankfurt'Mainl. 

Hotelliste für Behinderte 

Eine Liste der Hotels, Apparte- 
ments und Ferienanlagen für Be- 
hinderte und ihre Begleitung hat 
die Touristik Union International 
(TUT) herausgegeben. Das Ver- 
zeichnis, das unter anderem die 
Länder Deutschland, Frankreich, 
Großbritannien, Griechenland, 
Holland, Österreich, Italien, Spa- 
nien, Kenia und Thailand umfaßt, 
informiert über Türbreiten und 
Freiräume in den Gast- und Bade- 
zimmern der einzelnen Unter- 
künfte und gibt außerdem Hin- 
weise über besondere Einrichtun- 
gen in den Hotels (Auskunft: TUI, 
Gustav- Adolf-Straße 34. 3000 Han- 
nover 1). 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Griechenland ZOO Drachmen 3,40 
Großbritannien 1 Pfund 4,04 
Irland 1 Pfünd 3,25 

Israel 1 Schekel 0,09 

Italien 1000 Lire 1,75 
Jugoslawien 100 Dinare 3,40 
Luxemburg 100 Franc 5,10 
Malta 1 Pfund 6,35 

Marokko 100 Dirham 40,00 
Niederlande 100 Gulden 90,25 
Norwegen 100 Kronen 36,25 
Österreich 100 öS 14,35 

Portugal 100 Escudos 2,75 
Rumänien 100 Lei 5,25 

Schweden 100 Kronen 34,50 
Schweiz 100 Franken 125,00 
Spanien 100 Peseten 1,84 
Türkei 100 Pfund 1,60 

Tunesien 1 Dinar 4,05 
USA 1 Dollar 2,65 

Kanada 1 Dollar 2,16 

Siaud vom 2C. Juli - miigeicUi von der 
Dresdner Bank AG. Essi-n u-hne Gewidiri. 


Des DFV -Wunschzettel 


A chtzig Jahre gibt es ihn 
schon, doch bislang hat er 
sich so dezent zurückgehalten, 
daß selbst Fremdenverkehrsfach- 
leute kaum mehr über ihn wuß- 
ten, als daß er existiert. Die Rede 
ist vom Deutschen Fremdenver- 
kehrsverband, der Dachorganisa- 
tion deutscher Urlaubsregionen 
und Touristenstädte, seit Jahres- 
beginn mit Sitz in Bonn. Hier 
stellte der DFV jüngst seinen 
Wunschkatalog an die Bundesre- 
gierung vor. 

Man möge den Fremdenver- 
kehr endlich ein wenig ernster 
nehmen, fordert der DFV in die- 
sem „Fremdenverkehrspoliti- 


schen Positionspapier 1 *. Bessere 
Koordination der zuständigen 
Gremien tue not - und die Be- 
rücksichtigung der touristischen 
Belange bei der Raumordnung 
und der Investitionsforderung. 
Und das Verkehrsministerium 
wird gemahnt, die Erholungsge- 
biete der Bundesbürger nicht 
durch mangelnde Verkehrsmittel 
ins Abseits zu stellen. 

Im Märchen hat man meist nur 
drei Wünsche frei - und auch die 
wirken sich oft anders aus als 
erhofft. Bleibt also dem DFV zu 
wünschen, daß seine Resolution 
auch zu resoluten Maßnahmen 

führt... B-C. 


10 Jahre Steigenberger Hotels Sonnenhof im Bayerischen Wald 
Ferienspaß für die ganze Familie - zum Jubiläumspreis 


/L 

.v rt 



kg- Ä 







-v 




F ür Naturfreunde gibt’s kaum etwas 
Schöneres als Sommerferien im Bay- 
erischen Wald. Die Wandermöglichkel- 
len auf stillen Wegen oder steilen Kletter- 
pfaden sind fast unerschöpflich. 

Die Steigenberger Hotels Sonnenhof 
liegen in den beliebtenLufikurortenLam, 
Bodenmais und Grafenau, umgeben von 
schönster Natur. Als beste Adressen des 
,$ayerwaldes“ bieten sie alles, was das 
Urlauberherz begehrt: gemütliche Ferien- 
atmosphäre und erstklassigen Komfort, 
eine Küche für Feinschmecker. Disco- 
Club, große Schwimmhalle mit beheiz- 
tem Pool (27°). Fimesszentrum. Kegel- 
bahnen, Staat!, anerkannte Massage- und 


Bäderabteilung, Sauna, Solarium. Tennis- 
plätze und Minigolf am Hotel. Das Ferien- 
programm sorgt täglich neu für Spaß und 
V nierhaltung. „G roße Klasse“ finden die 
Kleinen Spielzimmer, Abenteuerspiel- 
plaiz und die nette „Spieltame“ 

Die aktuellen Angebote 
für den Sommer '83 

Feriennackerl . 7 Übernachtungen inki. 
Halbpension (Frühslücksbuffei. 4-Gang- 
Menu mittags oder abends, Salat- oder 
Dessert-Buffet abends, samstags Spezia- 
li täten -Buffen, Begrüßungscocktail. Preis 
pro Pers. im Zweibettzimmer 4 ZQDM 
in Lam und Grafenau ab “ 


In Bodenmais gibt’s dieses Angebot ab 
DM 511.-. Im Doppelzimmer kostet das 
Ferienpackerl ab DM 560,- (in Boden- 
mais ab DM 595,-). im Einzelzimmer ab 
DM 595,- (in Bodenmais ab DM 6S6,-). 
Kinder - sind das Preise! 

Das familienfreundliche Angebot für die 
Kinder: Die Erwachsenen buchen ein 
Doppelzimmer und die Kinder bekom- 
men ein se parates Zimmer zu besonders 
günstigen Preisen... Für das erste Kind 
inkl. Frühstück DM 25,- pro Tag (in 
Bodenmais DM 30,-). Weitere Kinder: bis 
3 Jahre frei, bis 6 Jahre DM 6.- bis 14 Jahre 
DM 18,-; Jugendhalbpension DM 12,- 
pro Tag. 


Steieenberser Hotel Sonnenhof in 
8469 Lam . Telefon ( 0994.3 )J9H95 
8373 Bodenmais . Telef on. ( 0.99 24 1 jv4] 

• 8352 Grafenau . Telefon ( 08552 ) 3033 

Eilte neue« Sonncnhol-I ul wmj honen über 
I □ Ljm D Boden in •ii'> □ tmilen.iu 
I O SieigenbLTjref Kur- und Fcrien.iruvboi 

J Name — . — — — 

j Sir /Nr. _ — __ — 

I PLZ/Ori 


I Eitle einsenden jn Steigen berijer TouriMil» 

I Scr\ ice. Poll.ieh 1 1 > 4 40 . bUOIJ Fr.inMün/Mjin. 
I Tetelun ( 0 *i 1 1 » 21 5 “ 1 1 ■ 
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HERZ-KREISLAUF "SSäSmSmSSP 1 NERVEN 

Rhouna, BamhdialbeBleMm, moA. Auf tibvhu ngabobqadfaog - m. a. Tky- 
atn (THX), Prof. Aston, OTgan-Ertr. - sowie aüa 1 hl Krankhaftes. Absolute 
Ruhe in einem herrlich g elegenen u. sehr komfort. eingar. Sanatefftn de« 
Teutoburger Woldes. Internist und Badearzt Im Hause. Swäch. PwschaDcur 
(Arzte, Bäder, VoHp.J. Hauptsaison ab DM 207 ?.-, Haus II ab DM 1890 ,-. 
Beihlttetähig. Hausprosp. des Instituts für aodsnw Tboropto, W 50 DetawJd- 
MJddoson, uedeww fl 4 - 4 , HaHeosc h erl imnb od (MC), TeL OB 231/888 04 



-SANATORIUM .KU R KU N IK BAD BERGZABERN 
^^imWörineBerä’ 9 ■"-Telefon 06343/20 21 ■ Telex 4 53 475 
' //'-.’-Allesuriter einem Dach :• % 



r Etholung^u nd- Gesundheit inmitten von Waid und Weinbergen 
dl re kt, 'fl ml Kurpark, sehr ruhige Lage, Hotefatrndaphäre 


iii m i i iM lkenberg-lnstituf^^^^^ 
in, Xurhotel Aseona 

Ärztlich geleitetes Institut Im Kurvmrtel. 

Auch ambulante Behandlung u. OeJrierzollen mogl. 

Zur Amtsheide 4, 3118 Bad Bavartsen, TeL 05821/10 88/89 


BaaoiEiBnEntsiehuitgen mmmmmmmmmmmmmmmm 

- 28 Tage - 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köln- Dellb rück - Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 




Hasenpatt 3. *05281/4005 
3280 Bad Pyrmont 

Komfortables Haus 
Beihilfelahig gemäß § 30 GWO 
Bille Prospekt anfordern 


Kuren und Fftnesskuren 

Herz. Kreislauf. Hochdruck. Leber. 
Stoffwechsel. Rheuma, Band- 
scheiben. Geriatrie. Autogenes 
Training und Reqenerations- 
kuren. Übergewicht. Diät und 
Fastenkuren. Pauschalkuren, 
Badeabteilung, Pyrmonter Moor, 
Hallenschwimmbad 26° - 30°. 
Sauna. Affe 2., Bacf-Du./wC. 

Tel. Appartement 


Das anspruchsvolle biologische He ihrer- Fr~ic 
fahren jetzt zu erschwinglichen Preisen: II IjUIXCkIgII 

bei Arthrose (Injektion direkt ins rrlin jL zjLfjiiij i m I 
Gelenk). Herz. Kreislauf. Rheuma. SUfOCKKIlUSiel 
Asthma, Niere, Blase, Prostata, Potenzslörungen, aflg.Erschöpfung. 

Die neue, revolutionäre Therapie baut Kalk ab bei 
Gefäßkrankheiten von Herz und Hirn (Schlaganfel, 

Infusionstherapie SJljÄiÄS 

KutzerttrumQbertand.Postf:3530, 8182 Bad Wiessee. TeL 08022/82802 


fl- 'imbv; ! ulaihum - 




ßtmr- 



M - ®amtommn 

y 

von MALLINCKRODT KL G. 

Fachklinik für Innere Medizin und Naturhettverfahren 
Revitalisierungszentnim - Tumomachsorge 

Fachärztliche Diagnostik und Vorsorgeuntersuchungen 
Moderne Bäder-Abteiiung für alle Kuranwendungen 
Aktive Bewegungstherapie - 
Hallenschwimmbad 30 Grad C 

THX-Thymus-Therapie original nach Dr. Sandberg neu 
auch in Kombination mit Organ-Extrakten. Wiedemann- 
Kur, Procain-Therapie nach Aslan. Revitorgan zytoplas- 
matische Therapie nach Dr. Theurer. Sauerctoff-Mehr- 
schritt-Therapie nach Prof. v. Ardenne. Ozon-Therapie, 
Neuraltherapie nach Hunneke, Homöotherapie. Ent- 
schlackungskuren/Aufbaukostformen. 
Eleganter Hotelkomfort in ruhiger, klimatisch bevorzug- 
ter Lage. Pauschalkuren. Beihilfefihig. 

Kostenloses Informationsmaterial bitte anfordem von: 
Park-Sanatorium St. Georg, 

6483 Bad Soden-Salmünster, Telefon 06056/80 05-6 



V 

* 

% 

* 
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Galle, Leber, Magen, Darm, Zuckerkrankheit, Entfettung, 
Aitersverschleiß, biolog. Therapie 

6990 Bad Mergentheim 

Eäelfinger StraBe Z6-2B Tetefoo 10 79311 00 81 

Ein modernes. bestens gerührtes Haus mit ansprechender Atmosphäre. 80 Betten 
verschiedene Preisklassen, ruhige Lage in Sackgasse. - SonnemeiTBsse. groöer 
Hausgarten. Ärztlich geleitet, sämtliche Dätformen. Natur-Fango. Sauna. Rtnafl- 
raum. Sale-Thermal- Hallenbad 32*. - Bitte Prospekt anfordem. 


^>^Vu .,v.: fS° h ' •' I 
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Bei Antworten auf Chiffre-Anzeigen immer 
die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag angeben. 


|Z|Aufleben auf Hoheleye" 

r D..t hrw.ihrtf und natürlich». 1 Wcr IF&L — I 

zu murr Lrhrnshvudc. Aktivität und Gesund heil. 

Gewinnen Sie Jahre zurück: 

Bewegungssteigerung. Herz -Kreislaut-Stärkung. Behand- 
lung von Gelenk- u. Organ-Beschwerden. Allergien, Älterser- 
scheinungen. Aufbau neuer Abwehrkräfte. Werden Sie schlanker 
und schöner. 

Nutzen Sie das Aktiv-Programm, die Gruber-Kosmetik, 

600 cal. Schlankheits-Diät. Wicdemann-Rogeneration. Sauerstoff- 
Mehrschritt-Therapie. Thvmus-Bhdlg.. kneip|i- und Badekuren. 

Lassen Sie sich von geschulten Mitarbeitern in einem 
gepflegten Hotel der Konifortk lasse verwöhnen, mit Hallenbad. 
Sauna. Solarium. Gymnastik. Restaurant. Tiffanv-Bar. Kurpark. 

Alle Programme ideal aufeinander abstimmbar. 

Arztl. Ltg., alle Diattormen, 700 m in landschaftlich herr- 
licher Lage. VP ab DM 99.-. Fordern Sie die Information über die 
Kassen- u. Beihilfetähigkeit unserer Kuren an: 

kurhntel-kursanjlnnum Hochsauerland. Am Kurpark8 
5788 Winlerberg-Hoheieyo. Tel. Ü 27 58 313 
Telex 0875629 


und HCG-Kur (gezielte Gewichtsabnahme); Thymus-, Ozon-, Mistel-Therapie. Hallen- 
bad 28*. Sauna. Haosprospekt anfordern 


/ SfihiQS s ber o -Klinik Wittgenstein 


Klinik für MS- und Parkinson-Kranke 
(zugelassen zu den Krankenkassen nach § 184a RVO) 
Modernes Haus mit allen diagnostischen und 
therapeutischen Einrichtungen. 

Zusätzliches Therapieangebot: 

Kuren bei Erkrankung des rheumatischen Forrnenkreises. 

SCHROTH- UND KNEIPPKUR 

Auch für Begleitpersonen. Beihilfefähig 


40.^Tel. 0 27 52/10 18 12 





Hotel und Kurzentrum Hoheley 


Kurhotel Bärenstein 

Ho™ - Bad Meinberg 1, Teutoburger Wald. Telefon 05234/833/4. 
Z^TOERfiPlE nach Prof. Niebaus, moderne REGENKRAT10NSKUREN. 
NEURALTHERAPIE nach Dr. Haneke. Scteotb- 0. KCG-Kuran (gezielte 
Gewichtsabnahme), Kneippkuren. Ozanbehandloba, Thyimneztrakt-Be- 
hamlfung (THXI, Fango. HaEenhad 28*. Sofarmm, Sauna. AUweüer-Tennis- 
platz. ruh. Lage. dir. am Wald, beihilfefähig bei Schrotb-ondKoeippfeoren. 
VP 53,- bis 70,- DM. Auf Wunsch Prospekt. 






Klinik für Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Bluthochdruck, Durchblutungsstörungen 
Stoöw-echselerkrankungen. Erkrankungen des Verdauungsapparates, geriatrische 
Behandlungen nach Prof. Aslan 

Wicker-Klinik Bad Wildungen 


Prostata-Leiden? 

Kombinierte Behandlungsmethode 
ohne Operation. Ärziltehe Leitung. 

Kurhotel CH -9410 Heiden 

Klimakuron Ober dem Bodensee 
(Schweiz) 

Telefon 00 41 71 /91 11 15 
Seil 25 Jahren SpezIaUdlnilc 


Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

TeL 04154/62 II 


Diagnostik von A-Z . . . 

1 Woche stationärer Check-u 


DM 985.- 

Rönteendiagnostik - iangzeit/Belastungs-EKG - 
Echo Kardiogramm - Endoskopie - Sonographie - 
nuklearme diziniscfee und compirtertono graphi- 
sche Untersuchungen bei Bedarf möglich- sämt- 
liche Laboruntersuchungea (auf RisiKofaktoren), 
Chetarztbetreuung - ausführlicher Abschluß- 
bericht, 

Uaterbrincunc: Moderne HnzeLdmmer, Bad 
öcäer Dusche/WC, i Teil Telefon. Balkon, Radio- 
anlage. oauseigeaes Hallenbad. Sauna, Freisei t- 
programm, Beschäftigungstherapie, Ausflüge, 
Veranstaltungen, volle Verpflegung (inkL Diä- 
ten). 






Pauschalkur zum Festpreis vo n 

35,-,Ta 




bei 2 Personen inkL aller notwendigen Diagnostik, 
ärztlich vererdneter Therapie (Massagen, Fango, 
Kneippanwencfungen, kohleiis&urdbattige Mneral- 
spnidelbäder, Elektrotherapie usw.J, Chefarzt be- 
treunng, Unterbringung, Vollpension, Freizeitpro- 
gramme. 

Alternativ: DM 95- pro Person, 

DH85rbel2 Personen, für Unterkunft und Verpfle- 
gung sowie sämtliche ärztlichen, diagnostischen und 

therapeutischen Leistungen nach einer erstattungs- 
fähigen Emzelabrechnung. Bad WiMnng wi bietet 
eines hoben Freizeitwert - Badezentrum, Hallented. 
Künste isla ufbahn, Tennis (Frei- und Hallenplätze), 
Golf, Reithalle. 


Prospekte und Informationen: 

Wicker-Klinik j, 

Furst-Friedridi-Straße 3-4 
3590 Bad WQdungen S 

[jjjj,' : . TeL 056Z1,'7 16 03 j. 

pAti, ' . ‘ oder 05621/79 22 38 .. /sjj 
Wlli,;-:-- Telex S94626 : • 




Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


Am für Inn. Krankhetten 
Im Hause. Hera und Kral» 
ted, Imbar. Rheuma. Dtebetes. 
Gertatria, Hetftaaen, Diäten. 

LÄ Aüa 25. m, Bad oder 
OuJWC. AmtsteSW, Beüvtfeahkg 

3280 Bad Pyrmont ■ 



Schloßstraße 9 


Halimeeftwimmbad. 
Saune. Klinisches Labor, 
ftäwgen. Ergometrie. 
. Check up: Ermftthing von 
Rtskofektoren, Medizinische 
Bäder. Moor. COrTrocken- 
gaabad. MoEagai, Kneipp. 

• S 0 52 81/40 81 



KURHAUS Dr. WAGNB- 7595 Sabochwakfeo-ToL 07841/445-1 

kneipp- Kurort im schönsten Teil des Nordschwarzwaldas 

„Kur-Feri&a a 

Herz-lCreiilairf-EttoOTkungen. veg«. Dystonie, rheunt Formenkreis. Whbel- 
söutertsyndrom, Übergewicht. Sote^ewegungsbad, 32 ; oDe med. Anwen- 
dungen l. K, kein Kurzwang, geschmackvolle Inneneinrichtung, aRe Zimmer 
mit Dusche/WC. Radio, Telefon; FriWutüeksbüfett, OJFr. DM 52 ,-. HP DM 427 . 
VP DM Ti.-. - Bitte Prospekt anfordem. BeJMHefOhig! 


PSORIASIS 

wird beherrschbar durch Stoffwectad- 
thereple. neueste Erkenntnisse in der 
Ernährung. Entschlackung, nachwetsba- 
ra Erfolgs, rasche Besserung das Lei- 
dens. 

KLINIK BEAU BEVSL, CH- ! 854 Leysm, 
Schweiz. äiztHch gelettst, steatJ. aner- 
kannt . Tel. (Q041 25) 34 11 87. Prospekte 
anfordem 




Sehreth-Kneipp-San. Birkeneck, 4930 
Detmold-Hiddesen, T. 05231/88693. 
Arztl. Leitung. Beihilfe! Hallenbad 29°. 


Zu jeder Anschrift gehört 
. die Postleitzahl 


FRISCH- 

ZELLEN 


• Auf bereitet im eigenen 
Labor - gewonnen von 
speziell hierfür gezüch- 
teten Schafea • Informa- 
tion über das biologische 
Heilverfahren auf Anfrage. 

k urgente um yBSfc 

«Die Vier Jahreszeiten“ 

Färberweg 6BB. 

D-8TS3 Rottach-Egera, ^nlMP 
Tel. 08022/26788-6415 ' 


„Es gibt Reisen, 
die man wieder 
und mmer wieder 
macbi, wie Bücher, 
die man liest, oder 
Musik, «Be man 
hart, wie Gesichter, 
«Be man fleht, 
Menschen, zu 
denen man spricht 
und j ede s mal ist 




md etwas gleich 
geblieben." 

William Saroyan 

Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen . 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 

SONNTAG. s 


S i t 

& * i $ * >sr $ ; j & 

$ t. * • V w\r»t* i v? | 

f % Jl 


Informieren Sie sien 

üloer die Erfolge 
der modernen Kur-Medizin 
zum Beispiel: THX. 

Thyniusmerapie 


Wir senden Ihnen kostenlos: / i~ 

Ö Unsere Broschüre „ Natu rh eilverfahreh^ ' - 
- Wiedemann- undAslankur. IShehän^-Z-flF^ 
therapie^Akupunktuf. Neurair und Ozoftfrj 
therapie, THX -Thymu'sdierapie, SauersE^;^®; 
Mehrschritt-THerapie nach Prpt. v. 
Homöopathie; .. v. 

ö den Farbprospekt der ärzdidi geleiteten 
Privatldinik für innere Medizin; chronische ' 


TrrfTTT. 



ASTHMA-KLINIK 






HUU3.11LU 

J) GoJf &■ Sporthotel 

Timmendorfer Strand 
TeL 0 4503/4091 


Sommerferien 
mit dem gewissen Etwas. 

Mal so richtig ausspannen, etwas Besonderes 
erleben und sich verwöhnen lassen. Das ist / V\ 
Urlaub im rnMUTVI) Hotel. Allein oder y/ : 'v ' L 

mit Kind und KegeL Das mnitmm yvl ' v> 
bietet jedem etwas. Unterhaltung, 

Ruhe. Fitness, Sport und Spiele. / 

Genießen Sie von ihrem / Mjr . .. 


• * I • 

J. LSr ± 


i LL 9 z ±±x rM 


HOTEL HAUS HOL« 

Bu neues Komfort-Hotel in hervorragender Lage, zentral m der.C^ and 
nach ruhig. Alle Zimmer rrtt WC/Dusche/Telflfon/Farb-TV-I 
Sauna, Qartan, Sdartum, Dmnpfbad,Hot-Whirf-PooL Kinder und ftandegänf 
gesehene Gäste. Fried rfchstraßö II.Töefori (04S32J 810-44/46, 



Zimmer den Blick auf 
die Ostsee. Sonnen 
Sie sich an unserem / 
Swimmingpool v> 

direkt am Haus i 
oder am Strand. 


ism 


PT 51 


Novotel Saarbrücken 
Zinzingerstraße 9 
6600 Saarbrücken 


Ein neu- ^ ini 

erbautes Haus i Natur- 

mit allem Komfort und ™ schutsoeblet - 

Tradition • Hallensch.viriirr.ciac: * absolut ruhig Heilklima 

Sauna - Knrabteilung - Kein Kurzwang - Bitte fordern Sie Informations 
material an Ü/FDM 33.- bis 32 - HPDM52.-fcis95.- VPDM66.-bis109.- 


Novotel Nürnberg-Süd 
Münchener Straße 340 
8500 Nümberg.50 


, Alpenhotcl 


I frr, a 1 rx r ?, v\ tu 


Novotel Stuttgart-Nord Novotel Öffenbach 

Komtaler Straße 207 Strahlenberger Straße 12 

7000 Stuttgart-Stammhelm .6050 Offenbach/Main 


^CHWlprÄiLC-SiSTHCJF 


\^o^en 


ME JrEt'tM 
P.UST'.K. K0MP.-H3U1. 

♦ 

im malerischen Jostal bei 7820 Titisee-Neustadt 

7c‘. O7ÜS:.‘SSS0aSO?5 

w SCHWARZWALD 

A =ar-u. a 903rr hoch. : Jtvgs La;e 

Ge«ttwti.6asträuT.e.?wrz. 

’W «■_! --.oodische Sp^c.aiitcfoh- 
Kilche. auch OiaL 
TsrsBfi.. öillsorss. J S-jIzrue.. 




SCHWIMMEN 



Eichenfvof 

zosz Wnpnefc 

QsteRdoiferStr .13 

Tal. 04792/26 76 

Neues Gäste hs. m. UtedL Cteme auf 
gr. Naturen! st KftzL u. Apparte- 
ments m. Bad/Du,. WC. TeL, Parh-TV, 
Minibar. Relchh, Frühstück 
Einzigartige ruhige Lage. Bitte Pro- 
spekt anfordem. 





Nflcfcsatsonprase 

ä Seot Fhjgramw 
6V AWtw . KW, 
Kuwi. Söruorai 


H.Ph»« üklnMi 



. unabtangjg vrofinen 
^ «n eigenen Apartment 
mit Service nach Ihrem Bedart^ /?* 

Jdzt Sflnrorferim taten 
- so prriarert ine nie! 

Treuewoclien zur Belohnung 
Küizurlaub- u. 
WM/ienend-Arrangemenls 
Schwimmtraü - Sauna - Sonnenstudro. 

Biersluoe - Disco - Restaurant. 
56-Laaen - wandern - Spon und So«!. 
Preisliste T 2/83 anfordenr. Dazu 
emtacti Inserat aussciwentefl und 
emsenden oder anrufen. | e [ . 

24- 
84612 


mmum Sc 

Apcrtthscts Kj.'fdris-, — iv.ei'uricjb 

Bad Lauterberg im Harz 

Por.ttoch • 3422 Bad Lculerberg 


Novotel Fürth 
Lauben weg 6 
8510 Fürth • 

Novotel Neuss 
Am Derikumer Hof 1 
4040 Neuss- Erfttal 

Novotel Mannheim 
Auf dem Friedensplatz 
6800 Mannheim 

Novotel Freiburg 
Am Karlsplatz 
7800 Frei bürg /Breisgau 

Novotel Frankfurt- Airport 
Am Weiher 20 
6092 Kelsterbach 

Novotel Bielefeld 
Am Johannisberg 5 
4800 Bielefeld 

NovoteLBpblingen 
Otto-Lilienthal-Straße 18 
7030 Böblingen 

Novotel Bonn-Hardtberg 
Pascalstraße/Ecke 
Adenauerdamm 
5300 Bonn 

Novotel 

Berlin-Siemensstadt- 
Ohmstraße 4-6 „ 

1000 Berlin 13 


Novotel Köln-West . /. ' 
Horbelier Straße 1 
5000 Köln-Marsdorf .. 

Novotel Mainz-Süd . 
Essenheimer StraSe 200.-.: 
6500 Mainz ■.{ 

Novotel Düsseldorf 
Breitscheider.Kreuz. 
Untorfer Weg 75 y-: ; 

4030 Ratingen- Breitscheid 

Novotel Hamburg- Nord 
Oidesloer Straße 166 
2000 Hamburg-Schnelsen 

Novotel Düsseldorf- Süd 
Am Schönenkamp 9 ' 
4000 Düsseldorf 13 

Novotel Bremer Kreuz - 

Züm.Klümoör 

2807 Achim-Uphusen 

Novotel Dortmund-West ‘ , 
Brennaborstraße 2 : 

4600 Dortmund-Oespel 



Jahr 


Novotel Aachen 
Am Europaplatz . ’• : - 
5100 Aachen • 

Novotel Bochum . . > 

Am Stadionring 22 .. , ^ 
4630 Bochum • . \ : l ; 
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GROSSBRITANNIEN/Im Narrow Boat auf dem Grand Union 


Muskelspiel an der Schleuse 


Berkhatnsted 

Vor mehr als 100 Jahren, da man 
sich in Frankreich bereits für die 
350-Tonnen-Emheitspeniche ent- 
schied und die Schleusen aller 
wichtigen Wasserwege auf diesen 
Standard zu vergrößern begann, 
verschliefen die Nachbarn jenseits 
des Kanals die von den Eisenbah- 
nen ausgehende Herausforderung. 
Sie hielten in bester angelsächsi- 
scher Tradition an ihren in der 
zweiten Hälfte des 18. und Anfan g 
des 19. Jahrhunderts erbauten Mi- 
ni Wasserwegen fest - schmale Hin- 
nen. Narrow Canals geheißen, mit 
Schleusenabmessungen von 22 
Meter Länge und ganzen 2.20 Me- 
ter Breite, in diese Schleusen paß- 
ten nur die langen schmalen „Nar- 
row Boats" mit einer Ladekapazi- 
tät von gerade 25 Tonnen - das ist 
die Nutzlast eines Lastzugs unserer 
Tage. 

Heute sind sie von den Kanälen 
verschwunden - Ende der sechzi- 
ger Jahre mußten auch die letzten 
von ihnen aufgeben. Ihren Platz 
hat nun eine sehr unterschiedliche 
Spezies von Nachfolgern einge- 
nommen: Pläsierbootfahrer. Die 
bei ihnen zur Verwendung kom- 
menden Narrow Boats sind zwi- 
schen 8 und 21 Meter lang - je 
nachdem, ob sie für zwei Personen 
oder aber eine vielköpfige Familie 
gedacht sind. Vom frühen Früh- 
jahr bis zum späten Herbst sind auf 
den Flüssen und Kanälen zwi- 
schen London und Bristol im Sü- 
den und York und Liverpool im 
Norden i Gesamtlänge 5430 Kilo- 
meter) die Wassertouristen unter 
sich - das Wort „Sportbootfahrer" 
will einem angesichts der plum- 
pen, schweren ELsenkähne mit 
dem schmalen Rumpf nicht so 
recht über die Lippen: Das Achter- 
deck mit der mächtigen Ruderpin- 
ne wie in den alten Tagen nicht 
überbaut, die Instrumentierung 
sparsam und zumeist nur aus An- 
lasser, Stoppzug, Hom. Amp&re- 
meter und vielleicht noch einem 
Schalter für den wegen der vielen 
Tunnel unerläßlichen Scheinwer- 
fer bestehend. 

Die Fahrt mit einem Narrow 
Boat wird immer zu einem sportli- 
chen Aktivurlaub geraten. Denn 
mit der endenden Berufsschifiahrt 


gingen auch die Schleusenwärter, 
und es gilt nun, die Schleusen im 
Do-it-yourself- Verfahren zu operie- 
ren - eine Sache, die die Bauch- 
muskeln ungemein kräftigt - und 
auch verschiedentlich den Weg 
versperrende Klapp- oder Dreh- 
brücken mit eigner Hand zu betäti- 
gen. Was für eine zweiköpfige Be- 
satzung eine echte Strapaze ist, 
macht zu viert schon großen Spaß. 
Mehr oder minder häufiges Auflau- 
fen sorgt weiterhin dafür, daß es 
der Crew nie langweilig wird. 

Die Wahl war auf den Grand Uni- 
on Canal gefallen, wobei der 
Hauptgrund dafür nicht im spezifi- 
schen Ambiente des Reviers be- 
gründet lag. sondern mehr in den 
fein hergerichteten und gepflegten 
Booten namens „Rum Tum Tug- 
ger“ oder „BumbLe Chugger- von 
Mike und Lindy Foster m Berk- 
hamsted. 

Die im Jahre 1929 unter dem 
Sammelnamen Grand Union Canal 
zusammengefaßten verschiedenen 
Kanalstücke, die London mit 
Northampton, Birmingham und 
Nottingham verbinden, stellten 
einmal die Hauptschlagader des 
südenglischen Transportsystems 
vor Beginn des Eisenbahnzeital- 
ters dar. Kernstück war der um die 
Wende des 18. Jahrhunderts erbau- 
te Grand Junction Canal zwischen 
Brentford an der Themse und dem 
gut 100 Kilometer nordnordwest- 
lich davon gelegenen Braunston 
am Oxford Canal, der die Reise von 
London nach den Midlands um 60 
Meilen verkürzte. Die heutige 
Grand Union Main Line ist dem- 
entsprechend auch als Broad Canal 
ausgebaut - das heißt mit doppel- 
ter Schleusenbreite. 

Sich von Berkhamsted aus nach 
Norden wendend, erklimmt man 
noch sieben Schleusen und hat den 
die Chiltem Hills querenden Ka- 
nalscheitel bei Tring erreicht Der 
Kanal mit einer Durchschnittsbrei- 
te von zehn bis zwölf Metern, über- 
spannt von den typischen Back- 
steinbrücken mit gemauerten 
Rundbögen, schlängelt sich durch 
typisch englische Landschaft: 
heckengesäumte Ufer, Koppeln 
voller Schafe, Pferde oder Rind- 
vieh. dann wieder Getreideäcker. 


Unterwegs Pubs, die zum Anle- 
gen einladen, winzige Dörfer mit 
alten Kirchen wie Festungswerke. 
Seltene, den Weg versperrende 
Brücken und häufige Schleusen- 
werke mit Jahreszahlen aus der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. 

Hinter der Slapton Lock gerät 
die Kanalszenerie zur Flußland- 
schaft: Ausgebrochene Uferran- 
der, Schilf davor, dazwischen oft- 
mals Weiden, die ihre hängenden 
Zweige weit in den Wasserweg hin- 
einstrecken. Erlendickicht, hinter 
dem Pappeln hochwachsen, und 
von Brombeergestrüpp überwu- 
cherte hohe Uferwälle. Schilf in 
zunehmend größer werdenden Fel- 
dern, Binsen, wilde Apfelbäume, 
uralte Kastanien voller Singvögel. 

Das wenig attraktive Bletchley 
wird durchfahren, später geht es 
durch den noch häßlicheren „Hin- 
terhof“ von Wolverton, vorbei an 
endlosen Fabrikfassaden aus dem 
vorigen Jahrhundert. Gleich da- 
hinter quert der Kanal auf einem 
Aquädukt das Flußtal der Great 
Ouse, die die Grafschaft Bucking- 
hamshire von der Grafschaft 
Northampton shixe trennt. 

Ein Stopp hinter der obersten 
Schleuse von Stoke Brueme und 
der Besuch des in einer früheren 
Getreidemühle untergebrachten 
Waterways Museum ist für jede 
Bootsbesatzung praktisch ein 
„Muß“. Es enthält eine reiche Kol- 
lektion von Relikten aus 200 Jah- 
ren englischer Klanalgeschichte 
und erzählt vom Leben der Schif- 
fer dieser Epoche. 

HENRY BRAUNSCHWEIG 
* 

Bootcharter; Bridgewater Boats, 
Castle Wharf, Berkhamsted, Hert- 
fordshire (Tel 0044/4427 3615 - man 
spricht deutsch); Preise zwischen 420 
/preiswertestes Boot Billigsaison) und 
14 15 Mark (teuerstes Boot Hochsaison) 
pro Woche, zuzüglich 25 Pfund für Gas 
und DieseL Narrow Boats auf anderen 
Revieren der Midland rtanafc vermit- 
telt Caravelle Club Yachtcbarter 
(Heinrich-Heine- Allee 37. 4000 Düs- 
seldorf, Tel. 0211/325050). Die Boote 
sind führerscheinfrei - nach entspre- 
chender Einweisung von jedem An- 
fänger mit Pkw- Führerschein zu 
befahren. 

Auskunft: Britische Zentrale für 

Fremdenverkehr, Neue Mainzer Stra- 
ße 22, 6000 Frankfurt. 



Alte BiOckoa von 

schlichter 

Schönheit 


idyllischer 
Landschaft, 
romantische 
Pubs am Ufer, 
die alt eigener 
Anlegestelle zur 
Stärkung 
einladen - 
Wo siotto miste n 
finden auf dem 
Grand Union 
Canal ein 
ideales Revier. 
Der 

Wassenretkehr 
spielt sich mit 
„Narrow Boats" 
-schweren 
Eisenkähnen - 
ab, die nicht viel 
nautisches 
Geschick 
erfordern, foto: 
BRAUNSCHWÖG 


Hart am Wind durch die Hebriden 


London 

Segelurlaub auf den Britischen 
Issels - in den Meeresannen, die 
tief ins Land einschneiden, auf den 
zahlreichen Seen, in wasserreichen 
Gebieten wie dem Lake District 
und den Norfolk Broads sowie den 
Küstengewässern finden Sportler 
viele Ziele, die ihrem Geschmack, 
Geldbeutel und Fähigkeiten ent- 
sprechen. 

Für den erfahrenen Sldpper bie- 
tet sich auf der romantischen He- 
brideninsel Skye ein herausfor- 
derndes Ziel. Mit Komfort und al- 
len technischen Hilfsmitteln aus- 
gestartet ist zum Beispiel die 14- 
Tonnen-Segel-Motoiyacht „Sea- 
stream 43“ (Skye Yachts Charters, 
StroUamus Nr. Broadford, Isle of 
Skye). In diesem idealen Revier für 
den Segel-Globetrotter (1200 bis 
3600 Mark die Woche) braucht der 
Freizeit-Kapitän kein Stück Ufer 
mit anderen zu teilen, navigiert er 
von Insel zu Insel, legt an, wo er 
Lust hat, um in grenzenloser Ein- 
samkeit die einzigartigen Färb spie- 
le der Natur zu beobachten. 

Zugegeben, der Atlantik hat sei- 
ne Tücken, die aber für den erfah- 
renen Seefahrer nur eine Heraus- 
forderung bedeuten. Und ziehen 
mal Regenwolken über dem Schiff 
auf, sieht man fern, hört Radio und 
tröstet sich mit dem Wasser des 
Lebens. Der Whisky schmeckt hier 


am besten, gemischt mit dem kla- 
ren Wasser aus den Bergbächen. 

Von seiner „School of Adven- 
ture“, mit Blick auf die Hebriden 
vom nordwestlichen Festland, bie- 
tet Captain Ridgway (Aidmore, 
Rhicomch, Highland), der bekann- 
te Atlantikruaerer, neben einem 
Segelkurs weitere sportliche Akti- 
vitäten für alle Altersgruppen Ein 
zweiwöchiger Sommerkurs kostet 
zum Beispiel für Kinder (Mindest- 
alter elf Jahre) um die 750 Mark, 
ohne Anfahrt 

Wer es geschützter im Binnen- 
land haben möchte, dem bieten 
sich eine gute Auswahl von Segel- 
schulen an. Dazu gehören das Loch 
Morlich Water Sports Centre in 
Aviemore, die Loch Insh Sailing 
und Conoeing School in Kincreig 
(Highland) und das Locheamhead 
Water Sport Centre, Tay aide. 

Für geringe Gebühren kann je- 
der Mitglied des Segelklubs wer- 
den. Die Schulen bieten Kurse an, 
leihen aber auch stundenweise 
Wasserfahrzeuge aus (Segelboot je 
nach Größe für vier Personen 20 
bis 27,50 Marie; ein einwöchiger 
Kurs mit Halbpension kostet zum 
Beispiel in Locheamhead 500 
Mark). Die genannten Adressen 
sind neben anderen in den Publi- 
kationen der Touristikbehörden 
aufgeführt: „Adventure and Spe- 


cial Interest Holidays“ und „Sai- 
ling, Cruising and Watersports“, 
beide kostenlos vom Scottish Tou- 
rist Board (F. O. Box 15, Edin- 
burgh), sowie speziell für das 
Hochland „On the Water“ vom 
Highlands and Islands Dev. Board 
(P. O. Box 7, Xnvemess) zu bege- 
hen. 

Für weniger abgehärtete Segler 
ist Salcombe ein reizvolles Zieh 
das an einer der schönen weiten 
Flußmündungen südöstlich von 
Plymouth in Devon liegt. Etwas 
nördlicher, an der walisischen 
Westküste, haben sich viele Bade- 
orte - allen voran Aberdovey - auf 
Segler eingestellt 

Das Mekka der Segelsportwelt 
ist Cowes. Nur fünf Kilometer von 
der englischen Südküste entfernt 
erstreckt sich die Insel Wight: wel- 
lige Hügel, weiße Kreideklippen, 
lange sandige Strände, versteckte 
Buchten. Auf diesem englischen 
„Sonneneiland" liegt das pittores- 
ke Hafenstädtchen Cowes. Im „Na- 
tional Sailing Centre“ werden Kur- 
se mit Unterkunft für „Sailing and 
Cruising" angeboten. (Die Preise 
im Süden ähneln jenen im Norden; 
Angebote auf Nachfräße.) 

JULIE STEWART 

* 

Auskunft: Britische Zentrale für 
Fremdenverkehr, Neue Mainzer Stra- 
ße 22, 6000 Frankfurt. 


H aben die britischen 
„Youth Hostels“ 
auch noch nicht den 
Standard ihrer deutschen 
Vorbilder erreicht, so 
werden doch auch sie 
von Jahr zu Jahr gastli- 
cher. Viele der 280 engli- 
schen und 80 schotti- 
schen Häuser sind in hi- 
sto rischen Gebäuden un- 
tergebracht, modernisiert 
und verschönert. 

Der Besitzer eines Ju- 
gendherbergsausweises 
des Internationalen Ju- 
gendherbergsverbandes— 

zudem auch das Deutsche 
Jugendherbergswerk ge- 
hört - ist automatisch Mit- 
glied der Youth Hostel As- 
sociation (England and 


Herbergen in England 


Wales), Trevelyan House, 
St Albans, Herts AL 1 
2DY, sowie der Scottish 
YouthHostel Association. 
7 Glebe Crescenf Sterling 
FK8 2JA_ Der Standard 
der Häuser variiert be- 
trächtlich - vom Schloß 
bis zum Cottage. Die 
Übemachtungspreise lie- 
gen zwischen 4,50 und 
13,50 Mark, nur London 
ist teurer. Frühstück ko- 
stet in Schottland 2,70 
Mark, in England fünf 
Mark, das Abendessen 
zwischen fünf und sieben 
Mark. In manchen Hostels 
ist in der Hauptreisezeit 


der Aufenthalt auf drei 
Tage beschränkt Es wird 
empfohlen, sich mit der 
Buchung direkt an die je- 
weiligen Herbergseltern 
(wardens) zu wenden. Ein 
internationaler Antwort- 
schein sollte beigelegt 
werden. 

Auch die britischen 
Herbergswerke haben 
sich auf Pauschalpro- 
gramme spezialisiert, in 
Schottland hauptsächlich 
auf sportliche Aktivitäten 
wie Kanufahren, Segeln, 
Surfen, Angeln, Pony- 
trekking, Bergsteigen, 


Wandern und Radfahren 
(zwischen 150 und 325 
Mark die Woche für Voll- 
pension). Bei den engli- 
schen „Adventure Holi- 
days" - Adult Holidays, 
Chiidren’s Holidays — 
kommen noch Hobby- 
Kurse dazu- Attraktiv sind 
die einwöchigen Wander- 
und Radtouren, bei denen 
viele Einheimische mit 
von der Partie sind. 

Alles Wissenswerte ist 
im „Hand book" des engli- 
schen Verbandes (1.20 
Pfund) und in dem des 
schottischen YHA (40 
pence) nachzulesen. Li- 
sten mit Pauschalangebo- 
ten werden kostenfrei hin- 
zugefügt. J. St 
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Die Provence im Sommer -ein ewiges Fest 


Aix-en-Provence 

Sie stehen versonnen auf Plät- 
zen, lehnen an schmiedeeisernen 
Toren, hocken auf den Stuten eines 
alten Palais, sitzen am Tisch eines 
Cafes - die sanften Tänzer von Aix- 
en-Provence. Wie zum Leben er- 
wachte Statuen, in Gruppen zu 
dritt oder zu zehnt, sind sie nur bei 
genauem Hinsehen durch ihre si- 
multanen Bewegungen zu identifi- 
zieren: Akteure auf der Bühne ei- 
ner Stadt, deren Kulisse zur Selbst- 
darstellung reizt Als Dekor 
schmiegen sich die Tänzer der Ar- 
chitektur an, beleben die wohnli- 
chen Plätze, lenken die Blicke der 
Touristen auf die verwitterten 
goldgelben S andsteiwfawm d pnj die 
Brunnen und Tore. 

Nachts, auf der Place d 'Albertas, 
tanzen zwei als bunte Fische um 
den Renaissancebrunnen, plat- 
schen ins Wasser, laufen klitsch- 
naß über das bucklige Pflaster 
und amüsieren sich und das Publi- 
kum. Die eleganten Fassaden, die 
Häuser nur vortäuschen und ledig- 
lich als angenehme Aussicht von 
einem reichen Sonderling im 18. 
Jahrhundert errichtet wurden, ver- 
harren im Dunkel der wannen 
Sommernacht 

Tänzer umrahmten das alljährli- 
che Festival des Tanze s in Aix, das 


in der ersten J ulihälfte rfpr> 'fa'ny in 
all seinen Varianten feierte. Aber 
eigentlich sind Tänzer di»n ganzen 
Sommer über präsent Selbstdar- 
stellung im Tanz wird genauso 
selbstverständlich akzeptiert wie 
Straßenmusik »nH - theat er, Punks 
und Touristen und die ewig 
schwatzenden Araber am Brunnen 

vor Rathanft 

Unter den Platanen vor dem ehe- 
maligen Erzbischöflichen Palais, 
wo es nicht nur erfrischende Salat- 
platten und pikante Pizzas zu mä- 
ßigen Preisen gibt sondern auch 
Opemarien als Tafelmusik aus den 
Fenstern dringen, werden Karten 
für das berühmte „Festival Inter- 
national d’Art Lyrique et de Musi- 
que“ verkauft, Veranstaltung, 
die dem Tanz-Festival auf dem Fu- 
ße folgt Eine opulente Rameau- 
Oper im schönen Hof des Thäätre 
de l’Archevöchö, Mozart und Rossi- 
ni im Park des anmutigen Pavillon 
de Vendöme, berühmte Solisten 
und Ensembles im romanischen 
Kreuzgang Saint Sauveur - das 
Klima macht die zauberhaften 
Freilichtaufführungen möglich. 
Gleichzeitig wird bestes Theater in 
Avignon gespielt (eine Autostunde 
von Aix entfernt), tanzen renom- 
mierte Compagnien im Amphi- 
theater von Chateauvalion (bei 


Toulon), jazzt und musiziert man 
klassisch in Salon, Marseille, in Ar- 
les. Der Sommer in der Provence 
ist ein einziges großes Fest 
So muß es schon vor Jahrhun- 
derten gewesen sein, als der „gute 
König Ren£" in d er Provence 
herrschte. Ein musisch gebildeter 
Mann, der s«n<» kultivierten Feste 
nicht nur bei Hofe feierte, sondern 
auch für das Volk Spiele und Tur- 
niere veranstalten ließ. Als er 
73)ährig 1480 in Aix stirbt ist die 
Glanzzeit der Stadt vorbei. Sie 
wird dem französischen König- 
reich einverleibt und zur Provinz- 
stadt Trotzdem blieb Aix attraktiv 
für Künstler und Schriftsteller, 
Unter dezn grünen Platanentun- 
nel des Cours Mirabeau spazie- 
rend, kann man sich des TTttoTna. 
santen Liberalen und gewieften 
Politikers, des verworfenen Lebe- 
mannes Graf Mirabeau erinnern, 
den unablässi g vorbeidefilieren- 
den Passanten zuschauen, sich ih- 
rem Strom ansi»hliABpw t im» 
schließlich den mmtini)n»«n nim- 
mermüden Atlanten vor den pom- 
pösen Adelspalais lange nach Mit- 
ternacht gute Nacht zu sagen. 

Die Tage beginnen «tr ahhad und 
frisch. Das berühmte Licht der 
Provence verklärt die Landschaft 
Cäzanne ist hier geboren und auf- 


gewachsen, hat hier gemalt und ist 
in seinem Atelier, das in einem 
verwunschenen Garten über der 
Stadt liegt (und besichtigt werden 
kann), 1908 gestorben. Seinen Spu- 
ren auf der Route du Tholonet zu 
folgen, die sich immer neu darstel- 
lende Pyramide des Mont St Vic- 
toire zu bewundern, Farben und 
Strukturen der Bilder in der Land- 
schaft wiederzufinden und sie mit 
den Augen des Malers zu sehen, 
macht auch die Tage aim Fest für 
die Augen. Und Sommertage sind 
lang und enden in der Provence 
noch später als bei uns. 

Die weiße Glut des Mittags mil- 
dert sich im goldenen licht des 
schattigen Kreuzgangs St Sau- 
veur, die Stadt versinkt in mittägli- 
cher Stille. Nur auf den Pützen 
arbeiten die Kellner wild und ge- 
duldig, um die Touristen zu lüt- 
tem. Die vielen klaren Brunnen 
verströmen Frische und Kühlung 
und stärken den müden Fremdling 
für neue festliche Nächte. 

BRIGITTE MACHER 


AnAanft. Französisches Verkehrsbü- 
ro, Westendstraße 47. 8000 Frankfurt 1. 
Literstar: Die Broschüre „Provence, 
Terre des Festivals" informiert Über 
alle Veranstaltungen in der Region bis 
BtdeAugust. 


Alle Traumstrände des Karibik-Paradieses 
Dominikanische Republik auf einen Blick. 




Plava Sosüa 



Plava Dorada 



Playa Grande 


Playa Boca Chica 



Playa de Guavacanes 



Plava Juan Dolio 


Playa Laguna 


Playa La Minita 



Plava Bavahibe 




Plava Punta Cana 


Pla\a de! Macao 


Playa Rincön 




Playa Samana’ 
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Playa Magante 


Kolumbu* war der 
erste Tourist, der mit dieser 
paradiesischen k’aribikinsel 
auch deren Reire und 
Traumstrände (siehe oben) 
entdeckte. 

Iheria . bringt Sie 
heute schneller und beque- 
mer hin: Ab Frankfurt via 
Madnd jeden Mont<*. Don- 


Plava Las Terrenas 


nerstae und Freitag. Petkum- 
t’orrublem . Linienflug So 
hfeibr noch viel Zeit, um 
auch die iil teste Kathedrale 
Amerikas und den Kolum- 
bus Alcarar in Santo 
Domin^i zu besichtigen. 

Fragen Sie-nach dem 
Geheimtip der Karibik in 
Ihrem Reisebüro oder bei: 



Rava Cofresi 


\lD 


Fremd cn vcrkchr-ami Jer Di'mimkmijclien Republik ' 

Gr. B» vkcnhciniiT Snr. o 6000 Frankl uit/M. 1 - TA- Ob 1) J 28 75 51 


Sonnttilaiider-Expertai 






L*-» Y 




Termine; 
1.10./ 15. 10. 
14 Tage 


Teilnehmerpreise pro Person (aDe Kabinen mit Duseta/WC. Radto,Te)sfon) 


Auf Somenkurs.... 7 Tage 2 -Bett innen ab DM1 230.- 
14 Tage 2 -Bett innen ab DM 2305,- 


Schönste Städte... 7 Tage 2 -Bett, innen ab DM 1410.- 
1 4 Tage 2 -Bett innen ab DM 2540,- 


HBhepunkte 1 4 Tage 2 -Bett, innen ab DM 2540,- 

* 3- Bett innen 


Ausführliche Programme, Auskünfte und Buchungen in Ihram RatsebUro. 


HANSA-REISEBÜRO 

Oswald StoUweg KG 

2000 Hamburg 20, Hoheluftchaussee 60 s * 
..V L'.;. J Tel. 040 420 10 26 U. 491 10 16. Telex 21 44 86 



Achtung! Wegen Gruppe nstomierung können wir auf unse- 
ren beliebten Kreuzfahrten mit MTS JASON noch einige 
Kabinenplätze zu günstigen Preisen anbieten: 

27. 8.-10. 9. 83: Amsterdam, Le Havre, Brest, SL Nazaire, 
Nantes. La Cortina. Vigo. Lissabon, Portimao, Cadiz, Tanger, 
Mofni. Alicante. Barcelona, Nizza, Genua 

Ab DM 2241 r- in kl. Hafentaxen 

Auskunft und Reser/ierung durch: 


Spanien 


«MfcOTIKI LIN<* 

Johnsallee 8, 2000 Hamburg 13. Tel. (040)443032 


Oer neueste und bequemste Weg rtHto 

Spanien zu erreichen , 

jeden Dienstag und Samstag /— ««TffijiyM v ■ ■ » 
ab Genua. \ “ 

Passagiere ab DM 140.- 

Fahrzeuge ab DM 168,- ■'* ^San 


GENUA - BARCELONA - GENUA 


g^\kAemuuut 

I Uffallfc 

8 ® Leinen los für die n MAXIM GORKI! g 

Ostsee, Südnorwegen Große Atlantik- und . H 
und London Westafrika-Reise B 

I Eme klassische Route duch die Festival der Farben. Verwirren ^ 
bezaubernde Fjordlandschaft des Kaleidoskop in den Färber- |£| 
Norwegens und - die Weltstadt gassen von Marrakesch; alle H 
London Am 2.9.83. 13 Tage, Farben dieser Weit auf dem 

I ab Bremerhaven /an Kiel, Blumenmarkt von Dakar. Am 

inklusive JMMMfc 22. 10.83 , 22 Tage, ab Genua/ ■ 
Vollpension, an Bremer- fMMA ffig 

ie Person ab mnw S0r V haven, inkl. VP, kcUIw - 

je Person ab W HIv f ™ 


mmra j 

litte 


Reservierungen und Auskünfte: ' 

atte amtlichen Reisebüros und VtAMAREK&n 
Apostetnstr. 14-18 , 5000 Köln 1 \ 

Tel. 0321/23 49 11, Tele x 8883 423 ward 


SUDArvlERIKA-FLUGEl 


HIN «Ml ZUROCK AB BfiU/AMS 


Ostsee, Südnorwegen 
und London 


Große Atlantik- und 
Westafrika-Reise 


Asundäa 2370,- Mexico 1750.- 

Buen. Aires 2370.- Montevideo 2370,- 

Bogote 1820,- Recife 1960,- 

Caraeas 1700,- R-d. Janeiro 2150,- 

Uma 1950,- Santiago 2370.- 


Eine klassische Route duch die Festival der Farben. Verwirren 
bezaubernde Fiordlandschaft des Kaleidoskop in den Färber 


Norwegensund -dieWeltstadt gassen von Marrakesch; alle 

London Am 2.9.83. 13 Tage, Farben dieser Weit 2 uf dem 


ab Bremerhaven/an Kiel, 

inKluslve JMMftA 

Vollpension, ifllJII- 
ie Person ab ■rattV? 


Blumenmarkt von Dakar. Am 
22. 10.83 . 22 Tage, ab Genua/ 
an Bremer- tfMWta 
haven, inkl. VP. CKdll" 
je Person ab w Rlv f 


L.A.F. e.V. • 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr. 222 
Telefon 0421 23 92 45 


BiOssel - Bangkok 1290,- 
FomlUg« + Amerika Bebewivica 
02151/1528 + 040/442015 


Beratung und Buchung in 
allen NUR TOURIST! C- 
REISEBÜROS, KARSTADT- 
Reisebüros, Neckermann- 
Häusem sowie bei über 
1000 NUR TOURISTIC- 
PARTNERN: Reisebüros, 
Volkbanken und Kaufring- 
Hausem mit diesem Zeichen: 


© 


URLAU&MCHT VON DB1 STANGE 
in Griechenland, Sardinien, Tune- 
sien. Portugal, Irland, Teneriffa, An- 
tillen. Kleine und mittlere Hotels. 
Nach Oven Terminen maßgeschnei- 
dert Mit Linie, Charter und für 
Selbstfahrer. 

PRIVATOURS Hauptstr. 13a 
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NECKERMANN REISEN 




Olympiade 1984 
U>*.Ang©g®s/ 
Kalifornien (USA) 




heute einen Platz. Ftagu. Rotel ab 
Düsseldorf pro Woche ab DB 2760.- 
Mormatkin Die Toms (USA) 
Deutsche Vertretung 
Merowingerstr. 71, 4 Düsseldorf 

Telefon 0211/34 1056 

(zwisefa. 10 u 14 Öhr, v. Mo.-fr. 


Beetdachhaus, beste Wattlage. jegL 
Konjf., Hauste il frei ab 26. 8-, sow. 
2-ZL-Whg. frei ab 3. 9. 83, T. 0711/ 
29 32 37 


Sylt schfl. KfL-AppL in Westerland 
noch frei. dir. a. Strand, VL 8.-4. 9.. 


Camping- Flüge 

nach GRIECHENLAND 
Athen - Kreta - Rhodos - Korfu 
Santorin - Kos- SUPERPREISE 


b. 4 P.,TeL 05023/494 


Wer sagt,daB 
Sylt nur für 
Reiche da ist? 



ttAWTS 


-Reisen 

B35 GALn;K£r k CO.PU~ZWEG17 



Kaftwn/Sytt. exkL Haustell, ca. 120 
Bf, großzüg. Wohaber, m. Kam., 3 
ScnTr., Terr.. ab 8. 6. 83 zu verm., 
TeL 04651/327 29 


Keitum/Syft 

Maisonette nwhg. im Reetdachhs. im 
Sept zu verm., TcL 0541/58 80 08 


Teneriffo- Buchung ofln 
ab zup eb en . AporthotefBesl 
TM. 0411/4312416 


Sugaknfoub TBrfeeL extra günstig für 
KurzentscbL Tel. 05181/24866Tab 18 
Uhr 05121/26 32 23 


Den Sommer rertängern.,, 

Kreuzfahrten im Spätsommer und Herbst 'S 



MS »AUEXANDR PUSHK1N« • MS -ODESSA« 


• 28.08.-14.09.83 KANARISCHE INSELN - MAROKKO * PORTUGAL 
ab dm 1830.- Inseln des ewigen Frühlings 


Bremerhaven - Madeira - La Palma ■ Teneriffa ■ Las Palmas ■ Fuerteventura ■ Lanzarote 
Casablanca • Lissabon ■ Rotterdam 

® 10. 09.-24. 09. 83 ÖSTLICHES MITTE LMEER 

Sb DM 2090,- Einzigartige Inselwelt der Ägäis 


Venedig ■ Korfu ■ itea ■ Patras ■ santorlnl - Kreta ■ Rhodos ■ Kos ■ Patmos ■ Izmir ■ Delos 
Mykonos ■ Piräus ■ Naupiia • Duörovnlk ■ Venedig 

'S» 14.09.-17.10.85 PERLE» DER KARIBISCHEN SEE 

ab dm 3390.- »BflderiMidK-Kreuziahrt durch die bunte Karibik 


Reiseanzeigen 


Fewo. ab 4 Pers.. ab 30. 7. frei, ab DM 
120,- P-ZTag, GIT Äppaxtm.-Verm. 


z- B. Ferianwohnung In We- 
stertand. Ftoto-TV, Video, fla- 
*o, Tel. Kochpantry. Du- 
sche. WC, Schwimmbad. 
Sauna, SonnenMnha Im 
hbubl Vom 30. 7. an zahlan 4 
Pars, zusammen bei atomar 
Anreiseab 


helfen mit. Urlaub, Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu plarien. Studie- 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseieile von WELT 


und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


Weriariand 

2-Zim.-App. mit TV + Tel., DH 65,- tgL, 
1-Zim.-Aüü. mit TV, DK 45.- tgL. ab 
20. 8. frei, TeL 04651/2 38 62 . 


DM 1310,- 

Je Woche 



Uilaub 1. Klasse. Für Alle. 
Gesundheit inclusive. 


FBUBHWADIES . 

inmitten des Hessischen Berg- . .. 
landes. nahe Edersee; liegt das "• 
(dyffische FERIENDORF 
FRANKENAU mit seinen 
liehen Landhäusern. Reiten» i'. 
VVändem, Tennis, Schminrnen, ; 
Angeln, Surfen und viele weiter» 
Hobby + Sportmöglichkellen. 

1 WOCHE 

wohnen fm Country-Haus mit 
3 Doppel Schlafzimmer, Wbfinrimmer 
mit Kamin. KOche, Dusche. 2 WC. 
Sonnenterrasse, bis 6 Personen. 

ab DM 520,** Nebenkosten 

Buchen Sie direkt Im Feriendorf 
Frankenau, 

3559 Frankenau. VSESBv. 

Tel. 0 64 55-80 71 

oder Uber TUk . ff rT »\\ 

DER. Amerocoy ^ — 11 - 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

i. B: ab Bsne'ux nin - zurück 


Hongkong 1795.- Santiago 23B5L- 
Singapore 1445.- a Aires 2385.- 
Jakarta 1675.- Rio/Reclfe 2163u- 
A8C-Höge ab Frankfurt: 

•New York 1075.- •Toromo 1075.- 


TOUR -PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K Ad en a ue r-PI. 1 5, 0228 / 46 1 6 63 




- Brtle oberswKtefl Sw nur Ihren Sy«- — ' 

- PrasnekL Wi ntomwre mdi für: — 

E □ Ferienwohnungen D Busreisen E 
£□ Fenenhäuser □ Cfubreisen = 
HElRugretsen □ Kuren = 

Z Emsendan an Ihr Rersafeüni oder » — 


Pewo. 4 Piers., ab 15. 8. freL DH 170,- 
pyrag,. 6 IV Ai^^rta.-Vcnn- 04651/ 


Woxtoiiand/Sylt 

2- u. 3-ZL-KfL-Whgen.. ruh. Wohnla- 
ge. nur ca. 300 m zum Strand gele- 
gen. ab 6. 8. 83 noch Tennine freL 

■ VilUPHHI lUHIMLHIIIMU BUMIfl 

p— « b — nrtr . 1, 2 HaMboig 68 
Tdefon 848/278 25 81 


Rotterdam - Las Palmas ■ Barbados - La Cuaira - curagao ■ Jamaica ■ Santo Domingo 
Guadeloupe - Madeira - Rotterdam 


9 2fl. 09.-08. 10. 83 ÖSTLICHES MTTELMEER HIT ÄGYPTEN 
ab dhi 3290,- Reise mdle wett der AittHce 


Venedig ■ Korfu ■ Piräus ■ Kusadasi (Ephesus? ■ Rhodos ■ Antalya ■ umassot ■ Alexandria ■ 
Kreta ■ Katakolon - Duörovnlk - Split ■ Venedig 


preise gelten pro Person und schließen Vollpension ein. Bitte fordern Sie den Faltpro- 
spekt und die noch verfügbaren Kabinen- Kategorien bei ihrem Reisebüro oder direkt 
bei uns an. 


L-zonsocean - C-ouzs 


2800 Bremen 1. Bredenslraße 11 Tefeton 0421/328001 


GUTSCHEIN 

für ausführlichen Prospekt. 
Bitte cinsenden. 

Prospekt kommt kostenlos 
und unverbindlich. 
TT-Iülö. »mo 


ISLAND 


mit M/S "EDDA* von Bremerhaven 
nach Reykjavik incl. Verpflegung 
DM 995,— pro Person 
in 2-Bett-Kablnen. hin *md zurück. 
Vom 7.8 biseinschJ. 11.9.63 Jeden 
Sonntag ab Bremerhaven. 

An Bord: Kino, Schwimmbad, 
Sauna, Casino mit Tanzkapelle. 

Disco/Nachtklub. 
Verlängerungsmöglichkeit (blsAb- 
fahrt 4.9.): i Woche auf Island mit 
eigenem Programm. Ausflugsan- 
gebote bis Ende August. PKW- 
Transport hin und zurück zum 
einfachen Fahrpreis. Prospekte. 


Amtliches Reisebüro der Dänischen 
und Schwedischen Staatsbahnen 


REH^SYLTREISENl 

DIE INSELSPEZIALISTEN : 



ruhige Lage auf 
btmgaiow + 

hxBSägcraan 

ab 2. Sept zu vennieto TeL 05161/ 
5725 0.714S6 



UMU si 
«cn <ar! 





A-d. Knippenburg 98-100 E 
:4250 Bottrop Tel. Q 2041 / 69 30= 



3-25.- Wh*., atxandn.. nihi*. ab 14. 8. 
83 frei T. 049/338 69 04 


KcttuM/sytL ln einem alten Friesen 
hani im schönsten Teil des Dorfes 
vermiete ich eine exklusive Perfen- 
wOhnung für 2-4 Personen, Ab 27. 8. 
z, N3cösa isonpreis. T. 04SI/319 34 



KompBlt/Syft. exkl. FerienhS. f. 5-6 
P. zufällig frei geworden, ab 7. 8. 83 
f. 4 Wo. ni vermieten. TeL 05203/204 


KamjMR/Svtt, Ferlenhs., Wattnähe, 
amiKi 23. 8.-22. 9.. PU 180,- 
bis DU 210.' tgL. T. 021 1 «0 24 41 


Kampe n/Syft 

LaxuS-KOmfortfiaiis durch Zufall ab 
13. & freL TeL 04651 65 05 



„SYLTHXUSBT F8JU4CK Vermietung 
Betreuung Venmttmig TeL 0911/ 
54 02 03, ab 18 0.04651/43 1 00 


Wcstwriaml/Sytt, KfL-App. L VL Frie- 
senhs^ roh. Lage m. GarL, T. 04831/ 
262 53, So. 9-19 D., werkt n. 19 U. 


■ Wmulogstadt/Sytt 

3ft -S.-Kft.-Whg., 3 ScblafzL, 4-6 
Fers.« im Etnzethaus, er. Garten, 
strandnah. TV. TeL Prdab 12. 8. 
TeL 04851-4 22 23 


Exklusive Ferkmwhg., sehr ruhig Kr- 
iegen, ca. 80 m*. Tenasse, tinger. nh 
. 3-4 Pen., ab 21. Aag. frei 

1- tt. 2-ZL-Fer'whg., 2-4 Pers.. ab 
8. 8. frdJPeL 04ffil/2 39 26 


Wasterkmd/Sft 


Ferieuwohmmgen und Apparte- 
ments io allen Preisklassen. Wir 
senden Omen unsere Pro 
TeL 04631/25160 od. 




^S^»eiihai 


Spanien 




IBIZA • 

Kft-Hs., 3 Do.-Schi'zL, Str’nfihe b. 
Jbiza Stedt. m. KCW; sowie Lux - 
Terr.-Whg., traumh. KeeresbUdL m. 
Pool u. PKW. 030/341 38 02 


KftL-Londla. Benfca/Coip« 
(Costa Bianca) v. Priv. zu verm.’ sehr 
ruh.. 7 km v. Calpe. m. herrL BHck a. . 
«e«r u. Beige. 10000 mi Grd.. Do.- 
Cnr.. Barbecue. Schurinimb„ 3 
Schl's., 3 fiüd., StereoanL. TeL etc., 
DM 200.-/TX. T- 0034/65-730360 


Br. Paria uh». 

a. d. Costa Brava v. 13. 8.-9. 9.gfl. za 
verm. TeL 042 57^167 - 


MoSorca (AtetttSaJ 

Bung., 180 mi, 3 Schlaf d.. 2 Bäder, 
frei v. 19. 8.-9, 9. 83.TeL KMlflOK 


Spanion/Costa Bianca 

Haus am Meer, bis 8 Pers.. auch HS 

frei, Tel. 04121/8 28 33 



• Farionhs.aufTenerlffa 

am Meer. m. gr. Garten in ruhigster 
LdÄe für max. 4 Pers. v. '15,'. lö. Ws 
•10. II. 83. prelsj«,(s3üg zu renn., 
Tel. 08195/33 40 " 


Kemfurtvffla Wri MartwHa 
fm Oktober noch freL 
TeL äb 3r. 8. 04185/8 05 W 



Schweden 


ferianhüuser, Stockhäuser. Bawwrihöfc 
.- Kotetogarlcädmril ] )- : -J- 


. Box 117 . S-M 900 Knufink«, T.OOWW-AQiSS. 


2IR,(004J 
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■•■.'■ -Losungen 

Nt 1297 von Baldur Kozdon 
(K£2 Ttf Xe5Sh3 Bg2. Khl Ld5 
Ba3W e4 c6 e7 ii4 h6 - Fünfzüger). 
Sefbrt LTg8? mit der Drohung 
IKfT scheitert an a2! 2.Tg4 alD! 
(nicht 1. . . ;L:g8 wegen 2.Kfl 3.Sf2 
matt); - LKfl! L:g2+ 2.Kf2 (droht 
3S8> Ld5 3.Tg8 L:g8 4.Kfl! 5.Sf2 
: mL- a . : . L:h3 3.Tg8 Lg4 4.T:g4 
••Äi .:> a2 3.T:a2 L:h3 4.Tal+). 

' Nr. 1298 von Osker Wielgos 
(KaßDglTzrft g7 La8 b8 Sc4 g5 Be4 
f3g4,Kf4Tfi6 Sdl g8 Bc3 d6 g3 h3 - 
. Zweizüger). I.e5 (droht 2JDd4 matt) 
SfB lSeö matt (gegenüber 2.L:d6 

matt im Satzspiel)- 1 d5 (d:e5H 

2*8. (Sb6) matt. - l-...g2 (Tg6> 
2JJh2 (S:h3) matt. - 1. ... SB (Se3) 
IDc? (D:e3) matt H.K. 


Schnell durchquert 


ln welche Richtung muß man 
schwimmen, wenn man möglichst 
schnell einen Fluß mit starker Strö- 
mung überwinden will? Dabei ist es 
gleichgültig, an welcher Stelle das 
gegenüberliegende Ufer erreicht 
wird, und der Fluß soll gerade und 
überall gleich breit sein! 

Festgeklebt 

Huschke hatte wieder einmal flei- 
ßig an seinem „Renner“ gebastelt 
und dabei auch geklebt. Natürlich 
benutzt er nur hochfeste, aus zwei 
verschiedenen Tuben anzumi- 
schende 'Metallkleber. Als er am 
nächsten Tag Weiterarbeiten wollte, 
hatte er zuerst große Schwierigkei- 
ten, denn er konnte die Tuben - 
obwohl wieder sorgfältig verschlos- 
sen - nicht aufschrauben! Was hatte 
er wohl falsch gemacht? 


Scharade 

Das erste läßt die Wörter rhyth- 
misch schreiten- /Von Nürnberg 
übers ganze Land / Gingen einst die 
zweiten. I Wer’s ganze hat, muß froh 
darüber sein /Denn kaufen kann 
man’s nicht / und auch nicht leihen! 

Intelligente Maschinen 

Protzke hatte sich einen kleinen 
Heimcomputer zugelegt- Aber so 
recht glücklich wird er damit nicht, 
denn er beschwert sich schließlich: 
„Der Rechner tut nie das. was ich 


meine!“ Hätte er sich ein größeres 
Modell zulegen sollen? 

Auflösungen vom 22. Juli 

Hin and her 

Die Fliege legt bis zur Ankunft des 
Wanderers 1% km zurück. Daß es 
nicht nur 1,5 km sind, liegt daran, 
daß sie jeweils eine längere Zeit mit 
doppelter Geschwindigkeit fliegt 
als mit einfacher. 

Paßwort gesucht 
Anmut, Armut, Unmut, Hoch- 
mut, Großmut, Langmut. 

Wüst durcheinander 


10 35 11 13 1+ 

23 3 50 11 [17 


wem- 

[and d. 
Dt. 

Reiches 


Stab- oi- 
hokz schi' 

Wand- T 

beklei- 

düng/ 


bibl. L 

König j 


die 
Grüne 
‘ 7 Insel 


Meeres- 

sauge- 

tier 


Stadt m. 
schie- 
fem 
Turm 


22 41 29 43 


Durch diese Zerteilung erreicht 
man, daß die Augensumme der Teil- 
stücke 99 beträgt 
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AUFLÖSUNG DES LETZTEN RÄTSELS 


WAAGERECHT: 2. REIHE Paragraphendichunget 3. REIHE Rumba - Argus 4. REI- 
HE Vikar — Fauna — Giea 5. REIHE braun — Borodin 6. REIHE Ararat — Eider — Ne 
7. REIHE Lil - genug - Diner 8. REIHE Kegel - Renan 9. REIHE Oliver - Sisal - Ela 
10. REIHE es - Meran - Sinter 11. REIHE Gelinter - Duma - Hair 12. REIHE Salem 

— Sarasate 13. REIHE Hula — Aea -» Sieg 14. REIHE Tennessee — Ravenna 15. REIHE 
HR — Fra — Sirup — TN 16. REIHE Genf — Selen - Paket 17. REIHE Heger - Hiram 
18. REIHE Indus - Ligon - MIG 19. REIHE Ski - Jeton - Rakete 20. REIHE Laban 

- Ramadan — Gin 21. REIHE Rain - Negerin - Damast 


SENKRECHT: 2. SPALTE Baribal - Legastheniker 3. SPALTE Ribisel - Ernani 4 
SPALTE Karakal - Lein - Li 5. SPALTE Gur - Kelim - human 6. SPALTE rm - Ba 
der — Hermes 7. SPALTE Abart — Medusa — Jan 8. SPALTE Spa - Geier — Selene 9 
SPALTE Fusel - Saeger 10. SPALTE Dekan - Saba - Lore 11. SPALTE Eutin - Semi 
nar 12. SPALTE Danzig - Daenin - mi 13. SPALTE Esra — Ragusa - Honan 14 
SPALTE Betel - Rubin 15. SPALTE Humor - Satrap - Rad 16. SPALTE Hus - Dal 
- Parana 17. SPALTE Gatin - Sesam 18. SPALTE Grad - Etamin - mega 19. SPAL 
TE Einerlei — Enteritis 20. SPALTE Albaner - arrogant — Gent = PUPPENTHEATER 
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Frankreich 


Anzeigen-Bestellsdiein für 

pmimmu/m- fmmuiOHnunem 


Dänemark 

GARANT1EKT HAUSER FREI AM STRAND 

Gaben Sw «etwaflur* sicher -30 Trete Angebote m. Bdfl werden tur Sw dxch 
^2-utwm EDV ausgesucht Sotoruge^kosientaee Zusendung- Slttf Termin u. 
■ ■ Persona nanzahf nicht vergessen. Häuser überall in Cttnemark. 

H Dänische Sommerhaus Vennitttung Seit 1963 

Xonpemggrte 123. DK-6700 Esbwrp- ftnchwahT 00455 JgJJLSj . 


Ihr Spezialist für France - 

VBen. Appartements. Hotete an alen Küsten 
wnscrtL Korrta - ausiüfa*±er B**L*aJog 

Agence Franca lse 

fnedhofcarafle» 

7000Stuneant /•■»/ K/.-q 

TW 07 11/25«! 10 f ■■/ b/S i \ 

251019 / j ;»-/? 

tagJSeL ad Me Tode a dct Bäa | 


Urlaub an der 
franz. Südatlantikküste? 

WIR sind DIE Spezialisten 

QubAlkinlidne 

Bcauner Platz 5 — Postfach 273 
D-6140 Bensheim 1 Tx 468481 
062 51 / 39077 und 39078 


SOdffrankreich — 
Provence 

Alte Mühle ab Sept. zu venn. Telefon: 
06897/8 62 58 od. 5 33 71 


I MindesigröBe 

10 mm/lsp. = PM 98.04 

2 

15 mm/lsp. = DM 147.06 


25 mm/lsp. = DM 245.10 


30 mm'lsp. = DM 294.12 
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REISE# WELT 


DIE WELT- Nr. 174- i 


AUSFLl. r GS-TIP 



Amis«: Autobahn Stuttgart- 
München A 8 bis Abfahrt Ulm- 
West, Wechsel auf die Bundes- 
straße 10 bis Neu-Ulm, von dort 
aus über die Bundesstraße 30 bis 
Biberach. 

Preise: Übernachtung mit Früh- 
stück in Gasthöfen und Hotels ab 
25 Mark; Vesper mit Getränk wird 
bereits für weniger als zehn Mark 
serviert, Menü ab 15. Mark. 
Auskunft: Stadt Blberach/Riß, 
Fremdenverkehrsstelle, Theater- 
straße 6, 7950 Biberach/Riß. 


Biberach an der Riß 


D er Beiname „oberschwäbi- 
sches Athen“ kennzeichnet 
diese liebenswürdige Stadt auf 
halber Strecke zwischen Ulm 
und dem Bodensee besonders 
gut Uralte Stadtgeschichte und 
modernes Leben vereinigen sich 
hier in wohltuender Harmonie. 
Die Rede ist von Biberach an der 
Riß, mehr als 500 Jahre lang (1282 
bis 1802) Freie Reichsstadt 
Ein Kleinod der Stadt ist die im 
14. Jahrhundert erbaute Haut 


kirche St Martin, die 1649 in ei- 


chen erhalten blieb. Fine moder- 
ne Stad tballe mit einer Vielzahl 
von Sälen wurde von dem nieder- 
ländischen Erbauer in alte 
Bild eingefugt In ihr hat 
Deutschlands ältestes und größ- 
tes Kindertheater s einen Platz ge- 
funden. Dieses „Schützenthea- 
ter“ begeistert seit 1819 während 
des alljährlichen Schützenfestes 
Kinder und Erwachsene mit sei- 
nen Märchenspielen. - 


mein besitz der Katholiken und 
Protestanten überführt wurde - 
und bis auf den heutigen Tag von 
beiden benutzt wird. Und die 


die um 


itr&pi 

noch. Sie hat allerdings ihre Auf- 

§ aben der neuen Zeit angepaßt: 
tatt der Armen- und Kranken- 
pflege widmet sich die nach wie 
vor selbständige Stiftung der Al- 
ten - und Jugendbetreuung. 

Doch ist Biberach keineswegs 
ein lebendiges Museum, wenn 


auch die Altstadt im wesentli- 



Einen Stadtrundgang 
man am besten bei der S1 
le, an der entlang man zum Wei- 
ßen Turm von 1484 hinaufsteigt, 
einst die empfindlichste Stelle 
der Stadtbefestigung. Der Turm 
beherrscht das Riß- und das Wol- 
fen taL Durch einen Mauerduich- 
bruch gelangen wir zur Innensei- 
te der alten Befestigung, der wir 
zur Schillerhöhe folgen mit dem 
Gigelturzn. Von dort aus geht es 
hinunter zum Marktplatz über 
den Weberberg, an dessen Hang 
es im Gegensatz zur unteren 
Stadt früher trockene Keller gab, 
wichtige Voraussetzung zur Ein- 
richtung einer Weberei. Um 1500 
wurden in der Stadt 400 Webstüh- 
le gezahlt, wobei die Barchent- 
herstellung besonderen Ruf 
genoß. 



LtZl 


Am Markt- oder Kirchi 
die Chorpartie von St Martin em- 
por. Die Kirche, eine dreischiffige 
Basilika mit wuchtigem West- 
turm, wurde innen barocldsiert, 
wobei der Simultanbesitz deutli- 
che Spuren hinterließ. Das 1377 
an diese Stelle verlegte Heflig- 
Geist-Spital birgt heute die Muse- 
en der Stadt. Hier findet man die 


Nachlässe und Origmalateliers 
Braith und Mali, eine 


der Maler 
gotische, eine prähistorische und 
eine geologische Sammlung so- 
wie eine naturkundliche Abtei- 
lung mit einer bedeutenden Vo- 
gel- und Schmetterlings Samm- 
lung (geöffhet täglich außer Mon- 
tag lQbis 12 und 14 bis 17 Uhr). 

Für Freunde von Büchern und 
Handschriften bildet auch das 
Christoph- Wieland-Archiv am 

Marktplatz 17 wnan Anziehungs- 
punkt Der Dichter verbrachte ei- 
nen Teil seiner Jugend in der 
Stadt 


St Manie: katholisch-evangeli- 
scher Gemeinbesitz 

FOTO: DIE WELT 


Biberach, heute Zentrum eines 
großen Landkreises, hat eine 
herrliche Umgebung, in der Kir- 
chen, Klöster und schöne Schlös- 
ser zur B esichtig un g einladen. 
Und die oberschwabische Gast- 
freundschaft dürfte allgemein be- 
kannt sein. Ob neuerbaut oder in 
uralter Tradition" geführt, beste- 
chen die Gasthöfe und Restau- 
rants durch ihre ebenso delikate 
wie solide Küche» 

1 PETER BORG 


Das Havptmassiv du* Benünogruppe 

FOTO aus: JBERGE UNSERER ALPEN”, SÜDDEUTSCHER VBHAG/MONQ£N 


Val Poschiavina, 
Tromoggia 
nina 

e Rosa, Lago Palü - 
Namen von Tälern 
Gipfeln, Hütten und 
Seen in einer Ecke 
Italiens, die nur sel- 
ten von deutschen 
Wanderern besucht 
wird. Ausgerüstet 
mit Übemachtungs- 
zeug und Tagespro- 
viänt machte sich 
von der Schweiz aus 
unsere Autorin Chri- 
stiane Schenk auf 
den Weg, um - vor- 
bei an rauschenden 
Bächen und anemo- 
nenverzierten We- 
gen -die Südseite der 
Bernina-Gruppe mit 
ihrer Einsamkeit zu 
genießen. 
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Mit einem leichten Satz über die Gletscherkluft 


wjs&r 

-des 4™*» 
■ arder- ^- 3n 
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Poschiavo 

Die Südsäte der Bernina-Grup- 
pe gehört zu Italien; die Grenze zur 
Schweiz verläuft über die Gipfel, 
deren höchster, der Piz Bernina, 
viertausend Meter überragt Wäh- 
rend auf der Nordseite, im Enga- 
din, die Sgilh«ihn*»n von Diavolezza 
und Corvatsch stündlich Hunderte 
von Menschen in die Gletscherre- 
gion befördern, herrschen auf der 
Südseite Einsamkeit und Stille. 
Zwischen d^m schweizerischen 
Poschiavo tal mw) Hwn Maloj apaß 
liegt ein unbekanntes Stück Ita- 
lien, das von deutagh**" Bergwan- 
derem nur selten begangen wird. 

Wir machten uns auf; über die 
Grenze Italien hinüb er- und 
an der Südseite der Beminakette 
enfiangzuwandem; die Tour war in 
der Karte verzeichnet und im Füh- 
rer stichwortartig beschrieben. Wir 
würden den Weg schon finden. 

L Tag: Der Wegweiser in Po- 
schiavo »Zürn Passo Candano“ 
uns Zuversicht Der Passo 
inwann, so steht im Führer, ist 


* 


g lt l 
ncü 


der bequemste und kürzeste Über- 


gang zum Rifugio Bignami, der er- 
sten Hütte auf der italienischen 


Seite. Die Rucksäcke haben wir zu 
Hause gewogen; Trotz aller guten 
Vorsätze sind sie auch in diesem 
Jahr nicht, le ichter; jeder schleppt 
15 Kilo. Übernacfatungszeugj vor 
allem aber Tagesproviant müssen 
mitgenommen werden. Das Auto 
bleibt in Poschiavo auf einem öf- 
fentlich»! Parkplatz; lieber wüß- 
ten wir es in der Obhut eines Gast- 


hofe, aber in der engen Stadt sind 
H o fr ^ par kpiätzp rar. 

Ein steiler Pfad führt nach Selva 
über frischgemähte, duftende Wie- 
sen, am Weg Edelkastanien und 
Nußbäume. Vom grünen Wiesen- 
plan von SeWa sehen wir das Pu- 
schlav mit «»mpn verstreuten Dör- 
fern aus der Vogel- 
schau. Leichter 
Morgennebel liegt 
über dem Talbo- 
den, aber die Berg- 
spitzen sind frei 
und verheißen ei- 
nen schönen Tag. 

Ander Alpe d’Ur 
ein weiterer Weg- 
weiser zum Paß, 
darm nichts mehr. 

Der Almweg teilt 
sich, führt gleich 
breit und gleich 
gut in verschiede- 
ne Richtungen. 

Hoch über uns ein 
paar Hütten, a&f die wir zuhalten. 
T atsächlich: Alpe Cancianol Ehren 
Hütejungen fragen wir nach dem 
Weiterweg. Unbestimmt weist er in 
Richtung Berge. Laut Karte muß 
der Weg rechts vom Bach bleiben; 
aber es gibt eine Menge Bache, 
keiner besonders viel größer als 
der andere. Ohne Wegspuren stei- 
gen wir auf. Man hört das Rau- 
schen des Baches und des Windes. 
Im Ödland plötzlich eine Steig- 
spur, die sich wieder verliert 
Uber uns wird eine Paßmulde 


Zeichen: S für die Schweiz, I für 
Ttatiprv TTeine TTnlwwahl kein Na- 
me. Wir schauen uns um. Weiter 
oben gibt es eine Reihe Jochs- und 
Mulden, die ebensogut unser Paß 
sein können. 

Das ausgeprägte Flußtal unter 
imt «uphim wir mit tiffwi Glas ab. 


aktiv- 

Urlaub 


Hochgebirgstouren 


sichtbar. Darin ein Ve rmes su n g^ 


Wahrhaftig: Menschen! Bisher ist 
im« in den sechs Stunden Au&tüeg 
noch kein Wanderer begegnet 
Endlich auch eine MarkferungTDas 
Val Poschiavina z ieht sich endlos 
in die Länge. Vorbei an einer Alpe, 
die Hütten primitiv aus Glimmer- 
platten aufeinandergeschichtet Er 
rauchend, sie strickend, genießen 
der Almbauer und seine Frau wie 
Fhflemon und Bauds den stillen 
Sommerabend vor dem Haus. Am 
Talende ein Stausee und noch ein- 
mal 400 Meter Aufstieg: Jetzt ist 
die Bignamihütte za sehen, dahin- 
ter lp ychte" die BeminagipfeL 


2. Tagt Außer uns ist kein Deut- 
scher auf der Hütte. Wir treffen 
dafür viele italienische Bergwan- 
derer, die sich die Höhenroute des 
Valmalenco vorgenommen haben, . 
auf der wir nun werterwandem. 
Der Übergang über die Cocchetta 
di Caspoggio ist leicht nur hat der 
Gletscher in die-' 

. Bern Jahr wertig 
Schnee; die Rand- 
küuft ist breiter als 
sonst und muß 
übersprungen wer- 
den. Der Anblick 
dp r bläulichen Tte- 
fe laßt das Blut 
gefrieren. 

Das Riftigio Mar 
rmplli hegt 2813. 
Meter hoch; wir 
bekommen, ein. 
Zimmer mit Glet- 
scherblick. Inder 

' genießen wir die 
RnrwTgii»Kt von den Bergamaaker 
Alpen über Disgrazla, den Marmor- 
gipfel der Tremoggia bis zum 
strahlenden Pk Bernina. - 
S. Ta«: Über die Caratebütte mit 
herrlicher Aussieht auf die Maro- 
zur Musella-Alpe und zum 
Eine Seilbahn bringt, 
uns hinunter nach Chiesa, dem 
Hauptort im Valmalenco. Chiesa, 
wichtigster Ausgangspunkt für 
Touren in der itaSenlschen Berni- 
na, das ^ntrestoaltaUenß^-eirc 
betriebsame Stadt im Gebirge.’ 


nach. Chiareggio. . Ein. ■ Naturweg, 
«eftaat mtt vielen Kehren und 
mg Ausweichen. Chiareggio:ist«ai 
bezauberndes -Bergdorf an Tai- 
acKhiß mit ' Gletscherblick. Arven 
und -Urchen auf dein Weg zur Alpe 
ddl'Or&u^ei^hinreißehdfiÄrg- 

serrauschen^u^^^^^^^mnel 

vöh. Kuhglocken begleftenmäeren 
Aufstieg. -Am- Weg ganze Fekier 
von. Anemonen; cue bärtigen Sa- 
menstände, die steh iffi Wind wie- 
gen, : sind Jetzt' so hübsch wie wäh- 
rend der Blüte. • 


ftgeJ-Eritik 
^Oppcsitioi 
; jgn Ka r . ri er U 

>jtschiinapo] 

ir. S 


Der Murettopaß Ist wieder die 
Grenze zurSchweizundeiheeuro- 
paische - Wasserscheide zwischen 
hon und Adda, Schwarzem Meer 
und Adria. Zwei Stunden geht es 



Binab nach Maloja: Wo der Wald 
anfShgt, ist 1 B&derbuchsdrwciz: 
schneeweiß« Bachgeröll, ruwteö- 
waschen; dunkle Zirpen, mächtige 
Granitblöcke. . - Ein : Promen adm- 
weg führt nim Cävocciosee; Auf 
der Seeterrasse feiern wir unsere 
gelungene Xterchquerungbei Kaf- 
fee und Pflaumenkuchen;/. . ; - 


OIRßriiANE-fcpE^ 


4. Tag: Äfit dem Bas von Chiesa 


ABiknnfl: Schweizer Verkehrsböro, 
Kaiserstraße 23, 6000 FraolrfLtrt - 
Sta atli ch es italierdschesFrmdöiver- 

kehrsamt ENIT, Kaiaerteaße JK, 8000 

Frankfurt. ♦'=** 


Getreide für* 
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abküxrr.er. & 
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Kilometer vom herzoglichen Co- 
burg entfernt, bestimmt noch der 
Hahn den Rhythmus des Tages. 
Wen wundert’s, daß vor kurzem an 
solch abgeschiedenem Platze, der 
selbst dem Fuchs und dem Hasen 
für einen Gute-Nacht-Gruß zu still 
wäre, Deutschlands Nachtwächter 
und Türmer zu ihrem ersten ge- 
meinsamen Stelldichein zusam- 
menkamen. Elf gestandene Män- 
ner aus Dinkelsbühl und Münster, 
Rothenburg ob der Tauber und 
Meersburg waren in den Winkel 
nahe der innerdeutschen Grenze 
gekommen, um in historischen Ge- 
wändern - mit Federhut und Helle- 
barde - mit ihrem „Hört Ihr Leut’ 
und laßt Euch sagen“ für den 
Fremdenverkehr zu werben. 


Wolfgang Grosch, von Beruf 
Wirt, an jedem Mittwochabend von 
Mai bis September aber .Nacht- 
wächter zu Kodach, hatte eigens 
für die Premiere Verse geschmie- 
det In nicht gerade bühnenreifem 
Baß tönte er pünktlich zum Auf- 
takt der Veranstaltung: „Hört Ihr 
Leut’ und laßt Euch sagen, unsere 
Uhr hat acht geschlagen, jetzt be- 
ginnt Nachtwachterzeft, drum hört 
Ihr Leut* und seid bereit“ 


dem Weinort Prichsenstadt der 
sein Leben lang nie einen Schluck 
Wein getru nk e n hat, sondern Bier 
und Schnaps bevorzugt, mußte ei- 
gens vor dem Treffen seiner Zunft 
beim Bürgermeister seiner Hei- 
matstadt reinschauen. Dm- Verwal- 
tungschef hatte darauf bestanden, 
daß sein Nachtwächter mit saube- 
ren Ohren und Fingernägeln in Ro- 
dach eintraf Schließlich legt man 
hier Wert auf Sauberkeit 


Und bereit sein mußte man wirk- 
lich. Beispielsweise auf Christoph 
Wolf, rüstiger.70er und - berufebe- 
dingt wie er selbst betonte - einem 
kräftigen Schluck nie abgeneigt 


Der knotige Nachtwächter aus 


Der Anblick des Städtchens un- 
terstreicht dies. Vom Krieg ver- 
schont wird der kleine Parkplatz 
idyllisch von Fachwerkhäusern 
umschlossen. Die mittelalterliche 
Jo hanniskir che, rl»« Magsiwgrispho 


Steitzenhaus und das neubarocke 
Rathaus bezeugen, daß Rodach 
nicht immer nur als Fußnote im 
Geschichtsbuch erwähnt wurde. 
Schließlich tagten hier die evange- 
lischen Reich «fände 1529 in der 
Stadtkirche, um ein Schutz- und 
Trutzbündnis zur Verteidigung ih- 
res Glaubens zu schließen. 

Dem herzoglichen Hause Sach- 
sen-Coburg und Gotha verdankt 
der kleine Ort sein Prunkstück: 
das Jagdschloß. Herzog Franz Jo- 
sias von Sachse n-Coburg-Saalfeld 
ließ das Schlößchen in der Mitte 
des 18. Jahrhunderts durch, den 
brandenburgischen Bauingenieur 
Johann David Stein gruber in die 
Höhe ziehen. 1874 ging das Gebäu- 


de in städtischen Besitz über, um 
fortan als Schule ein weniger 
prachtvolles Dasein zu fristen. Scat 
einem Jahr mm dient das Schloß 
unter dem Namen „Baus des Ga- 
stes“ als Touristentreff. 

Mag der Fortschritt in Rodach 
anderen Orten im Bundesgebiet 
auch hinterherhinken, so ganz hin- 
term Berg wohnen die Einheimi- 
schen nicht Ein Thermalbad mit 
hydroelektrischen Vollbädern, 
Reizstrom anlagen und Unterwas- 
sermassagen sorgt dafür, daß groß- 
stadtgestreßte Gäste erholt aus der 
Kur nach. Hause fahren. 

■ Ein übriges tut die Landschaft 
Ausgedehnte Wälder mit klaren 
und fischreichen Bächen, ver- 


steckt liegenden Weihern, weiten 
Ackern und Feldern sind eine Ein- 
ladung für Wanderer, die auf Rund-. 
wanderwegen . die Landschaft ge- 
nießen können. Sie mögen dabei 
empfinden wie der Dichter Fried- 
rich Rückert, der 1814 Rodach so 
beschrieb: „Preisen will ich hier 
nicht nur die oder, 

die Stflle oder die freiere Luft oder 
den freieren Sinn, sondern die Flu- 
ren umher, die fruchtbaren, die es 
umgeben, sind der eigenste Schalz; 
den es besitzt und benutzt“ 

. Wer gar den volkstümlichen 
„Dichter“ Grosch treffen will, der 
sollte einen Abstecher hinauf auf 
den St-Georgen-Berg machen Das 
korpulente Original, das dort oben 


thront und dessen Großonkel- be- 
reits mit Hellebarde und mehr oder 
wenigem melodiöser Stimme durch 
Bodachs Gassen zog, soll, so heißt 
es, solch gepfefferte Schharierhüp- 
ferl verfaßt haben, daß sich Örtli- 
che Lokalgrößen veranlaßt sahen, 
einen Maulkorbqdaß: zu- verab- 
schieden. Doch vogeUich. Grosch 
und sein Knlleg» ; Widier^ \Kfcnel, 
zweiter Nachtwächter im Ort, setz-' 
ten sich gegen die, - Zensur zur 

Wehr * : GEORG. BAUER 


Unterkunft; KurhotelamThennalbad, 
Einzelzimmer ab 30, Dcrope Mmro er ab 
52 Mark, jeweils mit Frühstück; Hotel 
„Zur Aken Molkerei**, EmzeMmmer 
ab 23. Doppelzimmer ab 44 Mark, je- 
weil* mit Frühstück. - 


Auskunft: Fremdenverkehrsämt Ro- 
dach, Zm Ratbaus, 7 8634 Rodadf bd 
Coburg. \ : 
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tattern. ***** Hotel zwtscben San Ren» and Monte Carlo gelegen. 
GRAND HOTS. DEL MARE - Bardlflhera - Hol. Riviera 

Direkt am Privatstrand in ruhig. Gartenlage -geh. Meerw. -SCHWIMMBAD - 
Barbecue - Tennis - Minigolf - Klimaanlage - Pianobar - Orchester - 
KongreßsSle (180-200 Personen! - Alle ZL m. Bad/FS/Kühlschrank, Bar. 
TeL il Meeresblick. 

TeL (0039/184) 26 22 02 - Telex 270 535 GHMARE 


1-48016 MILANO MARiTTOflA (Adria) - Das internal. -See- u. Kurbad. Das neue GOLF I 
BEACH HOTEL. 5. Tra versa, ins absolut ruh. Lage am Meer erwartet Sie. Der hervorr. 
Service wird durch da$ deutschsprechende, freundl Sudtiroler Personal unterstri- 
chen. Wir bieten 2-3-Bett2im., ApparL (f. 3-4 Pers.) m. Du.. WC u. Balk., alle Konf.; 


Menüwahl, Grillpartys un Freien^ sichere abgeschl. ParkpL Preise VS / NS DM 56.-7 
82.-: HS DM 73-/82.-. Durchwahl: 0039 ' * ----- 


1 544 / 99 20 80 Schütt B. 


HOTEL MARI5A, SAN REMO/ITAUEN 


Corsa Nirvohml 56, bietet Entspannung u. Abwechslung. Privatparkplatz. 
Garten. \nP: DM 75.-. HP: DM 67.-. Tel. 0039-184.-8 38 08 




Sl 1-39012 MERAN Sudtiral f* 

Oanrnir öS 
ftöuen Kjmtorftioiai m c,rvnaJ^ ruh^«r 
wnmqst La^H MI Vdlcmr^n lÄrant 
G«n ritpbaa. qcbU Lbjwwic Sonnen. 
19« Sauna. r.T<mn>s. lnl©,n Kuc>w - 
lausaw. Tiiule' Spualit - frühst butatt 
HP jd OM 6* — Haimrstnehai anfmdem’ 

T^r 00394T 2S5I« 

49 Jul. M imuo TsL-Nr. 3721« 


hidlenfcclw Riviera: DM 23' Snü mT 
reichem Frühstflcksb. FamilienhoteL 
Gart. Auss. Ruhe. Sandstrand. 

* ab 25. 8. bis Ende OküÄwr. 
Hotel LAZZARO. Via Pozzuolo 
1-17015 CeUe Llgure 
TeL0Q3fll9.j>9nO44 


D'lscia/Italien 

Hotel „Miriam - - Forio D Lscia. 
Bivio St. Aogelo 72. Panra 
Tel. 00388 1 '30 75 01 
Alle Zimmer mit Dusche. WC, Balkon. 
Italienische u. internationale Küche. 


Man spricht Deutsch. Im SeguOkt./ 
- - ■ »LVP34 000 


Nos. 83 noch Zimmer frei 

Lire. KP 28 000 Lire. Pronwkt anfor- 
dern. Information Hotel „Miriam" 
oder TeL 0301/49 44 12 


SüdKatfen/AimifflUbte, Pens. Sme- 
raldo, ZL m. Du. /WC, Baden bis Nos., 
VP ab DM 43.-, Kampf, 2000 HH 81, 
Craf-Enm-Weg 37. TeL QW5502677 


Hotel 


Sdföuebtti 


A-5742 WaM im Plnzsas 
Saizbuigcr Land an derGmue Hiob 

Wald, das idyllische, romantische Dorf- 
chcmm ebenen SalBchiaL^SOm. liegt am 
Fufic des Gtoßsenedigns \ Ib 70 mV Das 
Dorf ist Ausgangspunkt tür die sdionsten 


Wanderungen und Bciguximi m den 
pari Hohe Tauem, in die SaLzach- 


Nannpait 

Seiieoulei. auf Almen, zu den bcruhmtco 

Krimmler WasserQllcn. mm G Irischer - 

Skilauf us». Beheutes Freischwrmrabad: 
nahegelegenc Tennisanbge 
Ob Haas: 40 Beuen. m zentraler Ons- 
randlJ6e.aunS.000m’ Wahl- und Wiesen- 
sudhan^ mit irdumhaflem Panorama- 
hlick Kächclotcnsiuben jusdem n. JhdL. 
Sauna/Sol AllrZimnwr mH Bad od. DU/ 
WC. SörmenKrTas*. Balkon, grofte Licge- 
und Spiel wese - ein Kleinod mn Iwbevoll- 
sun. rusuial «leganien Details Ul Presse 
das hublichsie Hais im Landei 
Hervorragende Kudu.*. GnU’hende im 
Freien am ofTencn Kamin. Frühstück s- 
bulTev diverse Abendhuffets. 
Halbpension: ab DM 48.- 
Jede faronuiira. Prospckie: 

Tel.; 0043/6565/8289 


Toscana- Fenen 

Zwischen Florenz und Siena empfeh- 
len wir Doppelt. rEiaxe Ui. mit toi ln 
a) mittelalterlicher Burg b) Abtei 
(Pferdesport} cj Landhaus für Natur- 
u. Kultur! reunde. 


„La Rocca-. 53038 SUiggia (Siena) 
Italien. Tel. 0039^77 93 07 94 


BargboteJ Bettglarwald, A- 4 ÄS 3 Berdi/LactataL TIROL, - - 

TeL 0643 /M 34/63 63 

Komf. Haus ln herrL ruh. Lage, abs. v. Straßenverkehr inmitten von Wald 
und Wiesen: schöne Wanderwege; geh. Schwimmbad und Tennisplatz 'im 
Ort. Komi. ZL. Bad/Du., WC. Balkon, Tel. 


Appartements für 4-6 Personen; TV-Raum. BlenOwähl, Lift, freies Reiten 
auf elfr ' 


Pferden- VP DM 34.-i'45.-. Ermäßigt ab 4. 9. 1983. Pr ei sgü n stig ab 
Mitte Sept. für Ausflugs-, Club- und Bus reisen. . 


Sommerfellen 



1200-3200 m 

hn herrijcfien WandeiqeDiel in der Zscitra)- 

schwoz in Engelberg am Tnus. 20 Aulo- 
rrwwten oc Lu^m. Reizvoller, nistöfiscl«' 
Orfskem kn neuerbauten D0RWT Hol Pi 
finden S« Komtortzditmer ml BadWC. 
Tetetai, Radio. TV, Balkon. Hüiomuo. Sauna. 
Solanum, um die berühmte Schweizer 
Gastlich keil’ 

1 Woche Soramerierien fad. Halb- 



DQRJPJT Hotel Regina Trtiis 
CH-63G0 Enselberg Zentnalschweiz 
Tel. 00dl -41 -94 2828 
oder Deutschland 021 66-44061 


„Reisen sind dos 

beste Mittel zur 

Selbstbild« ng." 

Karl Julius Weber 


Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Uiiaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 
SONNTAG. 


Wir umsorgen 
Ihre Gesundheit 


Thermalhallenbad. Sauna, Solanum. 
Thermalbäder. Massagen. Moor, 
irjnalatronen - Garten. 'Liegewiese. 


Erstklaßhotel.. 100 Betten, gepflegte 
persönliche Atmosphäre. iFeetdiners 
bei Kerzenlicht und Mu9lk. 


Schlankheitskuren 18; September 
und 2. Oktober. 

Farn. KronbtehteF-RatteH, A-5640 Badgastein, 



Sonnige Spätsommer- 
tage genieBeri...v 

Gesunde Alpenluft, geftihrte Wende-- 
rangen m. d. Familie. .Schwimmen^ 
Tennis. GoH. Reiten. ' Fischarw Jt*T' 
.. . eigenen Forellen wasser. ^ 
r.'7'tg. Vollpension ra iffaHlniebl») . 

DM 450.-ipM.620',v; 's. - 
ab 18 9. 20 * ; ^ ; 


SÄ?«wS 

** ^cneine ii 


Tel. 0043/64 34/25 88, Tete* 0047*7&SB 


Auße 


*. StabnMivflBaetmaBs 

tn gemötL Chalet, Wohnr./Kamln. 3 
Schklrm.. 2 Bäder. Küche, Spüt- 
Waschm.. Zft TeL 004127/41 8978 


SCHWEIZ/WALLIS 

Hotei Woffiserhof 

UntarbScb 

Ruhige- milde Lage auf 1230 m - 
herrliches Bergpa/wrama. 
Komfortable Zimmer - gepflegte Kü- 
che - mäßige Salsräprelse. 

Cargl HalbPs. 


JUODS. 

Zwtscfaens rtTiflL- Fr. 43,- 

Hochsaison Pr. 34.- Pr. 46,- 

Petw ZtnMuHm, Küchenchef 
CH 3941 UtaMtbSch 
TW. 004128.44 2828 




Bad Schallerbach 



Internationales Kur-und ötkoLr^-afiricrwr»- Ü 
Ein Woche He&röutersemrior ^ MARIA TREBEN ■? 

im Kurort Bpd Sehdtrbach [AJ. nohe ftissoy. r. 

- _ v °tiräge.Büt^5icnen, Freizeilprograrrim; VbT- 

VWpension m guten Hotels, a8es indusivp DM 490.- '• 
















